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Dienstag, den 7. Mal 19029 

Befeſtigung des polniſchen Korridors? 
Die neueſte Kateridee der polniſchen Preſſe. — Ganz Polen ſoll dazu ſammeln. 

Die HieP wis Den Goſnßiten, beſchäftigt ſich lu einem lan⸗ 
gen Artikel mit den Gefabren, die nach Meinung des Blat⸗ 
tes ſür den Hafen von Gdingen ſowie für den polniſchen 
Rorribor von der Landſeite beſtehen, und tritt für die Be⸗ 
Küaung der Greuzlinie des Korridorgebletes zur Rücken⸗ 
eckung der polniſchen Krilegsflottenbaſis in Gdingen ein⸗ 
Zwar wird in dieſem Zufammenhang augegeben, daß die 

Feſtungswerke alten Tups heute ihren Zweck nicht mehr er⸗ 
füllen, trosdbem würden aber nach Erforderniſſen der nen⸗ 
zeitlichen Abwehrtaktik ganze Gebiete befeſtigt d. h, mit 
Schutzgräben, Blockhäuſern, in die Erde tief ein⸗ 
gehauten Batterien uſw. Auch um Gdingen müſſe 
außerhalb des Hafengebiets ein Gürtel von Beſeſtigungen 
zum Schutz gegen Anariſfe zu Lande angelegt werden. 

Der ganze Robgew0 Korridor müßte auf der Linie 
Dembek — Rodzewie — Kolebki— Klobfzyn — 
Pelplin befeſtiat und eine Referveſtellung auf der Linie   

Dirſchan— Cojnlce—Pelplin gebaut werden. Die 
bisberige Schutzloſinkeit des poluiſchen Küſtengebietes und 
des Korridors, ſo,erklärt die „Räcczpoſpolita“, „ſticht gerabe⸗ 
zu in die Augen.“ Deutſchland könne von zwei Seiten au⸗ 
Polen und mit der Abſchneidung des Korridors würde 
olen ſoſort von Gidugen abgeſchultten ſein, ſo daß „die pol⸗ 

niſche Flolte ohne Operationsbaſis ihren Zweck verlieren 
müßte,“ Jum Schluß verlangt das Blatt, daß ſich die gauze 
Bovölkerung Polens durch Spenden, für den Ausbau 
eines Feſtungsgürtels eluſetzen ſollte, damit Pommerellen 
und das Klſtengebiet „xeale ſtrategiſche Bebingungen für 
den Abwehrkampf bieten“. 

Die Phautaſie gewiſſer poluiſcher Blätter treibt alſo im⸗ 
mer wildere Bliiten. Man kann ſich ausmalen, was für ein 
Unhetil entſtehen könnte, wenn nicht auf belden Seiien be⸗ 
vynnene Elemente und vor allem die Arbeiterſchaft dieſe 
hantaſten der ſtarken Fauſt im Zaum halten würden. 

  

Attentat auf Woldemaras. 
Zweil Tote, drei Schwerverletzte, ein Leichtverletzter. — Der Diktator unbeſchädigt. 

(Telephoniſcher Bericht unſeres Kowuver Berichterſtatters.) 

Geſtern abend um 759 Uhr, begab ſich der Miniſterpräſi⸗ 
dent Woldemaras in Benleitung ſeines Adijutanten 
Gudinas, ſeines Pflegeſohres und eines Fräuleins 
Jodinaite in ſeinem Auto nach dem Staatstheater, um 
dort einem Konzert beizuwohnen. Als Woldemaras und 
ſeine Begleitung unmittelbar vor dem Theatergebände dem 
Auto entſtiegen, wurde auf ihn ein Attentat verübt. 
Drei vis zur Stunde noch nicht ermittelte Täter gaben aus 
dem Vorgarten des Theaters mehrere Schüſle ab. 

Der Adiutant Gudinas ſowie ein ſich zufällig in der Nähe 
bes Theaters befindliches Kind waren auf dex Stelle tot, 
wührend der Pfleselohn hurch. einen Banrſichuß 1 ab enss 
gsefährlich und Fräulein Nobinaite, ebenfalls durch einen 
Bauchſchutz, ſchwer verwundet wurde. Außerdem wurde 
noch ein Paſſant leicht verwundet. Woldemaras ſelbſt 
kam ohne Veletzung davon. Die Täter, welche anſcheinend 
auch Hinterwiänner hatten, konnten vorläuflg ſpurlos eut⸗ 
kommen. Die politiſche ſowie die Kriminalpolizei haben ſo⸗ 
ſort eine Unterfuchung eingeleitet, die jedoch bis zur Stunde 
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erſolglos blieb. Heute wurden zwar einige Verhaftungen 
vorgenommen, es ſcheint jedoch, daß die Feſtaenommenen 
mit dem Attentat nichts zu tun haben. 

Verſtündigung zwiſchen Woldemaras und der 
bürgerlichen Oppoſtiion. 

Dailyde, der Cheſredakteur der volksſozialiſtiſchen 
„Lietuvos Zinkos“, des führenden Blattes der Linksoppoſi⸗ 
tion, iſt zum Miniſterialdirektor im litaniſchen Außenmini⸗ 
ſtertum ernannt wurden. Dieſe Ernennung eines promknen⸗ 
ten volksſoziallſtiſchen Polittkers erregt, größte Uever⸗ 
Peſocvche und wird in den Kowudoer politiſchen Kreiſen viel 

prochen. Sie gibt auch den Gerüchten neue Nahrung, die 
von einer Berſtändigung und einer Geheimkoalition zwi⸗ 
ſchen den Volksſozialiſten und der Regierung Woldemaras 
wiſſen wollen. Es fällt beſonders auf, daß die Ernennung 
agleich nach dem Verbot der Sozialdemokratiſchen Partei er⸗ 
jolgt iſt, woraus der Schluß gezogen wird, daß ſelbſt dieſe 
Maßnahme der Regierung die neuerdings gebeſſerten, Be⸗ 
ztehungen zwiſchen Woldemaras und den Volksſozialiſten 
nicht getrübt hat. 

  

Ein Opfer komm SSS D — — uniſtiſcher Rache. 
Ein „Vorwärts“⸗Austrüger von einer honnnunlſtiſchen Batrikade aus ungeſchoffen. — Strußenrüupertahtil,. 

Unter den Verletzten des Mai⸗Auſſtandes beſindet ſich 
auch der langjährige „Vorwärts“⸗Austräger Fenzloff, 
der am Freikagmorgen von Kommuniſten niedergeſchoſſen 
wurde und mit einem ſchweren Hüftſchuß dantederliegt. Der 
Schuß iſt von binten in die linke Hüfte eingedrungen, hat 
zwei Rippen durchſchlagen und iſt wenige Zeutimeter am 
Herzen vorbeigegangen. 

Fenzloff gibt über den Hergang folgende Schilderung: 
Ich trage feit Jahren in der Kösliner Straße den „Vor⸗ 
würts, aus und bin bei den Kommuniſten darum ſehr ver⸗ 
haßt. Schon öfter verſuchten ſie, mir meine Zeitungen fort⸗ 
zunehmen, einmal wollten ſie mich ſogar morgens aus mei⸗ 
nem Hauſe nicht herauslaffen. Am Freitag früh lagen die 
Straßen vollkommen ruhig. An der Ecke Reinickendorfer⸗ 
Wieſenſtratze ſah ich im Dunkeln einige Perſonen, die mit 
ſchweren Boblen und Pflaſterſteinen hantierten. Als. ich 
weiterging, bemerkte ich auch, daß an der Wieſen⸗ Ecke Kös⸗ 
liner Straße das Straßenpflaſter aufgeriſſen, die ſchweren 
Granitplatten hochgeſtellt wurden. Jeöt war mir klar, daß 
wieder Barrikaden aufgebaut würden. Ich ging darum nicht 
weiter, weil ich von den Kommuniſten nicht erkannt wer⸗ 
den wollte, drehte mich um, um nach der Weddingſtraße zu⸗ 
rückzugehen. Kaum war ich einige Schritte gegangen, als 
mich die Leute an der Barrikade ſahen. Sofort wurde von 
dortn auf mich geſchoſſen. Der erſte Schuß durchſchlug meine 
Mappe und einen Stoß Zeitungen, der zweite traf mich. 

Ich flüchtete zunächſt in einen Hausflur, und als alles 
ruhig war, ſchleppte ich mich unter großen Schmerzen an den 
Häuſern enilang bis zur Unfallſtation, die mich dann ver⸗ 
band. Polisei habe ich in der ganzen Gegend nicht geſehen, 
dann ſont wäre ich in das Gebiet gar nicht erſt hineinge⸗ 
gangen. ů‚ 
Dieſe Schilderung wirft ein eigenartiges Bild auf die 

mit lautem Wortſchwall beteuerte kommuniſtiſche Unſchuld. 

Leipzig als Erſaß für Hambury. 
Die Kommuniſten brauchen Wahlagitation. 

Die oppoſitionellen Betriebsräte Groß⸗Leipzigs haben in 
einer Verſammlung eine Entſchließung gefaßt, in der gegen 
das Vyrgehen der Berliner Polizei Proteſt eingelegt und die 
geſamte Leipziger Arbeiterſchaft aufgefordert wird, am Tage 

  

der Beiſetzung der Toten der Berliner Maitage, am 8. Mai, 
mittags 2 Uhr, die Betriebe zu nerlaſſen. In einem Gan⸗ 
beſehl werden die Angehörigen des Rot⸗Front⸗Kämpfer⸗ 
Bundes und der Roten Jungfront zu Mitgliederverſamm⸗ 
lungen aufgerufen, die die Durchführung des in Hamburg 
verbotenen Reichstreffens in Leipzig vorbereiten ſollen.   

Durchſuchung des Karl Liebknecht⸗Hauſes. 
Das Verliner Polizeipräſidium teilt mit: Ein größeres 

Aufgebot der Polizei, beſtehend aus uniformierten und Kri⸗ 
minalbeamten, hat am Montaguachmittag eine Durchſuchung 
des Karl⸗Liebknecht⸗Hauſes in Berlin vorgenommen, in 
welchem ſich die deutſche Sektion der 3. Internationale, Be⸗ 
zirk Berlin⸗Brandenburg, beſindet. Die beſchlagnahmten 
Druckſachen und Schriftſtücke ſind der politiſchen Abteilung 
des Polizeipräſidiums zu einer eingehenden Durchſicht über⸗ 
geben worden. 

Muhe in der letzten MNacht. 
„ Die vergangene Racht iſt in Neukölln und auf dem Wed⸗ 

ding vollkommen ruhig verlaufen, Es wurden weder Schliſſe 
abgegeben, noch iſt die Polizei tätlich annegriffen worden. 

Anklage gegen 85 Perſonen. 
Von den im Zuſammenhang mit den Zuſammenſtößen in 

Berlin verhafteten Perſonen dürfte gegen 85 Auklage 
wegen Verbacht des Aufruhxs, Landfriedensbruchs und des 
Widerſtandes gegen die Staatsgewalt Antlage erhoben 
werden. Gegen 32 Perſonen iſt bereits bis geſtern ein Haft⸗ 
befehl erlaſfſen worden. 

Amtlich wird die Zahl der Maiopfer jetzt auf 24 ange⸗ 
geben. ů 

Sirafunzeige gegen die Polizei. 
Auf Grund einer Demonſtrativn der KPD. haben die 

Hinterbliebenen einzelner Opfer der blutigen Zuſammen⸗ 
ſtöße in Berlin gegen die Polizei Straſauzeige 
geſtellt. Auf dieſe Art ſoll der Nachweis geführt werden, daß 
ſämtliche Opier auf die Schüſſe der Polizei zurückzu⸗ 
führen ſind. ů 

Die Sezierung der toten Oyſer der Maiunruhen, die, wie 
berichtet, von der Staatsanwaltſchaft augeordnet worden iſt, 
muß vor einem Richter durch zwei Aerzte, darunter einem 
Gerichtsarzt, vorgenommen werden. Bei dem Amtsgericht 
Berlin⸗Mitte und Nenkölln ſind bisher acht Leichen der 
bei den Unruhen Getöteten ſeziert und freigegeben 
worden. Bei einigen der Leichen hat man Kugeln im Kör⸗ 
per gefunden, die einem Schießſachverſtäudigen zur Klärung 
der Frage übergeben worden ſind, von welcher Seite die 
tödlichen Schüſſe abgegeben worbden ſind. 

Um den erſchoſſenen Journaliſten. 

Am Montag wurde u. „ auch der neuſeeländiſche ur⸗ 
naliſt Mackey ſeziert. ‚ 

  

20. Jahrgang 

  

E G 

— Elnzelpreis 18 Poder 80 uU 

Mum 
Fry---e---eeeee 

   
Lernlorecd⸗Anſchluß, bis s uUbr abends unter; 
Sammelnummer 215 51. Von g Übr abendz: 
Stbriftleltung 242 906. Anzeigen⸗Annabme, 

Erveöltion und Druckerel 242 v7. 

    

Die eugliſche Bolſchaft vat ſich nach der Perſthulichkelt und 
den Todesumſtäuden des neuſeeländiſchen Jvurnaliſten er⸗ 
kundigt. Feſt ſteht, daß er trotz Verwarnung ſich auf eigene 
Verantwortung in die gefährdete Zoue begeben hat. Das 
Auswärtige Aent wird den Augehörigen des Verſtorvenen 
ſein Beileid übermitteln. 

Der Deutſche Schutzbund widerſprichl. 
„Der Vorſitzende des Deutſchen Schubbundes, Dr. von 

Söſch, erklärt inzwiſchen, daß weder er noch der Deulſche 
Schutzbund Mittel, die ihm für Grenz⸗ und auslandsdeutſche 
Arbeſt nom Reichäminiſterium des Innern zux Verfügung 
aeſtellt ſind, für andere als für Zwecke der Deutſchiums⸗ 
arbeit verwendet hätte; insbeſondere nicht für Haupkmann 
Pabſt oder die öſterreichiſchen Heimwehren. 

Rot⸗Sront⸗Kümpfer auch in Bayern verboten. 
Das bayeriſche Miniſterium des Junern hat mit, Eul⸗ 

ſchließuug vom 6. d. M. den Rot⸗Frollt⸗Kämpſer⸗Bund und 
die Rote Jungfront in Bayern mit allen ihren Nebenorga⸗ 
utſationen, verboten und aufgelöſt. Das Vermönen wurde 
beſchlagnahmt. 

Sie waren ſchon gewarntl 

Ein Ergebnis über die auf Auordnung des Preußtſchen 
Innenminiſters in gauz Preußen in den Mäumlichkeiten 
des Roten Frontküämpferbundes vorgenommenen Haus⸗ 
luchungen lient zur, gett noch nicht vor. Es hat jedoch den 
Auſchein, daß die Bundesleitung des Roten Frontkämpfer⸗ 
bundes bereits vor mehreren Tagen Anweiſung gegeben 
hal, die Baulnoten abzuheben und die wichtigiten Mate⸗ 
rlalien aus den ofſiztellen Räumlichkeiten zu entſernen. 
Veranlaſſung dazu hal allem Anſchein nach die verfrühte 
Preſſemeldung über ein bevorſtehendes Verbot des Roten 
Frontkämpferbundes geteben. 

Die Einwände zum Poung⸗Kompromiß. 
Heute wird man näheres erfahren. 

Der amerikaniſche Delegierte Owen Poung hat am 
Montagabend der Sachperſtändigenkommiſſion ſein Memo⸗ 
randum überreicht, worin ex die Einzelheiten der Einigung 
mit Reichabankpräſident Dr. Schacht auseinanderſetzt. 
Eine Diskuſſion über das Dolument konnle geſtern nicht 
mehr begonnen werden, Auf Antrag des Gouverneurs der 

Bajk von Fraukreich, Morcau, wurde beſchloſſen, daß Dr. 
Schacht heute ſeinerſeils ein Memoranudum 
libergeben werde, worin er ſeine gemäachten Reſerven an 
der Youngſchen Einianngsſormel niederlegen ſoll. 

Wie der „Petit Pariſien“ zu wiffen glaubt, ſind dieſe Vor⸗ 
behalte zweierlei Art: Elumal verlangt Dr. Schacht dle 
Schaffung einer Reviſionskommiſſion, die 
von Zeit zu Zeit die Zahluugsfähigkeit Deutſchlands prä⸗ 
fen ſoll, dann foördert Dr. Sthacht, daß die Kriegsſchul⸗ 
den der kleinen Alliierten bei den Großmächten 
mn den, Geſamthöhe der deutſchen Schuld in Abzug gebracht 
würden. 
Der „Petit Pariſien“ behauptet ſerner, daß dieſe beiden 

Vorbehalte, deren Widergabe durch das Blatt recht zweiſel⸗ 
haft erſcheint, vollkommen unannehmbar ſei. Nicht nur 
rankreich, Belgien und Italien proteſtierten dagegen, ſon⸗ 
ſern auch England zeige ſich weniger bereit zur Annahme, 

da der Ypungſche Plan zu ihren Ungunſten den Verteilungs⸗ 
ſchlüſſel von Spa abändere. 

Die Bedeutung der Reporntionsbunk 
für die Weltwirtſchaft. 

Zweite Tagung des Weltwirtſchaktsrates. 

Der begutachtende Wirtſchaftsrat des Völkerbundes trat 
am Montag zu ſeiner zweiten Tagung zuſammen⸗ In ſeiner 
Einleitung ſchlug der Vorſitzende Theunis eine Tei⸗ 
lung der Zölle in berechtigte und unberechtigte Zölle 
vor. Dabei will er in erſter Linie den Zollſchutz von Export⸗ 
induſtrien als unberechtigt bezeichnet wiſſen. Der deutſche 
Staatsſekretäer Treudelenburg gab einen Rückblick 
über die Arbeiten des Wirtſchaftsausſchuſſes des Völker⸗ 
bundes im vergangenen Jahr. Der franzöſiſche Bauern⸗ 
führer Gautier forderte einen Vertreter der Landwirtſchaft 
zum Ausſchuß. ö‚ 

Am Nachmittag, ſührte der Vertreter der internattonalen 
Handelskammer Pirellt, der als italieniſcher Sachverſtändiger 
an den Pariſer Reparationsverhandlungen teilnimmt, über 
die eventuelle Gründung einer internationalen Re⸗ 
parationsbank folgendes aus: „Wir, -intereſſieren uns 
im beſonderen für die Gründung einer Bank zur inter⸗ 
nationalen Neglung des Neparationsproblems und anderer 
internatlonaler Finanzangelegenheiten. Wenn trotz aller 
noch zu überwindenden Schwierigkeiten eine Einigung er⸗ 
reicht wird, würde dieſe Bank vor allem das 

Hauptſtück der Löſung der Reparationsfrage 

ſein. Sie würde außerdem für den Welthandel und die Ji⸗ 
nanzwirxtſchaft Erleichterungen ſchaffen. Sie würde ein 
neues Element der Stabilität und ein neues Mittel der 
Reglung internationaler Finanzbeziehungen bedeuten. Wir 

haben nicht die Abſicht, eine Ueberbank zu errichten, aber 

einen Organismus, der die Aufgaben erhält, die megen ihres 
internationaten Eharakters von den Zentralbanken der ver⸗ 
ſchiedenen Länder nicht bewältigt werden könnan, L. Diole 

Bank würde im Intereſſe der ganzen Welt ar⸗ 

beiten und trotzdem die ſinanzielle Aukonomie der ein⸗ 

zelnen Länder reſpektieren. Sie liegt infolgedeſſen, ganz auf 

der Linie der Arbeit, die wir auch hier im Wirtſchaftsrat 
verfolgen.“ — — 

Der begutachtende Wirtſchatfsrat des Völkerbundes be⸗ 

ſteht aus etwa 60 Mitgliedern aller Kreiſe des Wirtſchafts⸗ 

lebens: Handel, Induſtrie, Landwirtſchaft,-Verbraucher und 

Arbeitnehmer. Aufgabe des Wiriſchaftsrates, der im Gegen⸗ 
ſatz zum Wiriſchaftskomitee keine Exekutis, es beſitzt 
es, die Durchführung der Empfehlungen der Weltwirters⸗ 

konfrrenz von 1927 zu verfolgen. 

   

  



Sie rücken vom Stahlhelm ab. 
Schürße Worte der Danziger Preſſe gegen die Königsberger Schmühungen. — Das Danziger Stahlheim⸗Organ iſoliert. 

Die unſflätige Art, in der auf der Könl sberger Stahlhelm⸗ 
tagung die Anführer dieſer ſogenanuten Louttämpferorgani⸗ 
ſalion die Danziger Bevöllerung und ihre politiſchen Reprüſen⸗ 
fanten beſchimpft haben. hat in der Danzlger Preſſe einmütige 
Vexurteilhiig gefunden, Abgeſehen von der „Danziger Allge⸗ 
meinen Zeitung“, die ſo elas wie einen Manöverbericht mit 
alten Labenhütern milltariſtiſcher Nomantit lieſerte, finden alle 
lübrigen Organe Worſe entſchicvenſter Krilik, Selbſt die „Dan⸗ 
hiner Neueſie Nachrichten,, die an ſich überreichliche Sym⸗ 
bathien mit dem Stahlhelm verraten, kännen nicht umhin, den 
Herren Seldte und Düſterberg einige ſcharfe Worte zu widmen. 
Ste ſchreiben: 

„„. Was aber in Köntgsberg vor 0 gogangen iſt, 
überſchreitet das Maß einer Kritik, die ſachlich haltbar 
iſl, aber auch das Maß einer Kritik, die Danzig ſtillſchweigend 
hinnehmen könnte. ö‚ 

Wir müſſen unſer Bedauerntüber dieſe Arxt der Kritilk des 
Slahlhelmführers ausſprechen... Wir Tanziger haben 
unſer Vetenninis zum Deutſchtum wahrhaftia ofl und laut 
genug ausgeſprochen, um es über den Verdacht einer Uhraſe 
Heün zu wiſſen. Danzig empfindet deutſch, und der Stahl⸗ 
helm hat nicht das Recht, wenn dieſes Enipfinden, um ſich 
zu dokumentieren, Formen wählt, die mit benen des Stahl⸗ 
helms vielleicht nicht immer übereinſtimmen, dieſerhalb 
Danzig zu belchimpfen. 

In der Frage des Slahlhelmtages taun die Stahlhelm⸗ 
ſührung wohl an ver Haltung der Danziger Regierung Kritit 
übeu, aber ſie ſollle in, dieſer Kritit auch die Grenzen der 
Zachlichteit wahten, die der Zwangslagc, wie ſie ſür Dangig 
ſlegeben iſt, Rechnung trägt, und die nicht die Ehre von 
Männern verletzt, denen man vielleicht eine Ungeſchicklichkeit 
der Haltung, nicht aber einen Verrat der Ehre vorwerſen 
laum, Die Awiſchenfälle, die wir in Danzig von einer Slahl⸗ 
helmtagauug ſolchen Ausmaßes und ſolcher poliliſchen Töne 
zu erwarten hatten, wären ganz anders geweſen, als die 
baar Meſſerſtiche, die in Königsberg auf dem Konto dieſer 
Tagung ſlehen. Hier in Danzig handelte es ſich um andere 
Diuge und die Kampfbegier des Stahlhelms würde uns hier 
jehr wenig genüht baben. .. So iſt das Ergebnis eine be⸗ 
dauerliche llebertreivung, aus deren Schärfe man ſich lieber 
auſ den Boden der Wirklichkeit zurückfinden follte — „zu 
Ehren Danzigs“. 

„Auch das Zenlrumsorgan drückt ſeine Empörung 
über das Königsberger Geſabber mit kräftigen Worten aus, 
in dem es ſchreibt: 

„Was ſich aber der Bundesſührer Seldte geleiſtet hat, das 
ſpottet denn doch jeder Beſchreibung und muß als aeradezu 
unerhört, um nichi zu ſagen verbrecheriſch, bezeichnet werden. 
Man vermißt bei vem Stahlhelmführer und ſeiner Gefolg⸗ 
ſchaft ſedes Verſtändnis für die außerordentlich ſchwierige 
und ernſte Lage Danzigs, Danzig iſt durch die neueſten Vor⸗ 
gänge aufs allerſchwerſte geſchädigt worden. Die Sprache, 
die vom Stahlhelmführer in Königsberg geſprochen worden 
iſt, müſſen wir als ſchwere Beleidigun'g nicht nur des 
Präſidenten des Senats Dr. Sahm ind der geſamten Dan⸗ 
uger Regierung, ſondern des gauzen Danziger 
Slaates bezeichnen, Wer in ſo unſlätiger Weiſe die Re⸗ 
gicrung eines Landes beſchimpft, der beſchimpft dieſes-Land 
ſelbſt, denn die Regierung iſt die Vertreterin und Repräſen⸗ 
tantin ves Landes.“ 

Die „Danziger Zeitung“ kritiſiert heute die Art, in der die 
„Allg. Ziä.“ über die Königsberger Vorgänge berjchtet hat, mit folbenden Worten: 

„Aber auch dem deutſchnationalen Organ ſcheinen ange⸗ 
ſichts der Moßloſigkelten des Stahlhelmführers Bedenken aufgeſtiegen zu ſein, denn es wagt nicht, ſeinen Lefern den 
wahren Wortlaut der Rede Seldtes, ſoweit in ihr von Dan⸗ 
zig und dem Präſipenten des Senats die Rede iſt, zur Kennt⸗ 
nis zu bringen. Auf jeden Fall ſehlen in dem Bericht gerade 
die Ausdrücke, die den einmütigen Proteſt der übri⸗ 
geu Danziger Preſſe herausgeſordert haben. Das deutſch⸗ 
nalionale Organ hatie offenbar das richtige Gefühl, daß die 
Danziger Teiltnehmer die der Freien Stadt zugefügten Be⸗ leidigungen mit einem ſofortigen Auſbruch hätten beantwor⸗ teu, müſſen. Da man ſich aber nicht zu dieſer Selbſtverſtänd⸗ 
lichteit aufſchwingen konnte, fucht man jetzt in dem deutſch⸗ nationalen Organ die Rede durch die Weglaſſung der ſafti 
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Freunde Sprachen. 
Von Peter Panter. 

aus der Weit ſchafſen tönnen, daß es als einziges Danziger 
Blatt die in mmomenen gefallenen Beleidigungen ſtill⸗ 
ſchweigend hingenommen hat.“ 

Eine ſchärfere Verurtellung kann maß ſich von bürger⸗ 
lichen Vlättern kaum denken, da man doch berückſichtigen 
muß, daß ſie ſich bisher oft veranlaßt fühlten, den 
Stahlhelm troß ſeiner ſtaatsgefährdenden Tendenzen irgend⸗ 
wie zu ſtreicheln. Die Dinge haben alſo durch die eigene 
Ungeſchtalichleit des Stahlhelme eine Entwicklung genom⸗ 
men, die wir von unſerm Standpunkt aus nur begrützen 
konnen. 

0 

Zuſammenſtöße zwiſchen Stahlhelmleuten und Kommuniſten 
in Elbing. 

In Elbing lam es am Sonnabendabend bei dor Ab⸗ 
ſahrt eines Dampfers mit Stahthelm-⸗Angehörigen nach 
Königsberg zu Zuſammenſtößen zwiſchen Kommuniſten und 
Stahlhelmleuten, ſowie mit der Polizei. Der Rot⸗Front⸗ 
Kämpier⸗Bund hatte eine Demonſtration angeletzt, an deren 
Ende der Vorſitzende die Kameraden auf die Abpfahrt des 
Dampfers aufmertſam machte und mit den Worten ſtchloß: 
„Die Demonſtration iſt jetzt zu Ende. Zeder geht in ſein 
Quartier oder ſonſt wohln!“ Darnuſhin begab ſich der grö⸗ 
ßere Teil der Demonſtranten, der aus Leuten ohne Iiniform 
beſtand, nach der Anlegeſtelle des Dampfers, wurde aber 
von der dort aufgeſtellten Nolizei von der Annäherung fern⸗ 
gehalten. Einzelne des Weges kommende Stahlhelmleute 
wurden überfkallen und mißhandelt. Auch die Poltzel wurde 
mit Steinen, Koksſtücken und. Flaſchen beworfen, ſo daß ſie 
zum Angriff mit dem Gummiknüppel vorging und die Wil⸗ 
helmſtraße, die halbe Waſſerſtraße und ſchließlich auch den 
Alten Martt, der über 100 Meter vom Elbingilutz entfernt 
liegt, räumen mußte. Ein Rentier aus dem Kreiſe Saal⸗ 
keld iſt erheblich verletzt worden; auch einige Polizeibeamte 
ſind durch die Würſe verletzt worden. Es wurden einige 
Verhaftungen vorgenommen. 

  

Demonſtrationsverbot in Wien 
aber nur bei den Schutzverbänden. 

Der Landeshanptmann von Wien hat an die Polizei⸗ 
direktin im ezuſammenhang mit den letten Heimwehr⸗ 
erzeſſen die Weiſung erteilt, in dem Wiener Gemeindege⸗ 
bict bis auf weiteres alle Anſmärſche uniſormierter Selbſt⸗ 
ſchutzperbände in mititäriſcher Ordnung zu unkerjagen. Von 
dem Verbot werden die Heimwehr und der Republikaniſche 
Schutzbund betrofſen. 

  

Verbot der Magdeburger „Cribüne. 
Die Pandehurger, kommuniſtiſche Tageszeitung „Tri⸗ 

büne“ iſt vom Oberpräſidenten der Pryuinz Sachſen für die 
Zeit vom 6. Mai bis einſchlienlich 26. Mai auf (Grund des 
Geſetzes zum Schutzr der Republik vom 21. Juli 1922 ver⸗ 
boten worden. 

  

Eine internationale Slugmacht des Sriedens. 
Cliſſord B. Harmon, der Vegründer des internatio⸗ 

nalen, Flicgerverbandes, hat auf einer Reiſe durch die balti⸗ 
chen Siaaten die Gründung von Zweigorganiſatjonen ſeines 
erbandes augeregt. In Eſtland ſind ſeine Beſtrebungen 

ſympathiſch auſaenommen worden, doch will man ſich erſt mit dem Meſen des Fliegerverbandes, näher bekauntmachen.. 
Harmons Plan läuft darauf binaus, daß der internationale Flicgerverband dem Volierbund als Machtmittel gegen friedenſtörende Staaten zur Ve ügung geſtellt werden ſoll. 

  

  

Kapp⸗Putſchift Bauer geſtorben. Der aus dem Kapp⸗ 
Putſch bekanuke Oberſt Bauer, der im vorinen Zahr als In⸗ ſt teur der chineſiſchen Armee nach dem Fernen Oſten 

ift in der Nacht zu Moniag in Schaughai an Pocken 

  

   

  

Du hörſt nicht, daß da zwei Männer ſi 
Sache wegen der Uebernahme der Aktiemnajorität des Streich⸗ 

eine ſehr wichtige 

bolz⸗Truſtes erzählen, und dann eine Wohnungsſchi dann einen Witz (alti l bibeles nicht müi alt!) —: das brauchſt du alles nicht mit⸗ e ,eganehenefe veee . i d n. Aſien uns ſo eraßn gelraßt, wie er ſtehen, und daß er mäßiges Obſt verkaufen will, fiehſt du 
es denn gemacht habe, um Aſien uns ſo nahe zu bringen wi zum Beiſpiel in den „Exotiſchen Novellen“ Vemn be Chineſiſch gelernt habe .. „Ich reiſe ſo gern in China“, ſagte Fenſen. „weil da die Leute mit ihrer Sprache nicht ftßren! Ich Vergeer be.Sprache Lud recht, der Mann. 
Jremde Sprachen ſind ſchön, wenn man ſie nicht verſt . Aütr owpi. weldh, ſten fliegt dcpſundn altein ſowie der, der ſie ausgeſprochen hat, mögen im Augen⸗ blick wiſſen, was da los iſt. Wie nervenberuhigend iſt es, wenn man Gchr weiß, was die Leute wollen! „g Ma möchte man weit kommen“, hat der weiſeſie Mann d ieſes Jahrhunderts geſagt, „wenn man möcht zuhören was ver andere jagt —1“ Im fremden Land darf man zuhören, es foſte: gar nichts — böflich 'eneigten Kopfes läßt man den Part⸗ ner ausreden, wie ſelten iſt das auf der Welt! Und wenn er ſich ganz ausgegeben Hat, dann fagſt du, mit einer vagen Hand⸗ bewegung: Ich — leider — taubſtumm und . lein Wort von dem, was Sie da erzählen ..“ Das iſt immer hübfch, es iſt ausgezeichnet für die Geſundheit. —— „Das ſängt an der Grenze an, 

jagt, von denen i 
ſe gehen. i. 
—ſie gehen, wie die Pariſer Schaufpielerin Maud Loti das cinmal auf einer Probe zu i i ſe f 

Eünein i, zaun zu ihrem Regiſſeur geſagt hat. zu einem 
beraus... Und wenn der Zollfrisze nicht geradc K. i jeiner Frau gehabt hat. beſteht bie Möglichter, daß er uns zu. friedenlaßt; das Idiotiſche iſt ja doch ſtarker als alle Vernunft. Nun iſt das auf der ganzen Welt ſo, daß die Leute, wenn man ſie nicht veiſteht, ſchön laut mit einem reden; ſie alauben, der nder in Sette; Werſ⸗ — die fehlenden Volabelkenntmniſſe Du ihn ſchreien E ſetzen.. Und wenn du klug biſt, läßt 

— und ob er lange 

der fremde nur ſo aus ihnen herans. und das Kabt 
wenn man nichts verft- Aber wie ſchön, 

Was mögen die Lrute da a jů — ö5 denn ſchon elles juge n We, a alles jagen —: Was können ſie   
wirren, ineinandergelapſelten, ſchuell herausgekollerten. 

uns um den Kopf, und Gott f 

Laute nur in der Form 

alleine. Sanfte Träumerei umſpinnt dich — was mögen dieſe 

heruntergeſchluckten Laute nur alles bedenten... Andere Kehltöpfe mũůſſen das ſein — andere Naſen — andere Stimm⸗ bänder — es iſt wie im Märchen, und was du auf der Schule gelernt haſt, hilft dir nicht, weil dieſe das offenbar nicht oder alich gelernt haben; und iſt es nicht ſchön, wie ein ſanfter Trottel durch die Welt dahinzu. 
„Na, erlauben Sie mal —! Wenn ich auf Reiſen bin, da will ich aber ganz genau wiſſen, was los iſt: man muß als gebildeter Menſch doch wenigſtens etwas verſtehen —!“ Es iſt ſo verſchieden im menſchlichen Leben. 
Im Irrgarten de⸗ prache herunizutaumeln ... das iſt nich: eben vom Uebel. „Schößör ſcheeh Sſä Reeh!“ ruſen dic Fran⸗ zoſen; laß ſie rufen. „Tuh hau wi paal!“ gurgeln die Eng⸗ länder;: laß ſie Kurgeln. Und ich frage mich nur. was mögen wohl die Auslander in Deutſchland hören, mit ihren Ohren, wenn unſere Babnhofsportiers, Schutzleute, Hotelmenſchen ihnen etwas Deutſches ſagen .2 
Es iſt ein kleines bißchen unheimlich, mit Menſchen zu ſbrechen, ohne mit ihnen zu ſprechen. Da merkt man erſt, was für ein Ding die Sprache iſt; wenn ſie nicht funktioniert, dann wacht im Meuſchen der Urkerl auf, der Wilde, der da unten ichlummert: eine lciſe Angftwolke zieht vorüber, Furcht, und dann ein Hauch von Haß: was iſt das überhaupt für einer? Ein Fremder? Was will der bier? Und wenn er hier ſelbit was zu wollen! hat⸗ was kann ich an ihm verdienen“ Und beſon⸗ ders unj den Straßen. vor den Leuten, die nicht gewerbsmüßig mit Fremden zu tun haben, jühlt man ſich cin biöchen wie cin im Urwald auftauchender Wolf — huhn, Geheul unter den hohen Saumen. der Wanderer faßt den Knüppel feſter — und — 8 & mfcs fuchteln ſie dann mit den Händen. 
Seuß aber ijt es hübſch, durch eine Welt zu wandeln, die uns nicht verſteht, eine, dic wir nicht verüehen — eine, deren 

von: „Voufana =wo bi — räbidabi 
dringen. Mißverſtändniſſe ſind 

    

  

dé — an unſer Ohr 
kremden Männern, ſo iſt Lunbere Guunpehel ßr Siinatiein lamte Leßlt —es emme mit Wenſchen Situation. Denn wie iprechen Menſchen 

Aneinander vorbei- 

Ein Opernlibretia von Gearg Kaijer. Geor, her 
CEi 3 niſer. Georg Kaijer wärtig an einem Opernlibrette. Direttor Klein will, um der Operette der visherigen Schablone zu mireißen, im 

  

  

balb 

   

     5•] rung von Alfred Noll 

Vertagung ber Aprüftunaskommiſſton. 
Chne etwas erreicht zu haben! — Ein Bericht wirp nicht 

erſtattet. 

Die Abrüſtungstommiſſion ſchloß am Montag ihre Tagung 
ab, nachdem die Behandlung der Seeabrüſtung auj 
unbeſtimmte Zeit verſchoben wurde. Es wurde dem Präfiden⸗ 
ten überlaſſen, im Einvernehmen mit den Marinemächten ein 
Datum für den Wiederzuſammentritt der Kommiſſion feſtzu⸗ 
letzen. Die Kommiſſion hat ſich aver nicht vertagt, ſondern 
nur, wie ihr Vorſitzender Politis ſich ausbrüctt, „den erſten 
Teil der ſechſten Taguyg beendet, um nach unbeſtimmter Zeit 
den zweiten Teil derſelben Tagung abzuhalten“. Das bedeutet, 
daß dem Völkerbundsrat kein Bericht erſtattet wird, und der 
Völkerbundsrat ſich infolgedeſſen nicht ohne weiteres mit dem 
negativen Verlauf der Abrüſtungsvorarbelten beſchäſtigen 
kaun. Nur die, Völlerbundsverſammlung wird im Jahres⸗ 
bericht des Völlerbundſekretär« über dieſe Verhandlungen 
unterrichtet werden, ader wie der Italiener ausdrücklich be⸗ 
merkte, trägt für dieſen Bericht der Völlerbundſekretär die 
Verantwortung und nicht die Kommiſſion, ſo daß man ſich 
jeberzeit hinter die Ausflucht, daß es ſich nicht um einen offt⸗ 
ziellen Kommiſſionsbericht handelt, verſtecken kann. Dieſer Ge⸗ 
ſchicklichleit entſpricht die Schlußrede Politis. Sie ließ einfach 
alles Nichterreichte beiſeite, ſprach nebenbei von einigen radi⸗ 
kalen Vorſchlägen, für die die Mehrheit der Kommiſſion nicht 
gewonnen werden konnte und behauptete im übrigen, daß alles 
im beſten Laufe ſei, daß die Kommiſſion veim nächſten Zu⸗ 
ſammentritt, dem letzten vor der Elnberufung der Abrüſtungs⸗ 
konferenz, eine Konvention fertigſtellen würde. 

Im übrigen iſt ſelbſt dieſer Zuſammentritt noch ſehr un⸗ 
beſtimmt. Die Seemächte betonen. immer wieder, daß ihre 
Einigung fehr kompliziertie iechniſche Arbeiten bedinge, und es 
wird von ihrer Seite ſchon jetzi geſagt, daß man früheſtens 
im Oftober wieder zuſammentommen könne. Damit iſt 
Bernſtorffs Verlangen, ſich auf den Zuſammentriit 
vor der Völterbundsverſammlung einzurichten, von vornherein 
ausſichtslos. Wie nach der vorigen Tagung dürfte es auch 
diesmal vazu lommen, daß aus dem Oktober der Anfang des 
nächſten Jahres wirv. 

Das Problem der Erwerbsloſenverſicherung. 
MReichsmittel nicht vorhanden. — Das Reichskabineit jür 

Ubſtellung von Mißlitänben. 

Amtlich wird mitgeteilt: Das Reichskabinett beſchäftigle 
ſich am Montag mit der Frage der Einführung von Reſor⸗ 
men anf dem Gebiete, der Arbeitsloſenverſicherung. Es 
wurde dabei die Abſtellung der Uebeiſtände ins Auge g 
faßt, die ſich in der Praxis ſeit Inkrafttreten der Arbeit 
loſenverſicherung herausheſtellt haben. Bei dieſer Gelegen⸗ 
heit wurde ſeſtgeſtellt, daß es mit der Beſeitigung dieſer 
Unzuträglichteiten allein nicht ſein Bewenden haben kann. 
Die Finanzlage des Reiches iſt ſo ernſt, daß die Inanſpruch⸗ 
nahme von ſſenllichen Mitteln im bisherigen Ansmaß voll⸗ 
kommen unmöalich iſt und ſich über die ſchon im Haushalt 
bereitgeſtellten Mittel hinaus nur im Falle ganz auzerge⸗ 
wöhnlicher Ereigniſſe rechtfertigen läßt, Das Reichskabinett 
war daher der Meinung, daß eine Aeuderung der Arbeits⸗ 
loſenverſicherung auch auf die Finanzlage des Reiches Rück⸗ 
ſicht nehmen muß. 

Die Reichsreglerung wird in Form eines Geſetzentwurfes 
ein Sofortprogramm über die Abſtellung von Mißſtänden 
auf dem Gebiete der Arbeitsloſenverſicherung auſſtellen und 
außerdem einen Auöſchuß von Eachverſtändigen einſetzen. 
mit dem in größter Beſchleunigung Richtlinien für eine Um⸗ 
geſtaltung, des Arbeitsloſenverſicherungsgeſetzes erörtert 
werden ſoll. ö‚ —— 

  

    

Auch die leßten Sonderrechte ſollen fallen. 
Ein Antrag der chineſiichen Negiernng in Naris. 

Die chineſiſche Geſandtſchaft in Paris hat in einer Note 
an den. Qnai d Orſay den Autrag zur Einleitung neuer 
Verhandlungen geſtellt, die der Abſchaffung auch der letzten 
Synderrechte der Fremden in China gelten ſollen. Die Note 
betont, daß Frankreich in der Rückgabe der Konzeſſivnen ſich 
der Nankiugregierung gegenüber beſonders entgegenkom⸗ 
mend gezeigt habe. Da China jetzt über eine ſtarke Zentral⸗ 
regierung verſüge. die den Fremdenſchutz garantieren könne, 
enifalle jeder Grund für eine Sonderbehandlung der Frem⸗ 
den in China. 

  

Berliner Theater mit einer neuarligen Operetle cröffnen, und er 
hat deshalb Georg Kaiſer erſucht, das Libretto für dieſe Operette 
äu perfaſſen. Der Berliner Komponiſt Spolianiki wird die Muſil 
au den Texien ichreiben. 

rhold Zweig: „Die Umhehr“. 
Uraufführung im Neuen Theater Frankfurt a. M. 

Der Fürſtbiichof von Brixen ſtammt von Inden ab. Er glaubt, 
ſich für ſein hohes Amt durch beſondere Brutalität gegen ſeine frü⸗ 
herrn, Glaubensgenoſſen legitimicren zu müſſen. Aber die Stimme 
des Blutes iſt wicht zum Schweigen zu bringen. Nach langem, den 
Zuſchauer ermüdendem Hin⸗und⸗her findet er den Wog zu den 
Seinen zurück. 

Der Vorfall mag die Religionsgeſchichte intereſſieren; uns Heini⸗ 
gen liegt er rüumilich und geiſtig zu ſern. Das weiß natürlich 
Arnold Zweig, der den gegenwarisnahen „Streit um den Ser⸗ 
geauten Griſcha“ geſchrieben. Er meint: „Hunderttauſend Europäer 
leben heute ſo: ſie wären lieber Muſikanten, aber ſie ſind Aerzte, 
ichrieben lieber Bücher über Dichlungen, ſind aber Lehrer an Kin⸗ 
derichulen, arbeiten lieber auf einem kleinen, eigenen Grundſtück, 
gehen aber jeden Tag bis zum Tode in ein Büro, ein Geſchäft, eine 
Fabrik.“ Der Gedanle iſt gut, jedoch an einem gunzß untauglichen 
Exempel ſtatuiert. 

Glüdlicherweiſe ſind religiöſe Diskuſſionen vermieden. Auch wer⸗ 
den innere Vorgänge mit Geſchick plaſtiſch, anſchaulich dargeſtellf. 
Aber eine Serie von Monologen gibt noch bein Drama. Die innere 
und äußere Umkehr iſt nicht das Charakteriſtikum eines Helden, 
viel eher eine gerade Linie, ein unbeugſames Ausharren. Von 
einer Hauptgeſtalt erwartet man friſche Impulſe und nicht die nega⸗ 
tiven Gefühle endloſer Reue und Angſt. 

Die Aufführung war gediegen. Der Veifall gering. 
Bert Schiff. 

    

Errichtung eines Heine⸗Denkmals in Düſſeldorf. Der Düſſel⸗ 
dorfer Oberbürgermeiſter gibt bekannt, daß ſich ein Ausſchuß her⸗ 
vorragen Perjönlichteiten aus Amerila, Rußland, England, 

r Schrweden und anderen Ländern gebildet hat, der ſich 
mit der Errichtung eines Hoine⸗Denkmals inn Düſſeldorf beſchäftigt. 
Auch die Deutſche Dichterakademie in Berlin iſt beteiligt. Man will 
demnöchſt mit einem Anfruf an die Oeffentlichleit treten, zu dem 
Heinrich Monn den Vorfſpruch ſchreiben wird. 

Julius Bargha geſtorben. Der üngariſche Dichter Julius Vargha, 
der Vizepräſident der Ungariſchen Akademie der Wiſſenjchaſten und 
ehemalige Staatsſekretär⸗ im ungariſchen Handelsminiſterijum, iſt in 

  

Budapeſt im Alter von 76 Jahren geſtorben. 
Ein nachgelaſſenes Prama von Hermann Eilig. „Die Weiber 

von Weinsberg“, Luſtipiel in fünf Aufzügen von Hermann Eſſig, 
gelangt Ende Mai am nburger Landrsthenter in der Injzenie⸗ 

Ueaitfjührung 

  

   

   

              

  

    

  

      



  

  

      

— Nr. 105 — 20. Jahrgang 

  

1. Beiblitt der varilger Voltsſtinne Denstag, den 7. Mal 1929 

  

Großfeuer auf der Speicherinſel. 
Die Speicher „Phönix“ und Beſta“ völlig ausgebrannt. — Die Feuerwehr war machtlos. 

Großſeuer auf der Speicherinſel! Die Nachricht ver— 
breitete ſich geſteru abend gegen ½ Unr in der Stadt von 

Mund zu Mund. Die Erinneruug ließ den furchtbaren 
Brand auftauchen, der im Sommer 1u14 die beiden Ge⸗ 
treideſpeicher „Großer und Kleiner Grrodel“ in Aſche legte. 

Das entſetzliche Wüten entfeſſelter Slammeumeere vernich— 
tete damals in wenigen Stunden große Werte. Man er⸗ 

kannte damals die Ohnmacht, auch der beſſer ausgerüſtsten 

Feuerwehr, gegenüber ſolchen Speicherbränden. Die im 

allgemeinen leichte Bauart alter Speicher, das den Flam- 

men meiſt gute Nahrung bietende gelagerte Materlal, ver⸗ 

binden unwillkürlich in Gedanken einen Speicherbrand mit 

etwas beſonders Unheimlichem, Grauenvollem. Alleszer— 

ſtürendem. Aehnliches mag die vielen Paſſanten erfüllt 

haben, die den erſten ſchönen Maienabend geuutzten, um 

vielleicht länger als an den Tagen vorher, Lie Sträaßen zu 

bevürlern. Als darum die erſten Wapen der Feuerwehr 

durch die Straßen raſſelten, eilten bereits große Menſchen⸗ 

ſcharen in Richtung der Speitherinſel. 

* 

Der „Phünig“ brenn. 
Noch war die Wehr nicht an der Brandſtelle. da ſtauten, 

ſich jchon diazte Menſchenmaſſen gegenüber dem Speicher 

„Phönix“ in der Hopfengaſſe, in der die Firma Fiſcher 

und Nickel ihre Lagerräume hat. Man bemerkte zu⸗ 

nächſt nur einen matten Feuerſchein hinter den Fe 

im-zwciten Stockwerk. Gerüchte von der beſondern G,⸗ 

lichkeit des ausbrechenden Brandes gingen mit Blitzeseile 

durch die erſchreckten Menſchen, wußte doch mehr oder min⸗ 

der faſt jeder Danziger, daß in dem bedrohten Speither 

techniſche Fette, Oele, Putzmaterial, ja ſelbſt Benzin lagern. 

Die Feuerwehr geeift an! 
Wenige Minuten nach dem erxſten Alarmſignal erjichien 

der erſte Löſchzug der Danziger Feuerwehr an der Brand⸗ 
ſtelle. Kurze Kommandos, Pfeifenſignale und die erſten 
Trupps verſuchten gegen den Brandherd vorzuſtoßen. Das 
ichwere, maſſive Tor zum Seitenhof der Firma bot das 
erſte Hindernis. Der Schlüſſel konnte nicht ſchnell genug 
herbeigeſchafft werden. Leitern her! Drüber weg! In⸗ 
zwiſchen verſuchten andere Trupps dem Sypeicher. der ſich 
bekanntlich bis zur Mottlau erſtreckt, von der andern Seite 
beizukommen. Die Motorſpritzen brummten. Schläuche 

   

  

wurden gelegt. Koſtbare Minuten verſtrichen, aber immer 
noch keine offenen Flammen. Nur dichter, ſchwerer Qualm 
quillt hier und da aus den Fenſtern. Dann züngelt irgend⸗ 
wo eine ſpitze Flamme auf. Matorleitern ſteilen ſich. 
Pfeifenſignal: Waſſer! Der erſte Waſſerſtrahl ſchießt aus 
dem Rohr. Gott ſei Dank! Ein Aufatmen geht durch 

  

immer größer und größer werdenden Menſchenmeugen. Ein“ 
zweites, ein drittes Rohr gibt Waſſer; allmählich wird die 
Feuergarbe erſtickt. Feuerwehrmänner dringen mit Fackeln 
und Rauchhelmen ins Haus. Augeſtellte der Firma ſind 
an der Brandſtelle eingetroffen und fangen an, vorläufig 
noch zögernd, die Büroräume zu räumen. Langſam, lang⸗ 
ſam, das Feuer iſt ja gleich gelöſcht! Und richtitz, nach 
etwa 10 Minuten Arbeit der Feuerwehr ſcheint wirklich die 
entſetzliche Gefahr beſeitigt. Man ſieht von der Straße aus 
keine Flammen, keinen Feuerſchein, nur dichter, dunkler 
Sümel zieht in ſchweren Schwaden zum milden Abend⸗ 
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Faſt gelöſcht — neu entfacht. 
Noch gibt die Wehr aus mehreren Rohren Waſſer durtch 

die Fenſter, denen man einfach die Schelben einſpritzte, 
Fenerwehrmänner turnen auf Leitern, auf Nebendächern 
und geben von dort aus das flammentötende Naß. 

Doch in der nächſten Sekunde züngelte eine mehrere 
Meter lange Flamme plötklich aus einem der oberen Feuſter 
in der Hopfengaſſe. Das im Innern des Speichers, unſicht⸗ 
bar von außenglimmende Feuer muß neue Nahrung be⸗ 
kommen haben. Aus immer mehr Rohren gibt die Wehr 
Waſſer in den brennenden Speicher, aber alle Anſtrengung 
ſcheint vergebens. Immer mehr Flammenzugen ſinden 
einen Weg ins Freie und bald ſteht der ganze Dachſtuhl in 
lichtertohen Brand. Der Dachſtuhl bildet ein wongendes 
Flammenmehr. Funken ſprühen! Taghell ſind die um⸗ 
liegenden Straßen erleuchtet. Die Flammen freſſen ſich 

  

gieren ihren alles vernichtenden Weg. Zetzt iſt der Speicher 
in ſeiner ganzen Länge bis zur Mottlau in offenen, wilden 
Flammen gehüllt. 

nermüdlich kämpft die Feuerwehr. Aus neuen Rohren 
gibt man Hunderte von Kubikmetern Waſſer, aber es mutet 
an, als ob alles Spielerei gegen das Wüten der Flammen 
ſei. — 

„Veſta“ breunt: 
Der Speicher „Phönix“ der Firma Fiſcher & Nickel 

war gegen 412 Uhr nachts nicht mehr zu retten. Die 
Flammen ſchlugen frei und ungehemmt aus den Fenſter⸗ 
öffnungen, züngelten auf der Mottlauſeite und beleuchteten 
hell die dunklen Waſſer, die ſo nützlich und nah flienen, aber 
hier ebenſo nutzlos warcn, da Menſchenhände nur tropfen⸗ 
k0i die löſchende Flut in das Flammenmeer ſchleudern 
onnten. 

Es galt jetzt den Rebenſpeicher „Veſta“ der Firma Wil⸗ 
hbelm Wolff zu ſchützen. Aber auch hier war alles Wollen 
vergebens! (Später ſteillte ſich heraus, daßh die 
beiden Speicher nur durch eine Holzwand ge⸗ 
krenntfind.) Gegen 712 Uhr ſching den auch aus dieſem 
Speicher auf der Hopfjengaſſeſeite eine Stichflamme heraus. 

  

    

  

„Veſta“ brannte 1 Auth hier dauerte es nur Minnten und 
der geſamte Dachſtuhl war ein okſenes Flammenmeer— 

Letzie Hilfen. 
Gleich, nachdem mau die wiltende Größe des Feuers mut⸗ 

maßen kounte, alarmierte die Wehr alle verkügbaren Re⸗ 
ſerven. Auch die LVaugafuhrer Weßhr entfandte eine 
Spritze, ebenſo wurde auch das nene Motorlöſchboot alar⸗ 
miert, Man nab aus insgeſamt 20 Rohren Waſſer und den⸗ 
noch dauerte es bange Stunden, bis man auch nur einen 
ſchwachen Erfolg der mit dem entfeſſelten Elemenk kämpfen⸗ 
den Mäuner beobachten konnte. Schließlich fielen die ſchrech⸗ 
lich⸗ſchönen offenen Flammen in ſich zuſammen und nur eine 
grauenhafte rieſige dunkle Glut lagerte hinter den Mauern. 

No chlange war damit nicht das Feuer bekümpft, aber 
weninſtens war die Gefahr beſeitigt, die lange, lange auch 
das aroße Eckhaus au der Milchkannengaſße bedrohte, deſſen 
Bewohner ſchon teilweiſe an Räumung dachtey. 

Erſt morgens nach 7 Uhr konnten die Wehren unter Zu⸗ 
rückalſſung einer Brandwache abrücken. 

In der Umgebung. 
Die gewaltige Feuerſäule der beiden breunenden Speicher, 

die lange und weithin ſichtbar am nächtlichen Himmel ſtand, 
lockte naturgemäß immer mehr Neugierige herbei. Ein großes 
Schupoaufgebot unter Führung mehrerer Offisiere forgte für 
Uniſangreiche Sicherheitsabſperrungen. Es lam zu keinen 
Zwiſchenfällen. Dicht belagert von Menſchen war iusbeſondere 
die Kuͤhbrücke, auf der man den ſchaurig⸗ſchönen Anblick der 
wogenden Flammen aut beſten beobachten konnte. Aber auch 
auſ der Grünen Brücke ſtauten ſich die Menſchen eng anein⸗ 
ander. Hier mußte jedoch der größte Teil der Brücke geſperrt 
werden, da ein Löſchrohr im Flammenzug die Brücke mit einem 
dichten Funkeuregen bedachte. 

Einen ſeltſamen Anblick erlebte man in der Röpergaſſe. Im 
Halbvunkel der Straße leuchteten die hohen Giebelſpitzen einer 
Straßenſeile wie mit Scheinwerfern angeſtrahlt. Abwechſelndes 
Verlöſchen, und Hellwerden der augeleuchteten Giebel bol ein 
phanlaſtiſches Bild. Trotz allem Entſetzen und Schrecken, den 
dieſer gewaltige Brand auslöſle, gab es doch ein wenig Be⸗ 
ruhigung, daß keine Meuſchenleben vernichtet ſind und die 
Firma ſchließlich ſicherlich durch Verſicherung gedeckt iſt, wenn 
auch koloſſale Werte von den Flammen vernichiel ſind. 

Die Urſache noch nicht feſtgeſtellt. 
Die Polizei gibt über das Feuer folgenden Bericht 

herausz 
(Grſtern abend gegen 9.3u Ulhir lemerlte der dieuſttnende 

Beamte in der Hopfengaſſe, dan der Speicher der Firma 
Fiſcher & Niclel branute. Er benachrichligte ſoſort die 
Feuterwehr. Fünf Minuten ſpäter war die Feuerwehr, mit 
einem Zug angerückt, eine Stunde ſpäter mußte ſie einen 
zweiten Zun und das neue vöſch⸗Motorboot alarmiereau. 
DieLeitnug über die Löſcharbeiten hatte Branddtrektor 
Kudicke, 

Nach Angaben des Wachtmeiſters und des Vorarbeiters 
Beruhard Kobiellea iſt der Brand in der erſten Elage aus⸗ 
gebrochen, wo Putzwolle, Treibriemenſcheiben und Ver⸗ 
packungsmaterial lagerte. Das Feuer griff ſofort nach der 
zweiten Etage über, die au den Kauſmann Willi Wolfi ver⸗ 
mietet war, der hier Eiſen- und Stahlwaren gelagert hatte. 
Gegen 11 Uhr griff das Fener auch au den anſchließenden 
Speicher, der auch der Firma Fiſcher & Nickel gehörte, aber 
an den Kaufmaun Wolff verpachtet war, über. In dieſem 
Syeicher lagerten in den unteren Räumen Kokusbutter und 
andere leicht breuubare Materialien. Die in dem Keller 
liegenden 35) Benzintanks konuten vor dem Feuer be⸗ 
wahrt bleiben. ů 

Die Brandurſache konnte bis jetzt uoch nicht feitgeſtellt 

werden, ebenſo nicht der Sachſchaden, der e in recht be⸗ 

trächtlicher, aber durch Verſicherung gedeckt iſt. Von 3 Uhr 
trächtlicher, aber durch Verſiſicherung gedeckt. Von 3 Uhr 
morgens ab lonnte der Spritzendampſer, wie die Lööſchzüge 
nach und nach den Braudherd verlaſſen. Eine ſtarke Brand⸗ 
wache befindrt ſich jebt noch dort. 

Die aus⸗ 

gebrannten 

Speicher 

Jugendliche und Forſtdiebſtahl. Der Senat hat dem 
Volkstage einen Geſetzentwurf vorgelegt, durch den das 

Forſtdiebſtahlsgeſetz abgeändert werden foll. Fortſchritte, die 

dasß Jugendgerichtsgeſetz vom November 1927 gebraͤcht hat, 
ſollen den Jugendlichen auch bei Verfehlungen gegen das 

Forſtdiebſtahlsgeſetz zugute kommen⸗ 
  

Danziger Standesamt vom 6. Mai 1929. 

Todesfälle: Hausmüdchen Emma Siedenbiedel, 30, J. 

7 M. — Kaufmann Watter Pegelow, ſaſt 65 J. .—,Arbeiter Atbert 

Geisler, 70,J. 5 M. — Sohn des Beſitzers Albert Geisheimer, 7 J. 

1 M. — Ehefrau Rojalie Wick geb. Muſchle, 33. J. 10 M. — 

Arbeiterin Alice Kunath, 21 J. 7 M. — Chefrau Jeuny Behrendt 

geb, Schneider, 60 J. 7 M. — Zimmerer Heinrich Philipp, faſt 41 J. 

— Tochter des Schriftſetzers Paul Witſcheliniki, faſt 2 M.— Ehe⸗ 

frau Marlha Labuhn geb. Roſenkranz, 36 J. 3 M.— Haustochier 

Ehriſtel Buhrow, 21 J. 6. M. — Privatier Otto Momber, 82 J. 

3 M. —. Arbeiter Theodor Wosniak, 24 J. 2 M. —. Witwe Marie 

Weſtphal geb. Kurowiti, jaſt 62 J. — Wilwe Olga Nehſe geb. 

Reeſchte, 30 J. 4 M. — Hansmeiſter Johannes Leiß, 28 J. 2 M. — 

Ehefrau Valesla- Lamprecht geb. Pruichak, 65 J. 2 M. — Arbeiter 

Felir Maliſchinſti, 5) J. — Kaufmann Guſtav Wenſorra, 34. J. 

7 M. — Tochter des Expedienten Joſef Sträticeki, 10 W. — Schuh⸗ 

macher Johann Jurczyl, 65 J. 4 M. 2 

    

 



Siraßßenbuhnunglück in Nürnberg. 
Geſtern vormittag entglelſte ein Triebwagen mit An⸗ 

hänger auf ber Ringlinle in Nürnberg, waßrſcheinlich in⸗ 
ſolge Verſagens der Bremſe. Der Wagen kam den Heutor⸗ 
berg herunter und fuhr über die Halteſtelle hinaus gegen 
eine ſteinerne Treppe. Etwa 12 Perſonen wurben verlatzt. 
10 von ihnen wurden ins Krantenhaus eingelieſert. Ein 
Mann und eine Frau erlltten ſchwere Verletzungen. 

Die Straßenbahnentgleifung ereignete ſich vormittag um 
7. Uhr. Der Straßenbahnzug fuhr den Heutorberg mit 
großer Geſchwindigleit hinunſer, ſo daß er die an der Ecle 
der Jobannisſtraße befindliche ſcharſe Kurve nicht mehr 
nehmen konnte und aus dem Gleis ſprang. Nach Ueber⸗ 
guerung des Fahrweges drückte der ſchwere Triebwagen 
die Mandsteine und bas Pflaſter des Bürgerſteiges tief ein 
Uund blteb auf dem unteren Abſab einer breiten Stelntreppe 
ſteben. Durch den Auprall wurde der Anhänger herum. 
gewurſen und gegen, den Trſebwagen geſchleudert, ſo daß 
ſämtliche Kenſterſcheiben des Anhängers zertrümmert wur⸗ 
den. Das Untergeſtell und dle hintere Plattform des Trieb⸗ 
uenhſcauß wurden ſtark beſchädigt, Von den beiden Schwer⸗ 
nerletzten iſt der eine ein Radfahrer, der von dem eut⸗ 
Wucbe Straſtenbahnzug erfaßt und zur Seite geſchlendert 
wurde. 

Selbſtmord eines jungen Arcztes. 
Wenen Diſferenzen im Beruf. 

In der Kirchheide bel Heiligenſee verübte geſtern nath⸗ 
miltag der prakt. Arzt Dr. med. H. Gorella Selbſtmord. Er 
war im Ambulatorium der Norbdeutſchen Holzberuſs⸗ 
neuvſſenſchaft als Afſiſtenzarzt tätig. Wie verlautet, hatte er 
vor einiger Zeit dort Differenzen. Am Montagfrüh ließf bei 
dem Leiter, Sanitätsrat Jofeph, ſein Kündigungsſchreiben 
ein. Ob dieſe Difſerenzen den Anſstoß zu dem Selbſtmord gegeben haben, ſteht noch nicht feſt. 

Maſſenvechaftungen in Effen. 
Wegen des Gladbecker Naubüberfalls. 

Iluter dem Verdacht, an dem aut 22. Febrnar auſ zwei Beamle 
der Zeche Mathias Stinnes in Gladbeck verübten Raubüberfall, bei 
dem den Räubern 118 000 RM. in die Hände lielen, als Täter oder 
Milwiſſer beteiligt zu ſein, ſind von der Kriminalpolizei von Eſſen 
und Recklinghaufen geſtern früh 21 Perſonen verhaftet worden. 

  

  

  

Von der Hochzeit in den Tod. 
Eine Familie von einem Perſonenzuge getötet. 

In der Nähe, der Sladt Hodmezö Vaſarhely in Ungarn 
wurde auf einem Vahnübergang ei nen, auf dem eine 
bon een Miclone, von einer Hochzeitsſeierlichteit heimfuhr, von einem Perſonenzug erfaßt. Drei der Inſaſſen des Wagens 
wurden getötet, ein vierter lebensgefährlich verietzt. Das fünfte 
Wulehl der Familie, ein ſiebenjähriges Mädchen, blieb un⸗ verletzt. 

Drei Kinder durch Geudegaſe getöiei. 
In Golbitz bei Halle ſind die prei zwei bis ſechs Jahre alten Kinder des Geſchirrführers Ritſche, die die Mutter, als ſie Einkäufe machte, eingeſchloſſen hatte, durch (rudegaſe ge⸗ 1015 ben. Die Frau fand die Kinder bei ihrer Rücklehr ut nuf. 

Ein Möbelbetrüger verhaftet. Wegen Wochſelbetruges wurde geſtern der Kaufmann Meyer in Verlin verhaftet, der Anfanß des Jahres ein „Möbelhaus am Zoo“ gegründet und ſeine umfangreichen 
Beſtellungen bei Möbelſabrikanten mit Wechſeln brzahlt halle. 118 Sicherheit für die Mechſel hatte Meyer ein Stahllager im nugcblichen Werte von 150 000 MWart angegeben, deſſen wirllicher Wert jedoch nur 3000 Mark beträgt. Die beſtellten Zimmereinxichtungen hal Meyer zur Hälfte; des Werles verichleudert und ſich außerdem des Pfandbruchs ſchuldig gemacht. Der Geſamtſchaden wird auf zirka 75000 Mark geſchäßl. 

Roman von z2. SchaGa-MEMGLeMG 
20 Zortſczuns. ———— 

„Bielleicht kaun Walter dich einſtellen. Seine Fabrik geht ja jetzt wieder ſo glänzend wie kaum ie dunor „Fanke. Daszu habe ich keine Luſt,“ lehnte Richard ab, und Renate ſtimmte ihm zu: „Das würde ich auch nicht tun.“ ů „Natürlich!, Man immer hach hinaus! Gott, meine Kinder!“ Da. mar fic glücklich wieder bei dem alten Klage⸗ en, Nur Eva machte eine Ausnahme. Das war die beſte. enate lächefte ſpöltiſch. Die Mutker wandte ſich ihr zu. „Nun, und du?“ fragte ſie ſcharf, „wie ſt ůi it bei⸗ 
ien, Freunde⸗ gt ſcharf, „wie ſtehſt du jeßt mit dei⸗ 

enate mußte ſich mahrhaftig erſt beſiunen, ſo voll und Wans Dut Weßubs Bach d Erinnerung ausgeſchal⸗ let. „Du darfft ruhig ſein. 2 be kei * 
lacké ſie kurs, ig h habe keinen Freund mehr, 
Frau Selma war befriedigt. 

börs M0 8 nie ernſt gemacht.“ 
itfeſpemeiß, weil ich zu häßlich bin.“ Renate ſagte es ohne Bitterkeit, faſt ein bißchen amüſtert. gacte es vß Die Mutter wurde unſicher. „Ach was,“ jagie ſie dann, Benn meint auch, wenn man dich ein bißchen äurechtmachte, 
„Eys ſan ſich um ſich ſelbit berü raiß, Saegs von. iln ſelbſt bekümmern. Ich verlange 
Iin dem knappen, beſtimmten Ton merkte Frau Selma. daß Renate ſich wieder in der Stimmung beſand, in der man 

     

  

      

„Dann iſt es gut. Der 

alles prallte an Renate ab. Sie ging ruhig ihres Weges und ntied das Hansliche Leben. Der Mutter biſſige Anſpielungen 508 55 89 nicht oder lächelte mitleidig darüber. 
n die Kunſtſchule ging Renate nicht mehr. Sie nahm noch einige Pritpattnunden. Es war nicht einmal die Nurch, Heinz Bach in der Schule zu begeguen, die ſie von dort fern⸗ bie, einzig die le Heintu daß ſie ſo beſſer vorwärts kam. ünmal truf ſie Heinz auf der Straße. Er wurde dunkel⸗ rot, blteb ſtehen und riß den Hut vom Kopfe. Renate beſann ſich nicht einen Augenblick. Sie reichte ihm die Hand. »Wie geht es? Zurück von der Reiſe?“ Das klang kühl⸗ kreundlich. So hätte ſie zu jedem der einſtigen Mitſchüler gelprochen. Zu ihrer eigenen Befriedianna klopfte ihr Herz nicht ein bißchen ſchneller. 

    

  
  

Die Tut eines Wahnſinnigen. 
Die Exploſton von Batinaslele. 

Die Unterſuchung der Exploſlonskataſtrophe in Batiuaslele, 
die, wie gemeldet, acht Todesopfer forderte, hat ergeben, daß 
das Uuglürt durch die Tat eines Wahnſinnigen hervorgerufen 
wurde. Durch die Ausſage des einzigen überlebenden Ar⸗ 
beiters iſt erwieſen, daß der Vorarbeiter in einem Anſall von 
Geiſtesſtörung unbemertt von den anderen Arbeitern vas 
Dynamit an den augeheizten Oßen geſtellt hal. 

    

  

Der fühcerloſe Freiballon. 
Ein geheimnisvoller, Fall und ſeine harmlole Auftlärung. 

zn Bitterfeld wurde um Sonntag als Auftakt für das große 
Gordon⸗Bennet⸗Wettfliegen in Los⸗Augeles ein Frühliugs⸗ 
Ballonwettftiegen veranſtaltet, das einen gcheimnisvollen 
Zwiſchenfall zeitigte. Am Nachmittag landete nämlich⸗hinter 
dem Dorfe Kacolinenhof bei Stargarv i. Pomm. einer der 
Ballons, und zwar die „Eule“, ohne Beſatung. In der Gon⸗ 
del fand man einen Herren⸗ und einen Damenmantel. lowie 
eine Haudtaſche, photographiſche Apparate und Lebensmittel, 
auch die Papiere der Inſaſſen, aus denen hervorging, daß es 
ſich bei den Vermißten um den Major Heinrich Beitzke und 
rine Tochter Loili handle. Veide ftammen aus Bitterfeld. Da 
ic Reißleine nicht gezoſlen war, mußte angenommen werden, 

daß die Inſaſſen einem unertlärlichen Unglücksfall zum Opfer 
gefallen ſeien. Die Angelegenheit' hat jedoch eine harntlofe 
Auſtlärung geſunden, inſoſern nämlich, als ſich herausſtellte, 
daß der Führer mit dem Ballon in der Rähe von Oranienburg 
bei Berlin niedergegangen war und den Ballon, der noch faſt 
voll war, veraukert hatte. In einem unbewachten Augenblick 
löſte ſich jedoch der Ballon kos und flog davon, ſo einen ge⸗ heimnisvollen Unglücksfall vortäuſchend. — Uunſer Bild zeigt 
vie Teilnehmer au der Ballonwettfahrt vor ihrem Aufſtieg. 
Von links uach rechts: Dr. Gieſe (Führer des Rallons „Bitter⸗ 
feld 6“0), Göhrmann (Bitterfeld 7), Pilz (Saale), Major 
Beitzte (&) und Schütze 1i terfeld 8). Inm Hintergrund ſieht 

m M 

  

  

    

   

      

uuIm erſten Augenblick ließ Heinz Bach ſich verblüffen und fühlte ſich tief beſchämt. Als Renate aber bereits außer Seßhweite war, ging ein pfiffiges Schmunzeln über ſeine hübſchen Züge. ü 
Wie ſie ſich verſtellen kounte! Er war überzeugt, daß ſie ihn noch ebenſo liebte wie einſt. Jedeufalls trug ſie ihm nichts nach, und das war bübſch von ihr. Es würde ſich ſchon alles wieder einrenken. Er würde ſchon glaubhafte Aus⸗ reden finden, und dann konnte man da auknüpfen, wo man aufgehört hatte, denn — ihre Hilfe war ihm doch recht wert⸗ 
voll geweſen. 

Er lief Renate noch ein paarmal mit Abſicht in den Weg. 
Aber jetzt blieb ſie nicht einmal mehr bei ihm ſtehen. Sie grüßte nur kühl und zerſtreut. Da mußte er einſehen, daß er ſich diesmal doch verrechnet hatte, daß er ihr wirklich 
gleichgültig geworden war. 

11. Kapitel. 

„Kitſch! Edelkitſch!“ ſagte Herr Möller verächtlich! 
Walter Fiſcher ſtimmte gezwungen lachend zu. „Natür⸗ 

lich! Selbſtverſtändlich! So eiwas haben wir nicht nötig!“ 
Sie ſprachen von dem neueſten Piakat der Firma Brink⸗ 

mann, das heute früh an allen Säulen prangte. 
Fiſcher aing wieder auf die Straße hinunter. Scheinbar 

Fiellos bummelte er durch die Straßen und ärgerke ſich an leder Ecke. Sogar an der Säule, die dicht vor ſeiner Ver⸗ 
kaufisniederlage ſtand, lachte das Plakat höhniſch herab. Er 
ſing auch Bemerkungen der Vorübergehenden auf, die meiſt vor dem Plkat einen Angenblick ſtillſtanden. Ausrufe wie: 
„Süß! Einfach entzückend?“ „Ach ja, den Brinkmaun⸗Puder 
müßie man auch mal verſuchen. Der ſoll ſehr gut ſein!“ um⸗ 
ſchwirrten ſein belcidigtes Ohr. An einer ziemlich einſamen 
Sielle blieb er ſtehen und ſtudierte das Plakat noch einmal 
eingehend. — Es war gar nicht übermäßig groß; auf weißer 
Fläche ſtand eine mattroja getönte, geölfnete Puderſchachtel, 
auf dem beiſeite geſchobenen Deckel unauffällig die Brink⸗ 
mannſche Jirma. Wom Boden der Schachtel — das eben 
war das Raffinierte — lachte ein wunbderſchöncs. roſigeã 
Frauengeſicht den Beſchauer an, und unter der Schachtel 
miants „In unſerem Puder liegt Ihre Schönbeit!“ weiter 
nichts. 2 
Möller hatte recht! Es war Kitſch! Aher dieſer Kitſch 

acfiel, das jah und hörte er doch. Man müßte es auch ein⸗ 
mal ſo verſuchen. Das wollte er Möller vorſchlagen. 

Wer uur bei Brinkmann dieſes Plakat wieder entworjen 
1 Möller war doch jett forl. Fiſcher kam aus dem Grübeln nicht mehr beraus. Und noch viel mehr hätte er ſich den Kopf serbrochen, bätte er eine Ahnung von dem 

gegen Leben gehabt, das die Räume der Brinkmann 2 Fabrik durchpulſte. 
Man arbeitete mit Hochdruc. Am. meiſten Reuate. Die 

  

    

  

  

  

  

  

  

Programm am Mittwoch. 
9.19 Schultuntſtunde. Mademoſſelle Lepage lieit aus franzöh⸗ ſchen Schulferten, —, 10.15. Schulfüntfunde, Kaſperle in der Leulſch⸗ Hiüinde:, Miltelichullehrerin., Cbaxlelte, Müller, — 11.30: Schall⸗ plattenlonzert, — ! Kinder⸗ilnierßaitungeſtunde. Aufchlſeßend bis 1%0. Hütergaliungsmufik. — 17,40: Balkonpflanzen und Ve⸗ randaſchmuck Kliſe Förtter. — 18. 1n: Efternſtunde! Tie Kotwenzin⸗ leit. der, ländlichen Mädchcniorthildungsſchule: Schnkrat Sabowfti, - 18,%: Wicderbekehnus Bewußtlofer und Scheintoter: Sbexarzt Tr. Meb. Thiel. — ). Cnallſcher, Sprachunterricht ſür Anfänger: Sr. Mismonn. . 20.05„Literariſche Aiſionen, von nie Sinben. Iyrecher, Max Hing, Merlin, , 21: Ailitalieniſche Muſit, Thereſa (erſon, 1u üarl r Stadttheater). Loötte Prius (Niv⸗ b 

ik. 

    

   

  

     

  

lintſ. Am Gfiact; Arin Waltdmann, — 22.10: Wetterdlenſt. Preiße⸗ Aeith. Hien, Sporiberichie. — 22.30-24: Tammmnſik. Leitung:! Walier elch. 
   

  

Vehlnn des Eltermmordprozeſſes Artmann. 
In Wien. 

Geſtern begaun in Wien der auf eine Woche berechuete 
Prozeß gegen den 17jährigen Mittelſchüler Ferdinand Art⸗ 
maun wegen der Ermordung ſeines Vaters, des Regierungs⸗ 
rates Artmann und ſeiner Mutter. Der Prozeß findet ent— 
ſprechend dem nenen öſterreichiſchen Jugendgerichtgeſetz vor 
einem eiarnen Ingendſchöffenſeuat ſtatt. Der Mord hatte 
ſeiner,eil allßemeines Uuſſehen erregt. 

Teremann nimmt ſeine Bersſung zurück. 
Verhandlung gegen Jacoby geht weiter. 

Iui der Verufungsverhandlung gegen den Lombardhausheſtbher 
Paul Bergmann und den Staatsanwaltſchaftsrat Dr. Walter 
Jacoby I, die ſeit Wochen die Große wurhlanm des Lahndgerichts! 
Ei igt, ließ geſtern vormittag, nachdem miſne Zelihen un⸗ 
ünſtige Aus'agen gemacht halten, Bergmann erkl jären, daß er ſeine 

Berulung zurückziehe. Oberſtaatsanwalt Binder nahm darnufhin die 
Berufung, der, Staatsanwallſchaft gegen Bergmann zurüd. Das 
Urteil des Schöfſengerichts, durch das Vergmann wegen fortgeſetßten 
Belruges zu drei Jahren Gefäugnis und einer hohen Geldſtrafe ver⸗ 
urleilt iſt, wird damit rechtskräftig. Die Berufung von Staats⸗ 
anwaltichaſtsrat Dr, Jacoby und dent Angeklaglen Ohnſtein geht 
weiler, da ſowohl dieſe beiden Angeklagten und die Stnatsanwalt⸗ 
ichaft die Berufung aüfrechterhalten. 

  

   
     

  

Entführung junger Mädchen. 
Bald gefiſcht. 

Ein auf einem Gut in Mecklenburg angeſtellter Setrctär ver⸗ 
anlaßte zwei junge Mädchen, mit ihm eine Reiſe zu unterneh⸗ 
men. Von Haniburg aus erhielten die Eltern Abſchiedskarten. 
Sie verſtändigten die Poligei. In Southampton wurde der 
Verführer, ſein Komplice und die Mädchen verhaftet. 

Ein Lokomotivführer ermorbet? 
Der vermeiniliche Täter. 

Zwiſchen Amiens und Lille hielt plötzlich ein Gülerzug auj 
offener Strecke. Der Heizer der Lokomotive erklärte, der Loko⸗ 
motivführer ſei abgeſtürzt. Später fand man die Leiche des 
Führers verſtümmelt auf. Die toeiteren Ermititlungen laſſen 
dic Behauptung ves Heizers außerordentlich fragwürdig erlchei⸗ 
neu, da man auſ dem Führerſtand Blutſpuren enideckte. An 
einem ſchweren Hammer, der zur Zerſchlagung von Kohlen⸗ 
ſtücken verwendel wird, klebten Blut und Haare. der Heizer 
wurde verhaftet. Er beharrte bisher bei ſeiner urſprünglichen 
Ausſage. 

Tranſitſondertarif für Tiere und Güter. Anfang Mai iſt 
ein neuer Tranſittarif für die Durchfuhr von Tieren nud 
Gütern im Verkehr zwiſchen Dentſchland und der Sywjet⸗ 
union im Durchgang durch Polen ſowie der Freien Stadt 
Dan Kraft getreten, 
             

  

Plakate an den Säulen waren nur erſt eine kleine Vor e⸗ 
reitung der großen Reklame, die jetzt erfolgen ſollte. Die 
Scele des Ganzen war Renate Rommer. Brinkmaun ſchrat 
ma öurück nor der Kühnheit ihrer Ideen, aber er 
mu achneben. Renate war überzengend in ihrer Ueber⸗     

  

u wurde ſaſt Tag und Nacht gearbeiket, und am Mor⸗ 
nen nach dem Tage, au dem das neue Plakat erſchienen war, 
ſtrömten Hunderte“' von Männern der Brinkmaunnſchen 
Fabrik zu. Es waren Arbeitslofe, die für heute dort Be⸗ 
ſchäftigung finden ſollten. — 

Renate war ſelbſt auf der Zentralſtelle geweſen und hatte 
kür heute 550 Männer beſtellt, aber nur um intelligente 
Leute hatte ſie gebeten. Nun kamensſie aus allen Staöt⸗ 
gegenden. 

Renate war ſeit ſechs Uhr früh auf den Beinen. Sie war 
überall zugleich. Dazwiſchen mutzte ſie Brinkmann Mut zu⸗ 
ſprechen, der immer wieder kopſſchüttelnd vor all dem Neuen 
ſtand. Er war im Grunde ein altmodiſcher Menſch. Renate 
mußte ihn immer wieder aufrütteln und fortreißen. 

Sie war unermüdlich. Nun ſtand ſie am Hofkor und 
ſchaute befriedigt auf die wimmelnde Meuge. 

„Wir inn zugleich ein ſoziales Werk, wenn wir den Leu⸗ 
ten für einen Tag wenigſtens Verdienſt geben,“ hatte ſie 
Brinkmann verſichert. — 

Sie winkte ihm lachend zu, als ſie ihn oben am Fenſter 
ſah. Gleich darauf begegnete ſie ihm auf der Treype. 

„Soll einer der Werkmeiſter mit den Leuten ſprechen?“ 
frage er. ——„H 

Renate ſchüttelte heftig den Kuaf. „Das tue ich ſelbſt.“ 
Er ſah ſie verwundert an. Sie war kaum wiederzuer⸗ 

kennen. Sonſt war ſie immer ſo ſcheu, faſt ichüchtern fremden 
Menſchen gegenüber. Hier aber ſchien ſie in ihrem Element. 

Sie war ſchon wieder unten im Hoie und ſtand. einen 
Augenblick abwartend auf der Treppve. 

Die Arbeitslofen unterhielten ſich, lachten und ſuchten zu 
erraten, was ſie hier eigentlich ſollten. Niemand achtete auf 
das junge Mädchen im unſcheinbaren blauen Bürokleid. Da 
tönte eine belle Stimmec ſcharf durch die Morgenluft. 

„Ich bitie einen Angenblick um Ruhe!“ 
Verwundert ſaben die Männer auf. Viele lachten, als ſie 

merkten, daß es eben jenes junge Mädchen mit dem kurz⸗ 
geſchnittenen rötlichen Haar war, das zu ihnen ſprach. Der 
Lärm ſchwoll wieder an. Fortſetzung folgt.) 

  

   
    

   zum Brotauistrich 

DIDA-Margarine 
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2. Veiblüttder vanziger Volkstinne Dienstag, den 7. Mal 1929 
S— 

Würde ein Arzt Arſen nehmen? 
Mord oder Selbſtmordꝰ — Ein ſchweizeriſcher Giftmordprozeß. — Unſchuldig verurteilt? 

Am 18. Dezember 1925 ſtarb im ſchweizeriſchen Städt⸗ 
chen Languau die Fran des Dr. Max Riedel, Ida Riedel, 
nach viertägiger Kraukheit an Vergiktungserſcheinungen. 
Ihr Mann, felbſt Arät, hatte im letzten Augenblick zwei 
Kollegen hinzugezogen. Sie beſtanden auf einer Sektion 
der Leiche; der Befund ergab Arſenvergiftung. 

Am 22. März wurde Dr, Riedel verhaftet; unmittelbar 
vorber jſeine ehemalige Verlobte, Frl. Antonta Guala, die 
mit den Eheleuten den Haushalt teilte. Beide betenerten 
ihre Unſchuld. Die Geſchworenen des Emmentals in Burg⸗ 
dorf erkannten Dr. Riedel und Frl. Guala unter Zubilli⸗ 
aung mildernder Umſtände des Mordes ſchuldig. Das 
Urteil lautete auf je 20 Jahre Zuchthaus; Dr. Riedel wurde 
das Aerztepatent entzogen. 

Die Schweizeriſche Preſſe bemäthtigte ſich des Skandal⸗ 
prozeſſes. Es gab 

ein Für und Wider. 

Mord oder Selbſtmord? Schuldig oder unſchuldig? — 
lauteten die Fragen. Dr. Riedels neuer Verteidiger, der 
ſchweizeriſche Anwalt Fritz Roth, betreibt das Wiederauf⸗ 
nahmeverfahren. 

Dr. Max Riedel war Sohn wohlhabender Peuſious⸗ 
inhaber in Davos. Als Gymuaſiaſt brannte er mit der 
rau ſeines Konviktvorſtehers, durch. Als Student unter⸗ 
telt er ein Verhältnis mit ſeiner zwei Jahre älteren 

Logiswirtin. Heimlich, ohne Wiſſen ſeiner Eltern heiratete 
ex ſie. Die Ehe veriief von Anſaug an unglücklich. Die 
Verſchledenheit der Charaktere und ſexuellen Tempera⸗ 
mente machten ein harmoniſches Zuſammenleben unmög⸗ 
lich. Im Jahre 1024 kam es in Oberburg, wo ſich Riedel 
als Arzt niedergelaſſen hatte, zur, Aaftkerin Kurz davor 
fällt ſeine Bekanntſchaft mit der Muſikerin Antonia Guala. 
Die Frau erhielt eine Pauſchalabfindung von 10 000 Franks, 

e. ann das Recht, periodiſch ſein Kind zu beſuchen. So 
hörten die Beziehungen Oe Heir den geſchiehenen Ehe⸗ 
leuten nicht ganz auf. Die Heirat mit Frl. Gualg ſollte 
erſt nach Ablauf der aerichtlich auferlegten einjährigen 
Wartefriſt, alſo nach dem 19. November erfolgen. — Sie 
lebte mit ihm unter einem Dach. 

Bevor die Wartefriſt zu Ende war, trat im Leben Dr. 
Riedels ‚ 

eine nnerwartete Wendung 

ein. Die geſchledene Frau machte die größten Auſtren⸗ 
gungen, ihren Mann zurückzugewinnen. Ihr Haupttrumpf 
war das Kind, das Dr. Riedel abgöttiſch liebte. Ihr fein 
durchdachter Plan glückte. Sie verſprach, in Zukunft we⸗ 
niger kleinlich, herriſch und zänkiſch zu ſein, verſtand es, 
Dr. Riedel zu überreden, ſich heimlich von Frl. Guala los⸗ 
zuſagen, diefe für einige Zeit aus dem Hauſe zu entſernen, 
und mit ihr, ſeiner erſten Frau, eine neue Ehe einzugehen. 
Als Frl. Gualg am 27. November in das Haus zurück⸗ 
kehrte, fand'ſte die neue Herrin vor. Man geſtattete ihr zu 
bleiben. Das Leben zu Dreien verlief äußerſt harmoniſch. 
Nichts ſchien das Verhältnis der ehemaligen Verlobten Dr. 
Riecdels und ſeiner Ehefrau zu trüben. 

„ Am 14. Dezember kam es zum erſteumal zu einem hef⸗ 
ligen Wortwechſel zwiſchen dem Arzt und ſeiner Frau in 
Gegenwart Frl. Guglas. Dr. Riedel hatte ſich durch Pa⸗ 
tienteitbeſuche zum Mittageſſen verſpätet: Fran Ricdel 
empfing ihn mit Schimpfworten: der Mann meinte, ſie 
könne unter ſolchen Umſtänden ihre Sachen packen, zwei 
Jahre habe »x ohne ſie glücklich gelebt. Eine Verſöhnung 
Maun Frau Riedel kurz darauf aus. Abeuds fand ſie der 
Mann krank im Bett. Sie bat um ein Brechmittel. Die 
Hinzuziehung einet auderen Arztes geſtattete ſie nicht, 
Während der drei folgenden Tage behandelte ſie Dr. Riedel 

anf Magenverſtimmung. 

Am Freitag, den 20. Dezember, verſchlimmerte ſich der Zu⸗ 
ſtand deraxt, daß er zwei Kollegen binzuzog, um 71 Uhr 
nachts trat unter Vergiftungserſcheinungen der Tod ein. 
Gegen eine Sektion der Leiche hatte Dr. Riedel nichts ein⸗ 
zutwenden. 

Hatten Dr. Riedel und Antonia Guala wirklich Fran 
Dr. Riedel in gegenſeitigem Einvernehmen vergiftet? Für 
die öffentliche Meinung und den Unterfuchungsrichter be⸗ 
ſtanden hierüber keine Zweifel: einen Selbſtmord hielt 
dieſer für ausgeſchloſſen. Seine Hauptaufigabe erblickte er 
darin, die Verhafteten in Widerſprüche zu verwickeln und 
ihnen ein Geſtändnis zu erpreſſen. Nach der Giftauelle, 
nach den. Umſtänden, unter denen die Vergiftung hat ſtatt⸗ 
finden können, nach der Art der Giftwirkung und deren 
Begleiterſcheinungen forſchte er kaum. Er behandelte ſeine 
Unterſuchungsgefangenen, als wären ſie bereits der Tat 
überführt; er verweigerte ihnen die Krankenkoſtzulage und 
ſelbſt Leſeſtoff. Indes ſprach Verſchiedenes dafür, daß Frau 
Riedel es verſtanden haben müffe, ſich aus der Apotheke 
ihres Mannes Arſen zu verſchafſen und einer Serbſtvergif⸗ 
tung unterlegen war. 

Bei einer derart Vecnenten Vorunterſuchung und wenig 
befriedigender Verteidigung konnte ein Schulbdſpruch durch 
die Geſchworenen nicht weiter wunder nehmen. 

Während die beiden Verurteilten ihre Straſe verbüßten, 
nahm lich Dr. Riedels auf Veranlaſſung von deſſen Ver⸗ 
wandten, der Rechtsanwalt Fritz Roth an. Ein von ihm 
eingeholtes HegachteimHistrißchen Gutachten bält es für 
ausgeſchloſſen, daß ein Arzt, der ganz genau weiß, wie leicht 
bei Arſenvergiftung eine Ueberführung erfolgt, zu dieſem 
Mittel gegriffen haben könne. Dr. Roih beruft ſich ferner 
auf das Tagebuch der Verſtorbenen, das ſie als ſchwer 
hyjteriſche, zu Depreſſionen und Selbſtmord neigende Perſon 
kennzeichnet; desgleichen auf den Umſtand, daß Frau Riedel 
ſich in den Arſenpräparaten gut auskannte. Er führt den 
Brief eines Türken an, der behauptet, Frau Riedel 

auf deren Bitten Fowlerſche Arſentropfen gegeben 

zu haben. Mit dieſen Tropfen ſoll auch die Vergiftung zu⸗ 
ſtande gekommen ſein. Er führt ſchließlich das pſychologiſche 
Gutachten des Berliner Arztes Dr. Kroner ins Feld, der 
aus der ganzen Charakteranlage der Frau Riedel auf einen 
Selbſtmord ſchließt und einen Mord durch Dr. Riedel und 
Frl. Guala für ausgeſchloſſen hält. Schließlich trat auch 
die bekannte „Hellſeherin“ von Inſterburg, Frau Günter⸗ 
Geffert in Szeue. — Für das Gericht wohl ein wenig be⸗ 
weiskräftiges Indiz. 

Rechtsanwalt Fritz Roth hat ſein Material für die Wie⸗ 
deraufnahme in einem 288 Seiten ſtarken Buche auszugs⸗ 
weiſe veröffentlicht. Es iſt im Orell Füßli⸗Verlag Zürich⸗ 
Leipzig erſchienen und trägt den Titel: „Ein Juſtizirrtum? 
Der Giftmordprozeß Riedel⸗Guala, Ja, war es ein Juſtiz⸗ 
irrtum? War es Mord oder Selbſtmord? Darüber wird 
vielleicht die Wiederaujnahmeverhandlung entſcheiden. JFür 
die Oeffentlichkeit iſt aber das eine von Intereſfe: die unge⸗ 
nügenden Rechtsgarantien für den Angeklagten —. die 

Berner Strafprozeßordnung kennt ein rein inquiſitoriſches   

Verſahren, und läßt einen Verteidiger in der Vorunter⸗ 
ſuchuug nicht zu, — haben die Geſahr eines Juſtizirrtums 
entſtehen laſſen. L. R. 

Ein Schüler nimmt das Wort. ü 
Worum Schülerfelbſtmorbe? — Eoziale Nöte der Jugend. 

Ein, ſechzehnjähriger Gynmnaſiaſt ſandte der „Dresdener Volts⸗ 
zeitung“ cinen Nufjatz, der nicht unr einen wichligen Veitraß zu, dem 
Problem der Schülorſelbſtmorde, jondern darüber hinaus eilte kenn⸗ 
Vichuende Schilderung der ſozialen Nöle unſerer heramvachſenden 
ugend überhaupt darſtellt. Der Schüler ſchreibt: 
„Deutſchlands Zulunft joll in der Jugend liegeu. Wic aber ſiehl 

dieſe. Jugeſd aus!, Unter welch ſchweren Verhältniſſen lebt ſie, ja, 
muß ſie jeben! Jeder, der ſein Brot zeitig verdienen muß, lritt' als 
14c jäühriger als Lehrlingn in den gewählten Berunſ. Lehrling äaber 
heißt Arbeitstier jein, beißt Handlanger des allmächtigen Zohlen⸗ 
den ſein. rabande kännen die vorgeſchriebenen 48 Stunden arbeiten. 
Nach Foicrabend heißt cs oft: „Stiſt, du könnteſt eigentlich die Bude 
aufrüäumen und mal dieſen und jenen Weg beſorgen.“ 

Es wird viel von deu ſeeliſchen Nöten der ſoßonannten „heutigen 
Jugend“ geichrieben und noch mehr geredet. 

Die Urſache aber ſaft aller Konflikte 

in unſerent Leben iſt die wirtſchaſtliche Notlage. Wohl ſeder ver⸗ 
nünflige Jugendliche möchte ſich einem Jugendbund anſchlleßen, int 

  

       

  

dent er ſeine freie Zeil nühlich werhriugen lann, Aber ſehen wir 
uns doch die traurige Statiſtit über die Arbeitszeit der jugendlichen 
Arbeiter au. Viele Tauſende arbeiten mehr als 60 Stunden in der 
Do Müſſen arbeiten. Ich dente hier au die landwitiſchafklichen 

ſelriebe. 

Nicht viel beſſer geht es vielen Schlleru, Da lommit ſicher der 
Eiuwurf: Nun hört aber ailos auf! Die haben doch andauernd 
Ferien! O nein, grundfaljch“ Vunt Werlſludenlen hat jeder gehört. 
Doch es gibt auch Werk- bzw. Arbeitsſchüler, die während ihrer 
Ferien nicht kaulenzen dürfen, ſondern in die Fabrik gehen, um vont 
In die nötigen teuren, oft jehr teuren Schulbücher jaufen zu. 

nnen. 

Woher kommen die vielen Schülerielbſtmorde? Sollie der Grund 
wirflich immer Unſähigkeit oder Maupel an innerem Halt ſein, wie 
es allgemehm au lvjen iſt? Der Spießer jagt einfach: 

Deuen ſehlt bloß die nötige Zucht.“ 

Was ihneli aber oſt mehr ſehlt, iſt das lägliche Frühſtück, Der 
Arbeiter ſchickl ſein Kind auf die höhere Schule aus dem einfachen 
Grunde, damit es ſeinen Lebonsunterhalt nicht mit dem gleichen 
Schuften vordienen muß wie er. Doch damit legt er ſich und ſeinem 
Kinde eine große Laſt auf. Der Junge braucht Kleidung, Eſſen, 
Schulbücher. So kommt es, daß ein Freund von mir abend l 
aufſetzen geht: ein auderer ant Nachmittag als Roler Radler 3 
auslrägt oder ein ganz Patenter Abend für Abend bis zur Polizei⸗ 
ſtunde in einer Kneipe die neueſten Schlager ſpielt, um zi den Aus⸗ 
gaben ſeiner Eltern für ihn beizutragen. 

Goldene Schülerzeit von geſtern, ade! 

Natürlich muß er unter ſolchen Verhältuiſſen ſeine oſt reichlichen 
Arbeiten vernachlälſigen, und ſo iſt es zu erklären, daß viele ſunge 
Menſchen Oſtern vor einer unüberwindlichen Bürde ſtehen. Die 
hohen Ausgaben, die eine Wiederholung des Klaſſenpeuſumis macht, 
möchte und kann er ſoinen Ellern nicht auferlegen, und daher wähli 
er, bon Ehrgeiz geleſfelt, den Freitod.“ 

  

   

    

Der bevorſtehende Meuhork⸗ 
Puris-⸗Flug. 

Nachdem die franzöſiſche Regierung Trans⸗ 
ozeauflüge von ſranzöſiſchem Boden aus ver⸗ 
boten hat, hat ſich der franzöſiſche, Flleger 
René Leſevre, der deſſenungeachtet mit einem 
einmotorigen Bernardfluügzeug die Ozean⸗ 
lteberquerung wagen will, nach Neuyork ein⸗ 
geſchifft, üm den Flug von Anterila aus au⸗ 
zutreten. — Unſer Bild zeigt den Flieger mit 
ſeinen Apparat au Bord des „Leviathan“, 
Unſerem ehemaligen „Vaterlaud“, bei der Au— 

lunft in Neuyork. 

Brand in einer Irrenanſtalt. 
Die Geiſteskranken gerettet. 

Der rechte Flligel des dem Staate New Jerſey gehörenden Hoſpi⸗ 
tals für Geiſteskrante im Greyſtonc⸗Park iſt burch Feuer vernichtet 
worden. Der Sachſchaden betrügt eiwa eine Million Dollar. Der 
Brand brach um Mitternacht in der Ruppel des Gebäudes aus und 

griff raſch auf die unteren Stockwerle über. In dem betroffenen Ge⸗ 

bäudeteil waren 1400 münnliche Patienten untergebracht, während 
in dem übrigen Flügel 2000 Patienten untergebracht ſind. Obwohl 
die Kranken durch den Brandb ſehr verängftigt und erregt waren, 

gelang es, ſie in voller Ordnung aus dem brennenden Gebäude zu 

entfernen. Es wurde niemand verletzt. 

Ein Dorf brennt nieder. 

Meldungen aus Zalt⸗Bommel (Provimz Gelderland) zufolge, iſt 
das Dorf Roſfum geſtern nachmitkag zum großen Teil durch eine 
gewallige Feuersbrunſt eingeäſchert worden. Der Brand entſtaud 
in einem Arbeiterhäuschen uUnd verbreitete ſich bei dem herrſchenden 
ſtarken Winde ſehr raſch. Die Feuerwehren der umliegenden Ort⸗ 
ſchaften und der Stadt Zall⸗Bommel eilten zu Hilfe. Bis 5 Uhr 
nachmittags waren bereits 17 Häuſer und ungefähr 20 Scheunen 
niedergebrannt. 

Brandlataſtrophe in Nordhorn. 

Geſtern nachmittag entſtand in dem Hauſe eines Arztes Feuer, 
das, begünſtigt durch den lebhaften Südweſtwind, ſich mit großer 
Schnelligkeit ausbreitete. Mehrere Wohn⸗ und Geſchäftshäuler der 
benachbarten Straßen wurden vom Feuer ergriffen. Die Feuerwehr 
iſt zur Zeit mit der Bekämpfung des gewaltigen Brandes boſchäftigt, 
der immer weitere Ausdehnung zu gewinnen droht. Fünf Häuſer 
ſind ven Flammen bereits zum Opfer gefallen. 

Flugaeaigunglüc in Stanken. 
Zwei Schwerverletzte. 

Vorgeſtern abend exeignete ſich auf dem Flugplatz 
Staaken ein ſchwerer Flugzeugunfall. Die Piloten Stein⸗ 
dorf und Polte waren mit einem dreimotvrigen Rohrbach⸗ 
Flugzeug zu einem Verſuchsflug aufgeſtiegen. Das Flug⸗ 
zeug erhob ſich ſchwer und fiel bald wieder zurück. Dadurch 
wurde das Schwanzende des Flugzeuges zertrümmert. Die 
beiden Piloten wurden ſchwer verletzt. 

** 

Ein ſchweres Flugzeugunglück hat ſich auf dem Flugplatz 
von Le Bourget ereignet. Ein Bombenflugseug, ſtürzte ßei 
einem nächtlichen Uebungsflug ab. Die fünf Inſaſſen 
wurden auf der Stelle getötet. Die Bergung der Leichen war 

  

bisher noch nicht möglich, da ſich noch einige Bomben unter 
den Flugzengtrümmern befinden. 

  

Miit dem Rettungsbost über den Szean. 
Bovtsfahrt eines deuiſchen Seemannes. 

Der deutſche Seemann Paul⸗ Müller hat in ſeinem Ret⸗ 
tungsboot „Aga“ den Atlantiſchen Ozean überauert und iſt am 

Sonnabend in Gibara aitf der. Inſel, Kuba eingetroffen. Bei 
der Ueberfahrt benutzte er ſowohl Segel wie Ruder, Da er 

keine Einreiſepapiere für Kuba bei ſich hatte, wurde er 24 

Stunden in Gibara feſtgehalten und konnte erſt nach Vermitt⸗ 

kung des deutſchen Geſandten in Hävanna ſeine Fahrt fort⸗ 

ſetzen. Er lam am Sonntag in Havanua an, wo er Lebens⸗ 

* 

  

mittel an Bord nahm. Müller erklärte, er habe bei Beginn 
ſeiner Fahrt zunächſt gar nicht die Abſficht, gehabt, die Inſel 
Kuba anzulaufen und ſich deshalb auch nicht mit den für die 
Inſel erforderlichen Papieren verſehen. 

Exploſion in einer chemiſchen Fabrik. 
Mehrere Arbeiter und Feuerwehrleute verletzt. 

Ju der Chemiſchen Fabrik von Heine & Co. in Groba bei 
Rieſa an der Elbe entſtand durch Selbſtentzündung von Aether 
beim Abſchöpſen ein Brand, durch den das betroffene Gebäude 
bis auf die. Grundmauern abbrauute. Durch die herum⸗ 
benbiaich brennende Aethermenge und die übrigen dort lageru⸗ 
en leicht breunbaren Materialieu ſtand das Gebäude bald 

gänzlich in Flammen. Mehrere Feuerwehren bekämpften den 
Brand mit 13 Schlauchleitungen, ſo daß das Feuer bald ein⸗ 
gedämmt und weitere Gefahr beſeitigt werden konnte. Von 
den Arbeitern erlilten mehrere leichte Verletzungen. Sieben 
Feuerwehrleute trugen durch mehrere während des Brandes 
erfolgende Exploſionen zum Teil ſchwere Verletzungen davon. 

** 

In der Dynamitfabrit von, Matagne la Grande an der 
franzöſiſch⸗belgiſchen Grenze wurden durch eine Exploſion drei 
Arbeiter getötet. Die, Wertſtätten wurden vollkommen zerſtört. 

19 Stunden imn Schneeſturm. 
Das Schickſal einer Patrynille. 

Der „Quotidien“ weiß heute von einer tragiſch verlau⸗ 

ſenen Schneeſchuhpatronille beim 15. Alpenjägerbataillon zu 

berichten. Eine Offizierpatrville von 10 Maun ſei in 2500 

Meter Höhe in einen Schneeſturm geraten und habe ſich erſt 

nach 19ſtündigem Marſch retten können. Fiüluf Mann ſind die 

Füße erfroren, wovon vier die Füße amputiert werden 
mußten. 

Sie vervſtand zu wirtſchuften. 
Frau Zoubloffs Schulben. 

In einer Gerichtsverhandlung in Bonn teilte der Konkurs⸗ 

veripalter in der Angelegenheit der Prinzeſſin Viktoria Zoub⸗ 

koff mit, daß die Schulden der Schweſter Wilhelms II. ins⸗ 

geſamt rund eine Million Mart betragen. Ferner wurde die 
bezeichnende Feſtſtellung gemacht, daß der Generalbevollmäch⸗ 

tigte der Prinzeſſin, Iwanow, wenige Tage vor der Eröffnuna 

des Konturſes in München einen Juwelenkauf in Höhe von 

60 000 Mark abgeſchloſſen hatte. 

  

  

  

Ein neuer Lokumotiv⸗Miefe. 
40 Meter lang. 

Die größte Lokomotive, die jemals gebaut wurde, iſt kürz⸗ 

lich in Echenectady (Renyort) für die Rorthern Paciſie Rail⸗ 
way ferſiggeſtellt worden. Sie iſt etwa 40 Meter lang und, über 

5 Meter hoch und, bewegt ſich auf 34 Rädern, wovon 12 auf 

den Tender entfalleu. Mit dem herkömmlichen Lokomotivtyp 

hat dieſer Rieſe, namentlich in der Vorderanſicht. nicht mehr 

die geringſte Aehnlichkeit.



   
Vöbern, oftdeutſcher Verbandzmeſſtr. 

Döbern gegen Luckenwalde b. Berlin 4: 2 f: 2). 
Um Sonntag kam in Beirlin das Endſpiel um die oſt⸗ 

deutlch 0- ballmelſterſchaft des Arbelter⸗Turn⸗ 
und ⸗Sportbundes zum Anstrag. 

Der Kreismeiſter der Lauſib und der von Brandenburg⸗ 
Verltn boten ein flottes und ſpanuendez Sylel. Anfaugs 
ſah es nicht ſo aus, als ſollte Döbern Sieger werden, In 
der 25, und 90. Minute ſchoß Luckenwalde le ein Tor unb erſt 
kitrz vor Halbzeit gelaug es dem Lanſitzer Meiſter nach fehr 
autem Zuſammenſpiel eins entgegenzuſetzen. Eine Viertel⸗ 
ſtunde ſiach Seitenwechſel erreicht“ Döbern den Ausgleich 
nind ging auch gleich darauf durch ein driltes Tor 
in Führung. Gegen Ende der Spielzeit iel dann noch ein 
weiieres Tor für die Sieger. Die Torfolge glbt gauz rithtig 
das Beſſerwerden der Lanſitzer Kreismeiſtermanuſchaft im 
Spiel wieder. 

Nordweſtdeutſche Verbandsmeiſterſchaft im Jußball. 
„Eintrach!“ Kaſſel negth Pii0. bövei [Mheinl.⸗Weltſ.] 

Dex rheiniſch⸗weſtfäliſche Kreismelſter iſt nach ekuem ſehr 
lutereſſanten Spiel in der Vorrunde um die Nordweſt⸗ 
deutſche Verbandsmeiſterſchaſt unverdtent ausgeſchieden. 
Dreiviertel der Spielzeit hatte Oberſprockhövel ſür ſich. Die 
Kaſſeler Kreismeiſtermannſchaft wird am 12, Mal gegen die 
Norddeutſche Kreismelſtermannſchaft „Lorbeer“ Hamburg 
autreten. „Lorbeer“ Hamburg ſchlun ſeinen erſten Konkur⸗ 
renten, um die Nordweſtdeutſche Verbandsmeiſterſchaft, 
„Aichte“ Blelefeld, und wird auch als Sieger über Kaſſel er⸗ 
warlet. öů‚ 

I. Verhandsvorrunde um die Bundesmeiſterſchaft. 

Mitleldeutſchland gegen Oſtdeulſchland. 

Am Sounabend, dem 17. Mai, werden ſich der Mittel⸗ 

  

deutſche Verbandsmeiſter, V. ſ. L. Lein duſt, ind der 
Oitdeutſche Verbandsmelſter, Töbern, in einem Ort in der 
Lauſitz gegenüberſtehen. Siegt Veipzig, findet am 25. Mai 
das Schlußſpiel um die Bundesmeiſierſchaft in Leipzig ſtatt. 

Elbings Scheveraihleten in Danzig. 

  

Für den 2. Pfingſtſeiertag hat der Athletenklub „Gl⸗ 
gantea“ den Elbinger Sportklub zu einem Mann⸗ 
ſchaftskampf im Ringen verpflichtet. Dem Elbinger Sport⸗ 
klub gelang es bei den Kreismeiſterſchaften für 19029 den 
2. Platz zu belegen. „Gigantea“ konnte kürzlich eine kom⸗ 
binierte Mannſchaft der Schwerathleten⸗Vereinigung mit 
p5 abfertigen. Auf das Zuſammenkreffen zwiſchen dem 
Elbinger Sporlllub und „Gigantea“ darf man deshalb ge⸗ 
ſpanut ſein. Die Kämpfe finden im Lokale „Zur Vitbahn“ 
ſtatt. 

Quer durch Berlin. 
Kapi⸗München Sieger im 25⸗Kilomcter⸗Laufen. 

Schwab bei den Gehern erfolgreich. 

„Der Verliner Athletil⸗Klub veranſtaltete am Sountag, 
dem 80.⸗Mai, ſeinen. . „Quer durch Berlin“⸗vauſ. Kapſ⸗ 
München ſiegte mit bö em Vorſprung. Moltmüller⸗Riga 
belegte den zweiten Platz. Riga lonnte den Städtewettlampf 
zum dritten Male gegen Berlin gewinnen. 

Bei den Gehexn war Schwab wieder der Beite. Auch hier 
lam ein Rigaer Dalinſch, weun auch 43%½ Meter zurück, anſ 
den zveiten Platz. während Hähmel nur Dritter werden 
konnte. 

  

Arbeiterſpoct in Elbiung. 
  Im Fußball nahmen dir Serienſpiele am vergangenen 

Spuntag ibren Fortgang. In Elbing ſpielten 
„Vorwärtis“ Elbing II gegen Thiergart 4 1 (U: 1) 

Das Spiel nahm einen ungrahnten Verlauf, da Thiergart 
nach der beſsten. Seite enttäuſchte. Die Elbiuger hatten 
Mühe und Glück, das Spiel für ſich zu entſcheiden 

AA. S. B. Milleuberg I gegen S. A. J. Elbing 4:2 (S: 2). 
Auch die S. A. J. ſpielte flott, konnte aber gegen Willenberg 
nicht au. Nach Halbseit verteilte üch das Spiel, ohne daß 
lich au dem Reſultat etwas ünderte. 
Handball: Freie Turner Elbing 1 argen Braunsberg 

Tollemit kombiniert 7: 3 (3:1). Der flottc, aber auch 
ſcharfe Kampf brachte dem Beßirksmeiſter einen unerwartet 
hohen Sieg. Nach den gezeigken Leiſtungen der Elbinger 
ſollten ſie in Königsberg zu Himmelfahrt ein erfolgver⸗ 
ſprechendes Spiel liefern. 

  

    

Ä 

Arbeiterſußballſpiele in Königsberg. 
Bei, ſchönem Weiter und tadelloſen Platverhältniſſen 

nahm die Frühiahrsrunde mit cinigen erſtklafügen und mehreren Spielen der unteren Klaſſen ihren Fortigang. 
Freie Turnerſchaſt Königsbera I. Abteilung I acgen 

Naſfer Garten J. 35: 2 (Halbzeit 5 -1). 
Raſſer Garten beſtritt das erſte Spiel in dieſer Runde 

und enttäuſchte vollſtändig. Bei den Turnern gab es 
nirgends einen Verſager. 

„Rot“ I gegen Wehlan I. 7: 0 [Halbzeit 3: Ol. 
, Rott enttänichte nach der angenehmen Scite. Die Mann⸗ ſchaſt wird von Spiel zu Spiel beſſer und dürſte wohl in dieſer Klaſſe nicht ſo leicht geſchlagen werden. 

Ponarth I gegen Roſenan 2:0. Der 
5 i Sieg der Svnurther war unverdient. ů 

  

Eine Fran länft 1000 Mrter in 3: UU. 
— Anlößlich eines Sportjeſtes in Nürnberg am Sanntag 
üüegte die Clymviakämpferin, Frl. Dollinger Sürnberg), 
in einem 1000 Meter Vorgabelaufen vom Mal in der ber⸗ 
vorragenden Zeit von 3:09. 

  

  

Der Radfabrvercin „Feßer Wille⸗ (3.O.G. L.) veair am Sonnabend in deu Danziger Werftfalen ſein J. Stiftun, 
jeſt. Nach einleitendem Prolyg begrüßte der 1. Vorſittz 
Zimmermann die Gäſte. Der Vorſitzende des 18. Diit 
(J. O. G. T.) Maiewjli hielt die Feſtrede. Nach einem ant⸗ 
gelungenen 12Kr Begrüsungsreigen des feitgebenden Ver⸗ eins wurden die Konkurrenz⸗Reigen um den goldenen Pokal nefahren. Sieger wurde der „Feſte Wille“ (J. O. G. ) mit „59 Punkten, während der Bi-B.V. nur 6909 Punkte her⸗ 
-nöbolen konnte. Für 24 und mehr geleiſtete Pflichtwander⸗ 

ug        

  

Ringerweitſtreit zu Pfinaſten. — 

  
  

ſahrten wurden ſeiltens des Vereins mit Preiſen bedacht: 
1. Käthe Treichel, 31 Fahrten mit 1518 »Kiloméeter; 2. Max 
Saiter, u Fahrten mit tan Kilometer: 3. Auguſt, Liebert, 
2/ Fahrten mit 12u1 Kllometer, 4. Lotte Tonn, 21 Fabrten 
mitt. 112f%½ Stitometer; 5. Kurt Tonn, 21 Fahrten mit 1076 
Kilomeler. 

  

Davispokal⸗Vorrunde. 
Velgien ſchlügt Rumänien 111. 

In der Brüffeler Davispotal-Norrunde Velgien gegen 
Mumänien, in der die Velgier am Sunntäag n 20%/ ſüihrten, 
wurden am Montag die beiden reitlichen Einzelipiele aus⸗ 
hetragen. Die Velgier ſieglen 411. 

Dänemark gegen Chile 4:1. 
Die Dauiospolal⸗Vorrunde zwiſchen Dänemarkt und Chile 

in Kopenhagen endete mit dem gleichen Ergebnis von 1:1. 
  

Aeaupten—Finuland 2:1. 
Am Sonntag trugen Aegypten und Finnland in einer 

Begennung um den Davis⸗Pokal in Helſingſors das Toppel⸗ 
üo: aus. Die Aegypter ſienten, ſo daß jekt Aeaypten 2:1 
ührt. 
** „ ‚ „„„„Seeeesbeeesee 

  

Me Stroßenbahn mackt gute Geſchäſte. 
Eine 2˙ Million Reingewinn. — 1277 Pruzenl Dividenve. 

Dem ſoeben herausgegebenen Bericht des Vorſtandes der 
Danziger, Straßenbahn⸗A.⸗G. entnehmen wir folgendes: 

Iui abgelaufenen Geſchäftsiahr erfuhr das Betriebsergeb⸗ 
nis leine weſentliche Aenderung gegenüber den Vorjahren. 
Auf dem eingeſchlagenen Wege, die aus der Vergangenheit 
noch vorhaudenen Schäden zu bejeitigen und den Betrieb den 
neuzeitlichen Verkehrsforderungen anzupaſſen und weiter aus⸗ 
zubauen, konnten wir durch Aufwendung erheblicher Mittel für 
die Ergänzung und Verbeſſerung des Magenparks, die weiter 
durchgeführte Erneuerung des alten Gleiskärpers und die gün⸗ 
ſtigere Geſtaltung der Linienführung im Verkehrszentrum, 
durch die Schaffung zweier wichtiger Gleisſchleifen, 

einen guten Schritt vorwürts 
kommen. Die Löſung einer neuen Auſgabe, den Straßenbahn⸗ 
verlehr zwiſchen Danzig und dem Haſenvorort Acufahrwaſſer 
grundlegend umzugeſtallen und zu verbeſſern, iſt gemeinſam 
mit der Stadigemeinde in Angriſj genommen worden und joll 
im lauſenden Jabre zu Ende geführt werden. 

Der Vertehr zeigt gegenüber dem Voriabr einc Steigerung 
von 5,8 Prozent. die in der Hauptſache durch den Zugang der 
Heubuder Linie bedingt iſt, der ſich im Berichtsjathr erſtmalig 
voll auswirtt. Bei der wenig günſtigen Lagc der Geſamtwirt⸗ 
ſchaft in Danzig iſt das Tempo der Verkchrszunahme natur⸗ 
aemäß langſamer als bei dem größten Teile der großſtädtiſchen 
Straßenbahnen im Reich. Nachteilig beeinflußt wurde zudem 
der Verkehr durch die ungünſtigen Witterungsverhältniſſe in 
den Hochſopmmermonaten und durch die noch 822 Monate in 
das Berichtsjahr hineinreichende Sperrung der im Neubau be⸗ 
findlichen Grünen Brücke. ů 

Betricbsleiſtung, Beförderungszahlen, Einnahmen und Aus⸗ 
E— im Vergleich zum Vorjahr zeigt folgende Ergenüber⸗ 
lellung: 

  

   

       

  

     

Geleiſteie Wagen⸗Kilometer 1927: 1 472 128.—, 12 
8039 700.—. 1928: 7,6 75; beförderte Perſonen 1927 
30 768 111.—. 1928: 32 573 9Ä18,—, 1928: 5,8 W; Einnahmen 

    aus Bahnbetricb 1927: 521 275,57, 1928: 5 646 550,73, 1928: 

           
. 8 ; Einnabmen aus Stromverkauf 1 151284.30, 10, 
512551½8, 1928: - 1% 77: Betriebsausgaben 1927: 
3 852 422,46. 1928: 4 199 369,K4, 1928: — . 

Die Steigerung der Betricbsausgaben iſt im wejentlichen 
bedingt durch eine zweimalige Lohnerhöhung um insgeſamt 
5 Prozent, erhebliche Steuernachforderungen für die Zurück⸗ 
liegenden Jahre und durch den Zinſendꝛenſt für die aufgenom⸗ 
menen Anleihen. ů 

Mit Wirkung vom 1. November 1928 wurde die Verkcyrs⸗ 
ſieuer im Gebiet der Freien Stadt Dar ig aufgehoben. 

Es betragen: Die geſamten Betriebscinnahmen 6242 126,73 
Gulden, die Gctriebsausgaben einſchl. Steuern und Anleihe⸗ 
zinſen und zuzüglich der Rückſtellungen 5 34½ 464,91 Gulden, 
bleibt Reinüberſchuß im Berichtsjahr 684 661,82 Gulden; hierzu 
Vortrag aus dem Vorjahr 45 221.03 Gulden, verfüdbarer Rein⸗ 
gewinn 739 882,85 Gulden. 

Es wird folgende Verteilung des Reinat 
ſchlag gebracht: Ueberweiſung an die gneſetzliche Rücklage 
3133,05 Gulden, Gewinnanteil der Vorzugsaknonàre gemäß 
S 29, Abſ. 1 312 500,.— Gulden, Gewinde gung des Aui⸗ 
lichtsrats 45 9½ 88 Gulden, Gewinnanteil der Stammaktionäre 
312 500.— Gulden, Vortrag für 1929 31 156,8 Gulden. 

Geitern mitiag hat die ordentliche Generalverſammtung der 
Danziger Elektriſcen Strahcnbahn⸗ ſtatigei: Es 
wurden die Reaularien genehmigt un 
Dividende von 1224 Prozeni auf die Stamn . 
zugsaktien beichlofſen. An die Siclle des ausicheidenden Auf⸗ 
fichtsratsvorſitzenden Senator a. D. Runsc wurde Senator Dr. 
Ewert gewahlt. 

  

    

      

   

  

     

     

  

Wirtschaft-Handel- 

  

  

Oſtpreußenfahrt berndet. 
Von Marienburg ain die Fahrt der Citpreußenſahrer 

am zweiten und letten Fahrtage nach Dl. Eylau, wo die 
Fahrer einen Zwangsaujenthalt hatten. In Dt. Enlau 
jtarteten die Oſtpreußenfahrer zur Weiterfahrt über Hohen⸗ 
ſtein nach Allenſtein, wo das Elappenziel und die Zwaugs⸗ 
pauſe gelegt war. Die letzte Strecke Allenitein⸗Bartenſtein⸗ 
Köntasberg zeichnete ſich durch einen insgeſamt guten Zu⸗ 
ſtand der Chauſteen aus. 

Von den. 71 in Königsberg zur 1100 Kilometer laugen 
„Oilpreußenfahrt 192½“ geſtarteten Fahrern ſind insgeſamt 
26 ſtrafpunktfrei über die Strecke geloᷣmmen, unter ihnen 
die einzige eine Maſthine ſelbſt ſteuernde Dame. 

Bon den Danzigern blieben auf der Strecke: Alex, auf 
Harley Davidſon, Dienſack, auf Standard. 

Deuiſche Hochſchulmeiſterſchuften. 
Am Himmelfahrtstage und am Frritia, den 10. Mai, 

werden im Berliner Polizeiſtadion, Chauſſeeſtraße, die 
deutſchen Hochſchulmeiſterſchaften im Fußball, Handball uns 
Hockey ausgetragen. Die Spiele beginnen am Donuerstag 
um 15 Uhr mit den Vorrunden, die folgene Paarungen er⸗ 
geben werden: ‚ 

Handball: Berlin gegen T. H. Dresden, Kiel negen 
Königsberg und Hamburg gegen Königsberg (Hockeyl. 
Verlin bleibt wegen Abſage von Leipzig ſpielfrei. 

Wußball: Hambura gegen Dresden und Königsberg 
gegen Berlin. Die Meiſlerſchaften werden nach dem Pokal⸗ 
ſyſtem ausgetragen, ſo daß am Freitaa um 13.30 Uhr die 
Endſpiele in allen biei Arten ſtattfinden. 

er 

  

—* 2— eee.         
Amtiker Sport 

wieder in Miode. 
Vei einem vom Verliner 
Tiergarten⸗Reit⸗ und Fahr⸗ 
verein veranſtalteten Mai⸗ 

turnier wurde u. a. auch ein 

Schlittenrennen veranſtaltet, 

das bereits die alten Römer 
kaunten. — Unſer Bild zeigt 
einen Moment aus dem 

Rennen. 

  

Aufhebung des Getreide⸗Ausfuhrzolls? 
ů Ab 1. Juni. 

Wie die gulunterrichtete „A. W.“ erſährt, hat das polniſche land⸗ 
wirtſchaſtliche Miniſterinm die Aufhebung des Ausſuhrzolles für 
Roggen, Weizen und Haſer beantragl. Die Sache wird gegenwärtig 
im, Innen-, Finanz⸗, Handels- und Juduſtrieminiſterium bearbeitet. 
Falls ſich dieſe 3 erien, wie anzimehmen iſt, mit dem Anlrag 
Leinvorſtanden er u ſollten, wäre die Aufhebung des Zolles be⸗ 
reits ab J. Juni zu erwarten. ö‚ ů 

Wieder ein Roggenkontingert zur Ausfuhr freigegeben. 
Wie der „H. Kur. Codz.“ erſahren haben will, hat die polniſch⸗ 

Regiorung wiederum ein weiteres bedeutendes Roggenkontingent 
zur Ausfuhr geuehmigt. Dies geſchah aus dem Gruünde, weil die 
von der Regierung aufgeſtapelten Roggenreſerven dem inneren Be⸗ 
dürfnis des Landes bis zur neuen Ernie weit überſteigen.. * 

Die polniſche Zuckerrübenanbaufläche beträ 
122½30 insgeſaut 225 (00 Heklar gegenüb „% Heflar 
vorangegangenen und 198 000 Heklar im Geichäftsjahre 192 
Der Zucervorrat betrug am 1. April d. J. 318 200 Tonnen gegen- 
über 202 400 Tonnen am 1. 4. 28 und IüEAu To, am 1. J. 27. 

  

      

    

  

    

im Geſchäftsjahr 

    

  

Berliner Getreidebörſe. 
ů Bericht vom b. Mai. 

Es wurden notiert: Weizen 223—2 Roggen 23—3 
Braugerſte 218—239, Futter⸗ und Induſtriegerſte 192—202, 
Hafer 199—205, locv Mais Berlin 213—214. Weizenmehl 
2,00—2 Roggenmehl 26,90—28,30, 

  

    
    

  

0—2 Welzenkleie 14,2: 
oggenkleie 14,00—14,20 Reichsmark ab märk. Stationen. 

Weizen Mai 23574 
41 (243), September 

Roggen Mai 214˙2 14 (2 , Juli 
,, September 223) 42265. 
206 / (208 2), Juli 213 

    

  

Handelsrechtliche Lieferungsgeſchäfte: 
i (Vortag 23614), Juli 242, 

(2ʃ8ʃ. 
    bis 

2¹¹ 

  

         
    

  

     

  

    
  

5). Sepfem⸗ 

  

Hafer Mai 20ʃ 
ber — (214). 

Amtliche Danziger Deviſenkurſe. 
  

    
  

Es wurden in Danziger Gulden 6. Mai 5. Mai 
notiert für Geld J Brief Geld Brief 
  

Banknoten 

100 Reichsmalhlh... öů 

  

     

  

100 Zloth...... 5%765751 
1amerikan. Dollar — 
Scheck London 012⁵25.0125 

  

Im Freiverkehr: Reichsmarknoten 122.30—122.10, 
Dollaryoten 5,175—5,18. 

Danziger Produktenbörſe vom 6. Mai 1929. 
Großhandelspreiſt 
waggonfrei Danzig 

        — f Großhanverepreife ver 100 Kil U 
wmaggonfrei Danzin éů per 100 Kilv 

  

Weizen, 130 Pfd. 8 rbben, klne 
126 „ — ů „ grüne 
„beszogen ö( „ Vintoric 

Nogger. Roggenkleie 
Gerfrte Weizenkleie 
Futtergerſte Wicken 
Harer Blaumob! 
Akerdohnen Peluſchk-   



   
7. Fortſetzung. 

.. Man ſertigte alſo eine Liſte an mit den Namen der Geld⸗ 
fürſten, ſtrich aus und ſügte hinzu, ſetzte voll glühender 
Ueberzeugung bald auf dieſen, bald auf jenen Namen, ſe nach 
den Tips, die man ſich zu verſchaſſen wußte, genau wie am 
Totaltifator wührend der garoßen Wettrennen. 

Auch in die Gefänauiſſe ſchlichen ſich die wilden Gerüchte, 
Wprnsen von Zelle zu Zelle geklopft, und wuchſen noch unter⸗ 
wegs. ů 

Va, ſelbſt die ſtillen Namilien aus „dem Süden“, die ſich 
als den Adel des Staates betrachten und ſtreng zurückgezonen 
leben, ſelbſt ſie riß der Strom mit ſich ſort, Sonſt nahmen 
ſie nie irgendwelche Notiz vou, den Seuſationsmeldungen 
der Blätter, aber jetzt holten ſie heimlich das Konverſations⸗ 
lexikun bervor und laſen über Perlenſiſcherei, über Fluß⸗ 
und Meerperlen, Über Taucher, über Trematoden und Ceſto⸗ 
deu, über Perlen von Labnan und Perlen von Südkaledo⸗ 
nien, Sie betrachteten eingehend die kolorierten Abbildungen 
der Kronjuwelen gewiſſer Länder und erörterten — natür⸗ 
lich ſcherzhaft —, wer von, den Milliardären wohl thricht 
genug ſein könue, die myſtiſchen Perlen zu erwerben. 

Die Perlen ärgern Marn Content. 
ECiu paar ſtaſſe⸗ uachdem die Viſitenkarte im Tifſanyſchau⸗ 
ſenſter ausgeſtellt worden war, las Marn Content die erſte 
Motiz darüber m „Spiegel“. Sie war, geheimnivvoll und 
ſpannend geſaßt und ſprach von der „berühmten franzöſiſchen 
Halsbandgeſchichte“ als einem Gegenſtück zur Vorgeſchichte 
der, Perlen, die mindeſtens ebeuſo abentenerlich ſei. Aber da 
hochſiehende Perſonen darin verwickelt feien, wäre man vor⸗ 
läuſig geuötigt, ſie neheimzuhalten, Sie warf die, eilnug 
bin und rieſ Norbert au, um von ihm zu erfahren, mas das 
für eine „berühmte“ Halsbandgeſchichle ſei. Er bot ihr ein 
nauzes Buch darüber an, aber dafür bedankte ſie ſich. 

Am nächſten Tage hieß es, die Perlen hätten einem ge⸗ 
bkrönten Haupt gehört, einer ſchönen, unallicklichen Frau. Ja, 
es gab wohl viele ſchöne, uuglückliche Frauen, auch unter 
den gefrönten Häuptern, Na, das wiürde ſie ſchon gelegenklich 
herausfinden. Im übrigen gingen die Perlen ſie ja gar 
nichts an, ihr Bedarf an Perlen war gedechl. ů 

Aber es wurde ſaſt zu arg, man konnte bald das Blatt nicht 
mehr öſknen, ohne von den Perlen zu leſen, immer und immer 
wieder von den Perten. An und für ſich war es ja intereſſant 
und ſpannend, Marn Content las für ihr Leben gerne Mord⸗ 
und Einbruchsgeſchichten, und die „Perleunotizeu“ im „Spie⸗ 
gael“ waren genau ſo aufregend wie ein geheimnisvoller Mord: 
ober der „Spiegel“ war uun einmal nicht dafür da, um Re⸗ 
klame für ein Perlenhalsband zu machen, das in Neuvort ver⸗ 
lauſt werden ſollte. Mary Content hätte ſich beinahe init ihrer 
Mutter deswegen' entzweit. Guinivere hiell daräuf, daß man 
hiſtoriichen Sachen Achtung zollte, und die Perlen waren hiſto⸗ 
riſch. Montccuccoli erzählte — woher er es hatte, wußte ſie 
nicht —, daß es noch gar nicht ausgemachl ſei, daß die Perlen 
in Amerila einen Käufer fänden. Ihr Preis ſei ſo enorm hoch, 
daß wohl niemand ihn erſchwingen könne. Er meinte, ſie wür⸗ 
vei nach Indien vertauft werden, wo einer der Vizetönige ſich 
ungeheuer für ſie iutereſſiere. 

Die Nolizen über die Perlen veanſpruchten ſoviel Platz im 
Spiegel“, daß ſie ſogar die tableaux vom Weißen Hauſe an⸗ 

ch Daiſys Geburtstages auf die zweite ite drängten, 
während die, erſte ein mächtiges Bild des Tiffanygebäudes 
Lrachlo. Das war ſelbſt Guinivere zu viel. Sie ſagte es auch 
zu Miß Meſſerve, die ſich im Namen der Redaktion wegen 
dieſes Irrlums entſchuldigte, aber am nächſten Tage ſtand die 
Motiz abermals auf der erſten Seite: Die Schauſtellung der 
Perlen war hinausgeſchoben worben auf Verlangen der Poli⸗ 
zei, die beſondere Sicherheitsmaßregeln verlaugte. Man hatte 
anonyme Briefe empfangen, die mitteilten, daß eine inter⸗ 
Uationale Diebesbande ſich ausſchließlich zu dem Zwecke in 
Neuyork niedergelaſſen habe, um die Perlen zu ſtehlen. 

Marp Content fand es lächerlich, daß die Daunien plötzlich 
dringende Beſorgungen in Neuyork halten. Bei der Rückkehr 
ſahen ſie ziemlich begoſſen aus, erzählten aber jedem, der es 
hören wollte, daß ſie nicht zu den Senſationslüſternen gehör⸗ 
ten oder zu denen, die ſich zum Narren halten ließen. 

Guinivere hätte große Luſt gehabt, ſich die Perlen anzuſehen, 
aber ſie ſand es unter ihrer Würde, ſich im Gedränge und 
zwiſchen Menſchen zu zeigen, die nur die Neugierde hinführte, 
wüpdend ſie ja nur aus rein hiſtoriſchem Intereſſe kommen 
würde. 

„Weißt du, daß dein Vater Perlen förmlich verabſcheute?“ 
Mary Content verhielt ſich äußerſt ablehnend. Ihre Mama 
hatte eine ſo unmotivierte Art, das Geſpräch auf den verhaßten 
Vater zu bringen. Was ging es ſie an, ob er Perlen mochte 
oder nicht. Aber Guinivere ſagte vor ſich hin: „Ich weiß es 
noch deutlich, wenn ich vor Juwelierläden ſtehen blieb, um die 
Schmuckſachen zu betrachten, und deinen Vater auf irgendetne 

      

beſonders ſchöne Perle aufmerkſam machte. Er wandte ſich ab, 
als ob ihr Anblick ihm geradezu wehtäte. Gerade wie Menſchen, 
die kein Blut ſehen können.“ „Er hat vielleicht mal Perlen 
ſichlen wollen und wurde auf friſcher Tat ertappt!“ ſcherzte 
Mary Content. Unbeirrt fuhr Guinivere fort: „Kurz vordem 
du geboren wurdeſt, kaufte er mir den großen Smaragdſchmuck, 
weil er es nicht leiden mochte, mich mit Perlen zu ſehen!“ 
„Dlen Menn möchte ich ſehen, der mich daran hindert, mit 
Schmuckſachen zu gehen, die mir gefielen!“ Guinivere lächelte 
ihr bleiches Märtyrerinnenlächeln, das Mary Content wehrlos 
machte: „Du weißt nicht, was du fagſt, Kind ...“ 

Jeden Morgen wurde Mary Content der „Spiegel“ ans 
Bett gebracht, von wo ſie ihn mit ins Badezimmer hinüber⸗ 
nahm. Das Badezimmer war überhaupt der Ort, wo ſie alle 
wichtigen Arbeiten erledigte, die Ruhe, und Nachdenken erfor⸗ 
derten. Dort war ſie ungeſtört und hatte alle notwendigen Ge⸗ 
brauchsgegenſtände in erreichbarer Nähe. Der lleine, bequem 
eingerichtete Arbeitstiſch ſchob ſich durch einen Druck über die 
Badewanne, ſo daß. ſie, im Fichtennadelbad liegend, die von 
Freunden und Freundinnen eingelaufenen Briefe beantworten, 
Poſtkarten ſchreiben und Einladungen ausjfertigen lonnte. Sie 
brauchte uur den Sucher über den Radioapparat zu führen, um 
die letzten Neuigleiten zu erfahren oder ſich von Jazzmuſil 
unterhalten zu laſſen. 

Sie ergriff einen rolen Bleiſtift und begann den „Spiegel“ 
zu ſtudieren. Zum Kuckuck, hatte man denn nie Ruhe vor den 
verrückten Perlen! Alſo morgen ſollen ſie verkauft werden — 
na, ſie würde nicht mitbieten. Madame Rhabaloſj, die ganz 
wild nach ihnen war. meinte. daß ſie wohl eine Million er⸗ 
rcichen würden. Dic Leute mußten ja übergeſchuappt ſc 
wenn ſie jo viel Geid für eine Perlenſchnur ausgaben. 
Mary Content mußte üver ihre eigene Heftigkeit lachen: „Die 
Trauben ſind ſauer, weil ſie ſo hoch hängen, ich glaub' faſt, ich 
bin nur deswegen ſo raſend auf die Perlen, weil es nicht 
meine ſind ... Sie hatte übrigens einen guten Tag im 

   
      

Spiegel“, fünjmal lonnte ſie ihren Ramen unterſtireichen, und 
änßerdem brachte die Nummer ein Bild von ihr Uund- Märben 
auf dem Dü 
Eie war viel zu lange im Bade geblieben, alſo ſchnell unter 

die lalte Duſche und den Bademantel um. Aus Rückſicht auſ x 
Jameſon, der mindeſtens ebenſo korrekt war wie Sir Cunnina⸗ 

  

        

  

    
        

  

  

Das Badezimmer war überhaupt ber Ort, wo ſie alle wichtigen 
Arbeiten erledigte. 

ham, zog ſie noch das erſte beſte Kleivungsſtück über, deſſen ſie 
habhaft wurve: einen alten Antomobilmantel. Sie mußte ans 
Mavier hinunter und den neuen Fortrott probieren, den 
Montecuecoli ſeinem Vielliebchengeſchenk beigelegt hatte, echtem 
Roſenöl aus Konſtantinopel. 

Ob es wahr iſt, daß Norbert und Montecuccoli des Nachts 
heimliche Spielhöllen in Neuyork beſuchen? Iſt das der 
Grund, weshalb er ſaſt nie mehr für Weekend⸗Ausflüge zu   haben iſt? Montecuccoli ſieht danach aus, daß man ihm aller⸗ 

    

lei zutrauen kann, und ein Don Juan iſt er auch — 
was mau von ihnt und Madame Wabateßf 1 Wen Een⸗ 
lent hämmert aujis Klavier los, daß es dröhnt. Tie glaubt 
nicht an ben Qualſch, daß Pedalgebrauchen eine. Kunſt ſei, 
Pedal iſt Pedal. „Und es iſt egal, ob ſie es im Takt. mit ven Tanzrhythmus trilt oder die ganze Zeit, hält. Uebrigens will 
ſie doch Mama bitten, eines dieſer Klavlere mit Meuſchenver⸗ 
ſtand zu kaufen, die gauz von ſelber ſpielen, wenn man nur 
das Pedal im richtigen Tempo tritt. Iſt es nicht Zeitvergen⸗ 
dung, vier Fahre Tonleitern zu pauten. um einen äuſtändigen 
Foxirott ſpielen zu lönnen? Wenn ſie ſich einmal verheiratet, 
will ſie einen Zigenner engagieren, der geigen muß, wenn ſie 
am gallerverliebleſten iſl. 

Sie läuft hinauf, um ihrer Mama, Gutenmorgen zu ſagen, 
aber Guinivere winkt ab. Sie hat gerade eine polniſche Radio⸗ 
Unlterrichtsſtunde, denn „geſpartes Geld iſt verdientes“. Es 
klingt, als ob ſis die ganze Zeit nieſt, Mary Content, die elnen 
Augenblick zuhört, bricht in Lachen aus, wirft der Mutler eine 
Kußhand zu uẽnd ſpringt davon, um ſich fertigzumachen 

Eben war ſie in ſo guter, Laune, und jetzt hat der Brieſ 
allcs, verdorben! Warum muß er auch jetzt kommen, warum 
muß er überhaupt kommen, und warum reißt ſie ihn Jo haſtig 
auf, ohne ſich die Aufſchrift erſt richtig anzuſehen!“ Denn hai 
man einen Brief erſt mal geöffnet, iſt es doch unmöglich, ihn 
nicht zu, teſen. Der Brief iſt von ihm, dieſem Menfchen. 
Sie will ihn nicht leſen und — lieſt ihn doch. —* 

„— Mich beherrſchlenur ein Gedante — der, Dich lennen 
zu lernen. Zu ſpüren, ob Du mein Fleiſch und Blut biſt. Du 
biſt nicht gAteignet dazu, in einem Blockhaufe zu leben und Dich 
mit primitiver Koſt zu beguügen, und ich miuß alleine mit Dir 
ſein. Darum ſchlage ich Dir eine Reiſe nach Europa vor. Ich 
will Deine abenteuerlichſten Wünſche erſüllen. Wird die Reiſe 
eine Euttäuſchung für Dich, gebe ich Dir mein Wort darauf, 
Dich nie wiever, weder brieflich noch durch perfönliches Er⸗ 
ſcheinen, an mein Daſein zu erinnern. 

Troß allem, Dein Vater John Me. Dowell.“ 

Mit,ih minach Europa reiſen — nicht umt alles in der Welt! 
Das wäre ja der ſchwärzeſte Verrat an ihrer Mama! Niemals! 
Wenn es ihm wirklich eruſt war, brauchte er ja uur einfach 
herzukommen, in „Angels Neſt“ zu wohnen und ſich wie ein 
auſtändiger Meuſch zu benehmen. 

Der Miſſiſſippi wäre noch lange nicht das Schlechteſte, und 
ein Blockhaus ... Sie und Norbert haben ſo oft davon ge⸗ 
ſprochen, nach den Rocky Mounlſains zu fahren und dort 
einige Wochen in einem Blockhaus zu wohnen — nalürlich mit 
Gloria und ſonſt jemaud zuſammen. Selbſt Breunholz fam⸗ 
melu für das Herdfeuer, ſelbſt Fiſche augeln und Vögel 
ſchießen . .. und vielleicht eine Ziege halten . .. Der Miſſi⸗ 
ſſippiſtrom, der vie mächtigen Flöße mit Bauholz hinabtrug... 
Sie entſann ſich dunkel eines Buches von Mark Twain über 
den Fluß. Wie ſie fluchen konnten, die Flößer! Ja, wenn 
dieſer Menſch nicht dort wäre, hälte ſie nicht das geringſte 
dagegen, droben am Fluß in einem Blockhaus zu wohnen' — 
zwei Monate — drei Molate —. 

Brauchte ſie auf den Brief zu antworten“ Die anderen 
hatte ſie weder geöffnet noch geleſen, aber dieſen „„Sie be⸗ 
merkte die Adreſſe oben auf dem Bogen: M aje ſtie Holel, 
Neuyork. Er war alſo in Neuvorb. ., Der Brieſfumſchlag 
war auf den Boden geſallen, mechaniſch bückte ſie ſich danach. 
Auf der Rückſeite ſtand mit Bleiſtift getritzelt: „Die Antwort 
hole ich mir feibſt.“ 

   

Fortſetzung ſolgl.) 

  

Die Künigin der Wüſte. 
Das romanhafte Lebensſchichſal der Gertrude Bell. 

Ein abenteuerliches Frauenſchickfal entrollt ſich in einem 
ſoeben in London erſchienenen Werk des engliſchen Schrift⸗ 
itellers Tompſon über Oberſt T. E. Lawreuce. Es iſt die 
ſeltfame Geſchichte der Gertrude Bell, die Jahrzehnte lang 
von den Arabern als Königin der Wüſte geehrt wurde. Als 
junges Mädchen aus reichem Hauſe kam Gertrude Vell im 
Jahre 1804 nach Meſopotamien. Sie bereiſte die Wüſte, um 
die, arabiſche Sprache zu erlernen, und die Einſamkeit und 
Stille nahmen völlig von ihr Beſitz. Nur dort konnte ſie ſich 
glücklich fühlen. Mit einer Karawane durchguerte ſie die 
große Einöde, drang bis zu den entlegenſten Stämmen vor, 
befreundete ſich mit den Scheichs, wanderte von Slamm zu 
Stamm, wurde Freundin und Beſchützerin der Romaden⸗ 
völker. Die Scheichs wollten nicht glauben, daß ſie ein 
ſchwaches Weib vor ſich hatten. 

„Du biſt gewiß ein Mann“, 

ſagte ihr eines Tages einer ihrer Freunde, in deſſen Auftrage 
ſie mit engliſchen Behörden verhandelte. Gertrude Bell be⸗ 

Bund Danziger Republlkaner Im felchsbanner 
Schwarz-Rot-Gold 

PRHOCRANM 
Zu dem am 18., 19. und 20. Mai 1929 (Pfingsten) auf der 
Kampfbahn Niederstadt und im Friedrich-Wilhelm-Schützen- 

haus, Nordprömenade, stattjindenden 

Hepublikanischen Tag 
verhunden mit Fahnenweine des Ortsvereins Danzig 

Festansprache dos ersten Bundesvorsitzenden des 

Reichsbanners Schwarz-Rot-Gofd, Oherpräsid. a. D. 

OrTO HöRSINA, Magdeburg / Konxert: Reichs- 

banner- Kapelle Danzig, Löituns: Kapolimeister 
W. Stempel / Gesangsvorträ Freĩier Volkschor 

Danxis (VMännerchor), Leitung: Oskar Sach 

EINTRITTSPREISE. 
EKampfbahn Niederstadt: 0,20 Gulden / Friedrich-Wilhelm- 
Schützenhaus: 1.— Gulden / BEGIMN: Handballspiel, Kampf- 
bahn Niederstadt, pünktlich 9330 Uhr / Fahnenweihe, Kampf- 
hahn Niederstadt, pünktlich 2.00 Uhr “ Gartenfest, Friedrich- 
Wilhelm-Schützenhaus, pünktlich f.15 Uhr / Festball, Fried- 

rich-Wilhelm-Schützenhaus, pünktlich 8.00 Ubhr 
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ſuchte Oaſen in der Wüſte, die noch kein einziger Eurppäer 
vor ihr betreten hatte. — ů 

Oft litt ſie Hunger und Durſt, ſpielte mit dem Leben, 
während ihre Kamele, von langen Reiſen erſchöpft, den Stra⸗ 
pazen erlagen, Sie unternahm auf eigene Koſten Ausgra⸗ 
bungen in Palmyra, ſtudierte Archäologie, beherrſchte 
fließend alle Dialekte der Wüſte, wurde Korreſpondentin an⸗ 
geſehener archäologiſcher Gefſellſchaſten in ber ganzen:Welt⸗ 
Nur ſehr ſelten war ſie zu Hauſe in Eugland, Wenn ſie ſich 

in Europa aufhielt, beſtieg ſie die höchſten Berge in der 
Schweiz und in Tirol, um daun wieder in ihre gelicbte 
Wüſte zurückzukehren. Gertrude Bell diente als Berbin⸗ 

dungsperſon zwiſchen den engliſchen Behörden und Wüſten⸗ 
ſtämmen, deren Intereſſen ſie aufs Uneigennützigſte vertrat. 

Während des Weltkrieges wurde ſie dem engliſchen Kom⸗ 

miſſar in Meſopotamien, Sir Perey Cox, attachiert. Sie ver⸗ 

legte ihre Reſidenz nach Bagdad und ſetzte ihren Einfluß 
zugunſten der engliſchen Politik in Meſopotamjen ein. Ihr 

Haus in Bagdad war ein Treſſpunkt der engliſchen offiziellen 

Perſönlichkeiten und einflußreicher Araber. Um fünf Uhr 

morgens ſtand ſie auf und ů 

arbeitete den ganzen Taa bis ſpät in die Nacht⸗ 

Sie begab ſich ſpäter im Auftrag der engliſchen Regierung 

auf eine Suahieleſſe um die Stimmung der verſchiedenſten 

nomadiſierenden Araberſtämme kennenzulernen. Ihre ver⸗ 

ſönlichen Kenntnißſe der vrientaliſchen Verhältniſſe wären, jo 

groß, daß man ſie wie einen Geographieatlas oder ein 
Lexikon zu Rat ziehen konnte. Gertrude Bell agitierte, auf 

Wunſch der engliſchen Regierung zugunſten der Errichtung 

des Königsreichs Jrak und verhalſ König Faiſal zum Thron. 

Im Fahre 1917 gründete ſie in Bagdad eine arabiſche, Zei⸗ 

tung. Nach Beendigung des Krieges widmete ſich,Gertrude 

Bell ausſchließlich archäplogiſchen Arbeiten. Im Sommer 

1926 wirkte ſie bei der Errichtung eines Muſeums in Bagdad 

mit. Am 12. Juli 1926 erſchien ſie nicht im Muſeum — man 

fand ſie tot in ihrem Bett liegen. 

Der Fiſch mit dem Gewehr. 
Er erſchießt ſeine Beute. 

In den Gewäſſern des nördlichen Queensland (Auſtralien 

gibt'es kinen Filch der die bemerlenswerte Kraft beſiöt, ſeine 

Beute zu „erſchießen“. Der „Gewehrfiſch“, wie man iht nennt. 

ſchwimmt im Waſſer leiſe ein paar Zeutimeter unter der Oter⸗ 

fläche und wartet darauf, daß ſich Fliegen oder andere Iyſcten 

auf. die umhertreibenden Blätter und Zweige ſetzen. Sobal 

er dies bemerkt, ſchießt er auf en Waſſeritr⸗ 

ab, der es in die Strömung un 
Schützen ergrifjen wird. 

‚ 

   

    T
 

   



Der Verkehrsbund ſorgt für ſeine Zupaliden. 
ub 1. Jull Invalibenunterſtllßunh. — „Sorgen“ der Oppoſttion. 

Die Jahresgoneralverſammlung des Deutichen Vertehrsbundes 

ehrte vor Einiritt in die Ta esorduung, das Andenten der im 

lehten, Quartal verſtorbenen Milhlleder E. Lowitzli, W, Hhlien, 

F. Krüger, A, Klobti, J, Schimich, A. Dombrowſti und J. Kaiſer 

durch Erheben von den el 
Den. Geſchäftsbericht erſtatlete, alsdaun der, Bevollmächtigte 

Rolleſe Werner, wobei er etwa, jolhendes ausführle; Die allge⸗ 

meilme Wirtichnftslage müſſe nach wie vor als ungünftig bezelchnet 

verden. Dies bewelſe zur Genüge die außerordentlich große Au⸗ 

zahl Erwerbslofſer, die einen flarten Druct auf den allgenieinen Ar⸗ 

bellsmarkt ausübien, 
Troß der. Ungunſt der 

     

Verhüältniſſe wurde die Mitgliederzahl 

Meit 6300 ſtabil gehalten. Die 4% Neuaufnahnteu traten aus dein 

Grunde nicht in Erſcheinung, weil eine hleich ſuaße. Anzahl wegen 

rücdſtändiger Beiträge goflrichen werden niußte. Die Urinchen lleſen 

in den außserordenil ch Unſicheren und unzureichenden Arbeilsverhült⸗ 

niſſen im Haſen und auf den Holzſeldern. 

Eine Lohnbewegung boj den Heringslagerarbeitern brachte eine 

Erhöhung der Stundenlöhne um 7 bäm. 8 Pf. Die Arbeilerinurn 

der mechaniſchen Strickwarenfabrik erzielten eine Erhöhung ihres 

Stundenlohnes unt 8 Pf. 

Mit dem 1. Juli 102% wird auch im Vorkehrsbund die Juva⸗ 

Uuldeunnterſtätzung ingeſührt werden, Vei dor ſehr mäßiſen 

eſtragserhöhunn von 5 Pi. in der 1. is 3. Veilragstlaſſe und 

10 Pf. in der 1. bis 6. Veitragstlaſſe wird dieſe Einrichtung ſich 

jehr ſegensreich für die alten, arbeitsunjfähiß werdenden Mitglieders 

auswirken. 

Der Winter brachte insbeſondere ſjür die Haſenarbeiter, die 

durch die 

ſechswöchige Eisblockade reſtlos zur Arbeitsloſigteit verurteilt 

waren, noue Not und Entbehrungun. Dic 275 U Gulden, die der 

Senat auf Betreiben der Gewerkſchaften zur Linderung der Not 

umer den Haſenarbeitern zur Verſügung itellte und die 45 U0ʃ) 

Gulden, die der Verkehrsbund auf Grund des Statuts an Erwerbs⸗ 

lojenunterſtützung zahlte, lonnten leineswegs einen Ausgleich zur 

Heſtreitnug der Lebenshaltuugskoſten darſtellen. 

Nach wie vor müſſe das größte Gewicht darauf gelent werden, 

die Organijation zu flärlen und immer ſchlagkräitiger zu. jeſtalten. 

        

ů Anſchließend hieran gab Kollege Werner noch einen zuſammon⸗ 

jaſſenden Ueberblick über das vergangene Geſchäftsjahr. 6 vieler 

Hemmungen konnte die Milgliedſchaft inlatt gehalten werden. Nach 

einer lurzen fachlichen Ausſprache wurde ſodann der Ortsverwaltung 

Entlaſtung erteilt. 

Sodann wurde zur Einjührung der Invalidennuterſtützung, die 

mit dem 1. Juli d in Kraft lretem ſoll, Stellung geunommen. 
der     Kollege Worner e⸗ terle die betrefſanden Parngruphen 

Bundesſatzung, wie ſie der Leipziger Vundestag beſchloſſen hat. 

  

Während die Delogierten allgemein die Notwend 1anerkannten, 

glaubten die Vertreter der logenannten „Oppoſition“ in der In⸗ 

validenunterſtützung ein Miltel zur Verwäſſeruny des Klniſen⸗ 

kampfes zu erbliden. 

Die Wahl der Ortsverwaltung erjolnte gemäß den Vorſchlügen 

der einzelnen Sektionsverſammlungen einſtimmig. 

ulchtenden Reinſall. Zu einer von 

  

Bollltänbige Aw- Bielt in Haunover. 
Wahrhaft erbürmlich haben die Kommnnſſten bei der Be⸗ 

srlebsrätewahl in der Hannoverſchen Metallinduſtrie abge⸗ 

ſchnikten. Von 665 Arbeiterratsmitaliedbern ent⸗ 

ſallen auf den Deutſchen Metallarbetterverband 51a, auf die 

übrigen Freien Gewerkſchaften 42, auf die, Chriſten , auf 
die Glrſche 1 Mandat. noärganiſiert iſt eln gewähltes 
Arbeiterratsmitalted, von dreien war die, Süngetek⸗ 
jugehörigteit nicht ſeſtzuſtelen. Bon den 122 ngeſtell⸗ 

tenratsmitgliedern entfallen auf den Afabund 6ʃ5, 

auf den Ken Orca auf den Güg 15, auf norganiſierte und 

Leute, deren Organiſsatlon nicht feſtzultellen iſt, 26. Sou,⸗ 

derliſtten der Kommuniſten und der Oppoſfitionel⸗ 

len wurden in keinem Betrieh aufgeſtellt. 

In der Hauoman erlitten die Moskauer einen, ver⸗ 
der K PT. einberuſenen 

Vetriebaverſammlung, in, der zur Wahl eines „revolutio⸗ 

nären“ Betriebsrats Stellung geuommen werden ſollte, 

waran von der Geſamibelegſchaft, die etwa 3400 Köpfe, ſtart 

iſt, ganze 5 — in Worten: fünf Vlaun — erſchienen, Unter 

dieſen Umitäuden verzichtete der KPD.⸗Reſerent auf ſeinen 

Vortrag und türmte. 

Abſage des D.9. V. an die-Deutſchnationalen. 

Die Deutſchnationale Preſieſtelle teilt mit: „Der Deulſch⸗ 

untionale Handlungsgehilfenverband, Gau Sachſen. ſordert 

in einem Rundſchreiben an ſämtliche Mitalieder, die in der 

Deutſchnationalen Volkspartei mitarbeiten, auf— die Mit⸗ 

arbeit an den „arbeltnehmerſeindlichen Liſten der Deutſch⸗ 

nationalen Volkspartei abzulehnen und den Deutſchnaliona⸗ 

len ihre Stimme zu verweigern.“ 

  

  

Angeſtelltentarilbewegung in der, rheiniſchweſtfäliſchen 
Eiſen⸗ und Stahlinduſtrie. Die Angeſtelltenorganiſation der 

Höhere Beamte organiſteren ſic freigewerhſchaftlich. 

In der vor einigen Tagen ſtattgefundenen Konſerenz des 

Gewertſchaftsbeirates der Reichssewertſchaft deutſcher Ver⸗ 

waltungsbeamten wurde von einem Vertreter des Bundes⸗ 

vorſtandes des Allgemeinen Deutſchen Beamtenbundes das 

Organiſationsproblem der Beamtengewerkſchaftsbewegung 

eingehend behandelt. Betanntlich liegen hier die Verhält⸗ 

niſſe nicht ſo einſach wie für die Arbeiter und Angeſtellten, 

Iusbeſondere machte die Eingliederung der höheren Beamé 

ten Schwierigteiten. Vetzt ſcheint ſich eine Klärunn anzu⸗ 

bahnen; denn in den verſchiedenſten Ortgu haben höhere 

Verwaltungsbeamte, die die Notwendigteit einer Vertiefnna 

des republikauiſchen Staatsgedankens unbedingt anerken⸗ 

nen, ihren Anſchluß an den ATB. vollzogen. 

  

Secleuteſtreit im Hafen von Le Havre. In Le Hayrr 

kunnte der Mieſenpafſagierdampſer „Iple de France, in der 

Nacht zum 1. Mai nitht auslauſen, da 300 Matroſen und 

Augeſtellte, dem Beiſpiel der, Beſatzung des Dampſers 

„Paris“ folgend, in den Streit traten, weil ihre Lohnjor⸗   derungen nitht erfüllt wurden. 

        

Der Widerfinn der Enkluven. 
Scit 1606 Jahren die erſte Hochzeit. 

In der lieinſten Gemweinde Deutſchlands, auf 

dem Regenſtein bei Blantenburg, hat jetzt nach 

104%0jähriger Pauſe wijeder eine Hochzeit ſtatt⸗ 

gefunden. Diesmal feierte die, Tochter des 

Murgwirts, der zugleich Genieindevorſteher iſt, 

Hochzeit. Die Gemeinde Regenſtein beſteht aus 

nur ſicben Einwohnern, eben der Familie des 

Vurgwirté, und ſtellt eine preußiſche Eullave 

dar, die ring« von braunſchweigaiſchem Gebiet 

eingeſchloſſen iſt. — Uunſer Vild zeigt das junge 
Paar im Hochzeitszuge. 

en⸗ und Stanlindyſtrie, haben die 
J. gekündigt.ͤ 

   
rheiniich⸗weſtiällſchen & 
jett gellenden Gehalisſätze zum 31. Maiſd⸗ 

Die Geburtenziffer in Eugland weiſt ein geringes Anſleigen 

auf. Sie betrug 16,7 auf 1000 Einwohner im Jahre 19238 

gegenüber 16,6 im vorherzegaugenen Jahre. Die Sterblichteit 

der geſamten Bevölkerung ging 1928 von 12,3 auf 11,7 zurück. 

ſo daß ſich zufammen mit der ſteigenden Geburtenzahl ein Be⸗ 

völkerungszuwachs von rund 200 h½π Perſonen gegenüber etwa 

170 000 im Jahre i927 ergab. Die Säuglingsſterblichleit aina 

ů von 6,D Prozent auſ 6,5 Prozent zurück. 
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Die ganze Fanilie mit Morphium vergiftet. 
Aus wirtſchaſtlicher Not. — Ein Ehepaar und drei Kinder tot. 
Ein erſchütterndes Familiendrama, dem fünf Menſchenleben zum 

Opſer geſallen ſind, hat ſich in der Tilſiter Niederung ereignet. Der 
Guuabeſther Alfred Grigull aus Leitwarren bei Neutirch im Kreiſe 
Niederung hat wegen wirtſchaſtlicher Schwierigteilen am Sonntag⸗ 
morgen ſeine Frau und ſeine drei Kinder, anſcheinend durch Wiſt, 
ums Leben gebracht und dann ſich ſelbſt das Leben genommen. Der 
Inſpektor ſand das Ehepaar tot im Bette liegend auf. In dem 
underen Zimmer lagen auch die drei Rinder, zwei Knaben Und ein 
Mädchen im Alter von ſieben bis zehn Jahren leblos in den Betten. 
Die bisherigen Ermittlungen laſlen darauf ſchliezen, daß die ganze 
Familie durch eine übermäßige Voſis Morphinn vergiſtet worden iſt. 

Zum Tode verurteilt. 
Die Tat von Glatz. 

Der 208jährige Schmiedegeſelle Auguſt Tietze wurde 
neſtern vom Schwurgericht Glatz wegen Mordes, vorſätz⸗ 
licher Brandſtiftung und Diebſtahls im Rückfalle zum Tode 
verurteilt, ferner zu ſechs Jahren Zuchthans und zum Ver⸗ 
luſt der bürgerlichen Ehreurechte auf Lebensdauer. Tietze 
war beſchuldiat, in der Nacht zum 12. Jauuar iu Tepliwoda 
die Kaufmannswitwe Beblein ermordet und beraubt und 
daunn das Haus in Brand geſteckt zu haben, um die Spuren 
des Mordes zu verwiſchen. 

  

Seinme Franu getötet. 
Eine Ehetragödie in Brombern. 

Eine Ehetragödle erelguete ſich im Hauſe Friebenſtraße 
Nr. 28. Dort wohnt der Eiſenbahuarbeiter Stanuiflam 
Lipinſkt mit ſeiner Ehefrau. Das Verhältnis äwachin den 
beiden Eheleuten war nicht gut, da die Frau angeblich ber 
Trunkſucht ergeben geweſen ſein ſoll. AÄls am Abend des. 
vergangenen Sonnabends der Ehemann angeheitert nach 
Hauſe kam, fand er ſeine Frau im betrunkenen Zuſtand im 
Bett liegend auf. Er will darliber ſo erboft geweſen ſein, 
daß er der Frau einen Schlag ins Geſicht verſetzte. Er zog 
ſich dann aus und legte ſich gleichfalls zu Bett. Um Mitter⸗ 
nacht konſtatterte er plötzlich, daß ſeine Frau ſich ſo unge⸗ 
wöhnlich ruhig verhtelt, machte Licht und ſtellte feſt, daß er 
neben einer Leiche gelegen hatte. Er alarmierte darauf 
lofort ſelbſt die Polizei und einen Arzt, der jedoch nur den 
Tod feſtſtellen konnte. Die genaue Urſache des Todes wird 
baft die Sektion der Leiche ergeben. Lipinfki wurde ver⸗ 
haftet. 

  

ipurlos entkam, abfeutern und fiel dann beſtunungslos hin. Er wurde gleich ins Krankenhaus eingelieſert und einer Operation unterzogen. Sein Juſtand iſt jedoch ſehr ernſt, weil die Kußſel in der Gegend der Nieren ſtecken blieb. 

Todesfall im Poſener „Negerdorß“. 
In Poſen traf die Negertruppe ein, welche während der Landes⸗ ausſtellung das ein Regerdorf darſtellende „Fröhliche EStädtchen“ der 

Ausſtellung bewohnen ſoll. Unter der Truppe war nuch die dreißig⸗ 
jährige Magdalenuto Cartran, die Mutter zweier Söhne, von denen 
der jüngere laum fünf Wochen alt iſt, In“ einer Nacht verſtarb die 
C. ploͤtzlich an einem Herzſchlag. Poſen wird nun zum erſteumal 
einen Merſchen der ſchwaͤrzen Raſſe auf ſeinem Friedhof beerdigen. 
Die Negertruppe ſtammt aus den franzöſiſchen Kolonien in Afrika. 
ſtatt. Bisher wurden 125 Exemplare der verſchiedenſten Raſſen an⸗ 
gemeldet, angefangen bei Bernhardinern und endigend bei den ver⸗ 
ſchiedenſten Zwergraſſen. Da der Anmeldungstermin bis zum 
10. Mai verlängert worden iſt, wird die Zahl der ausgeſtelllen Tiere 

wohl 180 überſchreiten. Meldungen nimmt die Direktion der 
K P. W. K. — Landwirtſchaftl. Abteilung, Pozuan ul, Wyspiansliego, 
Tereny Zachodnie“ entgegen, 

   

  

Ihren Munn erfchoſſen. 
Er hat ſie beſtialiſch behandelt. 

Am Sonnabend Delt die frühere Kabarelſchauſpielerin. Valen⸗ 
ů tine Rekſpynfti, Korderkiſtraße bin Seeih ihreu ſchlafenden Ehe⸗ 
maun. —*0 dem Mord meldete ſie ſich ſelbſt mit dem Revolver/ in 
der Hand bei der Polizei und erklärte, ſie hütt« ihren Ehemann 

bvegen der beſtialiſchen Behandlung, die er ihr augedelhen ließ, 
erſchoſſen. Sie wurde verhaſtel. 

Von einem ſtürzenden Baum erſchlagen. 
Schrecklicher Unglücksſall bei Lauenburg. 

„„Im Wlewiker Walde, nabe bei Kurojad bei vauenburg, 
ereignete ſich ein ſchrecklicher Unglücksfall. Dort waren 
mehrere Arbeiter mit dem Fällen von Bäumen beſthäftigt, 
darlinter auch der Arbeiter Suſmarſki und ſein Sohn. Für 
beide ſatte Frau S, das Mittageſſen gebracht. Während 
des Eſſens riß der Sturm einen angehackten und unter⸗ 
grabenen Baumſtamm um, wobei diefer unglücklicherweiſe 
auf Frau S. ſtürzte und dieſe mit ſeiner Schwere erdrückte. 
Der Tod trat auf der Stelle ein. Die Unglückliche war 
64 Jahre alt. 

Rabio eine „hölliſche Erfindung“. 

  

  

Wird er ſreigeſprochen werden? 
Die Nenaukrollung des Rrozeſfes Duſardin. 

Vor dem Juſterburger Schwurnericht begann geſtern vormitiag die Wiederauſnahmeverhandlung im Mordurozeß gegen den ehemallgen Hillsgendarm Dujardin, der am „Aovember 1010 unter der Aunabme, daß er den Beſiber 
Daquet in Klein⸗Koliſchten, bei dem er einquartiert war, im Efnverſtänduis mit deſſen Ehefrau ermordet habe, wegen ſchweren Totichlaas zu lebensläuglicher Zuchthaus⸗ (rafe verurtetit worden war. Fran Jaanet, jetzt Fran Hölzuer, die ſeinerzeit freigeſprochen wurde, wird als Zeugin vernommen werden. 

   

  

  

Der Hilfsgendarm Dujardin. 

Der Zweck der erneuten Hauptverhandlung iſt, abermals 
den geſamten Prozeüſtoff zu behandeln, wonach auf Grund 
des Ergebniſſes die Frage der Schuld oder Nichlichuld des 
Angeklagten Dujardin auſs neue geprüſt werden wird. 
Dufardin iſt, wie erinuerlich, im Ayril ihes durch Erlaß 
des Preußiſchen Juſlizminiſters beurlaubt worden, um die 
Wiederaufnahme des Verfahrens zu belreiben. In der 
heutigen Verhandlung gab Dujardin eine Darſtellung feiner 
Beziehungen zum Ehepaar Jaanet. Er ſteltte un. a. feſt, daſꝛ 
er mit dem Ermordeten außerordentlich aut geſtanden habe. 
AZwiſchen den, Chelenten hälten kühle, aben frledliche Be⸗ 
ziehungen geherrſcht. Die Gerüchte uon ehelichen Zerwürf⸗ 
niſſen, die in der Umgebung im Umlauf waren, ſeien als 
Klatſch zu bezelchnen. Schlioftlich ſchilderte Dujardin noch 
einen Verſuch, den Frau Jaqutet unternommen haben ſoll, 
um mit ihm in nähere Bezlehungen zu treten, 

Ein reicher Bauer aus dem Dorfe Wierzbowo bei Wütechin in 
Kongreßpolen, namens Jan Nicepfli, lſeß ſich einen Rad bapparat 
mit einem Lantſprecher anlegen. Da lamen die anderen Bauern 
des Dorfes dahinter, daß „dieſe hölliſche Erfindung“ an allem Un⸗ 
glück jchuld ſei und verlangle daher von Nicewfti, daß er den Appa⸗ 
rat vernichten ſoll. Da er aber davon nichts wiſſen wollte, erwar⸗ 
teten ſie ihn,eines Tages, als er vom benachbarten Slädtchen nach 
Hauſe zurücklehrte und bewarfen ihn derart mit Kieſelſteinen, daß 
er ſofort tot war. 

Der Einbrecher ſchoß. 
Vorige Woche bemerlte der in der Artillerieſchule in Graudenz 

Die Kinder kommen ins Erziehungsheim. 
Prozeß gegen eine Vettlerin. 

Der Werſchauer Mugiſtrat hat gegen eine Wurtthauer Beltlerin 
cinen Prozeß auheſtrengt, un ihr ihrs Kinder abäzuultehmen, die ſie 
zum Velteln gezwungen halle. Die Kinder ſollen dem ſlüdtiſchen 
Erziehungsheim übergeben werden. Es iſt dies dor erſte derartige 
Prozeß in Polen. 

    
   

  

den Inſpektionsdienſt vornehmende Fähnrich Viklor Zaniewſti, als 
er um 3 Uhr morgens das Kaſcrnenmtagazin paſſierte, einen Mann, 
der ſoſort fortlief. Z. verfolgte den Fliehenden. Da griff der Bandit 
nach ſeinem Revolver und feuerte auf ., wobei der Fähnrich einen 

ſchuß erhielt, Z. konnte noch fünfmal auf den Bandilen, der 

    

       

  

     

   

  

   
   

  

    

   

  

DüM MisshriuMerHfNTiAer.MenüSrAMee e Altens Raube 
Erneuerungsschlulßh 2. Kl. Danzig, Langer Morkt Hr. A5, naben der Börse ge9, rö 
Freitag, den 10. Mai d. J. Persler and Anllüsalsgroslller des blbehemhschon Verelne 100,„un 

Sprackreit von 93/ bis 12½, Blig bla , Uht lis Lottane-kinnchmer Daniigs 
Rrinckman froneu Schrotn 

Sodnabepd nur von M/3 bia 12½ Uhr 

Ave Miutlun Won, Leiden 
KHondes. 35 Vopeag. P6 kHeil,-Ceist Csee 83 ü. esBlesbenie Honbepachlesvev, n ů Speriell: Rheuma, Gicht, Ischias, Hämorrholden, 

Lebar-, Daerm-, esenscschwüre⸗ 
Sehurmenfleehte, Lunus, Kronf. Leltr. Hekrieh arg 

Mafßen-, Darm., Nieren-, Leberteldes, Blulverderbnis Tanſch Lat abzuge 
Stohwechselstérung, ülcke unschöne Beine usw. Luf. Rickertweg 17 7. 

mit Küchen⸗Beuntzung. iüeee, D 
EMAEAEEAAEEEAE üimn 

Die Beerdigung tindet am Preitag, dem 
Wat i ün0, p., „Beamt. 10. Mal 1929, nachmittags 3 Uhr, von der 12 blung, Weſabieile glter H Teit. Aug. u. 110 n. Erb.] ucbi f, J. 6, lscres 

At, kauſchen 

Leichenhalle des St. Josepf-Kirchhotes aus statt Rebaratnren in eigener Werkftatt. Wäſcheſchrank (Anlkäufe Wagen plan“ Gr. 5h0 Wennh. Ang: w. 
* CKarl Brauer, Faulgraben 18 fuapenannlfn, genpla Wgeig Pn 10„2 ů ů — — ů Achten Sie bitie auf meine Firma. nafubr, lauſen geſuchl. . u. Kiiche, kiut 3 Zu kaufen oeſuchtſn N SDtr.—.2.—.gebrauchte Hamthgar l. Jetit,eſidt ü. Mig ane, Sse eile⸗ 

K Langgark. 51, J. Eld.geclucht San i. it Spiegel⸗Reflex.— d. b. Exb. d Msmübchen 
Kamera Chun euilt Sdmme „e K. 

      

    

    

   

      

   
   

  

Am Montag, dem 6. Mai 1929, verschied nach 
langem, sdierem L. eiden unsere liebe Muttor, 
SchWester, Croßmutter, Tante, Schwägerin und 
SchwWiegermutter 

ve Hdria Westnhal 
geb. Kurowski 

im fast voliendeien 62. Lebensiahre 

Dieses zeigon tietbetrübt an 

  

       

  

blafſtene 
Vrotbänkeng 

        i Lf 
ud, Aiiſtadt.] pgn E 

Mua. u. 100 u. Cxü.„ al ud 
niieken gefucht. A. 

4⁴ 

  

   
   

     

    

     

  

   
   

  

   
— 28 Fahrräder, Kinderwagen u, „Wöſcherelle 

Kinſte Modelle in nur beſten deutſchen 
MPearken, wie: Meiſter, Opel, Hlücher, 
Viktoria, CKorong, Wittler, Welträder, 

ennabor, Näther, Exzeiſior uſw. 
Beſichtigen Sié bittc ohne Kaufzwang die 

„ Einzia Daſtehende-Lluswahl, 
Sie finden bei mir. was Sie fuchen. 

  

      

    

    
   

        

   Junges Ehepaar lucht 
1. 6, treres Zimmer 

        

Die trauernden Kinder     
    

        

  

    
               

  

    

    

   

  

       

      

    
    

Blumenkripyne. 

Gule Möbel hiligH Petrowſti, phon mit od. ohne C       

          

       

   

        

Schlafzimmer, Speiſezimmer, Küch., Altlt. Graben 51a, 3.] 9212 cm, Bildgröte. 5. —3 an kauif. gef. gl, ob. Stub Koltowgaſſe 1 3 i ie Einzelmöbel ſeder Art, wi⸗ — Ang- mit Preis u.]5. Maguſe. Laugf „K&., ‚ Am 8. Mai 1929. verstarb Beugeßeile, Soie, bgenee e nener Drnkeibt,Wf. 4. b. Erveb. Moreuen!. 5, Kbe Danſig, ι 
  

Mra fæxE 
Hauijvchen 

enlleynt innerhalb 
korrer Zeiidie iretlicͤ 

erprobte 
Lcra-Hrätzenselie 
Kinderu Evschsene 
Prels 2 Guiden 
Allein echt durch 

Krune Fasel 
Drogerie 

plotzlich am lerzschlag unser 
Slangiähriger Oenosse, 

Hiocnieß dehapeter 
im besten Mannesalter 

Wir werden sein Andenken 
steis hodh in Ehren halten 

2 
Pund dergl,, kaufen Sie am beſten bei Vromenabenwagen, 

Nichelgeſt. zu vert. b0 arhellentz, 
Rudolf Werner Weidengaſhe 5, 2 Tr. naiffcrun, eeiſtellen, 

Nur Paradiesgaſſe Nr. 10 el Alelker 55 Wieib Herrenſchuhe Kob. od. 
Lveb. 

Wefft Ang. u. 3172 b‚ 
eveerschiedenes 
E Ketrastne Tauſche ſonn, Stube 

2 kl. Zim.] Damen⸗ u. Kinder⸗ 

    

   
        

   

    

   

  

     

  

  

Garderobe, Weitgeh. Zahlungserleichterungen Frackhoſe Toblasaaſſe l. Cilate easan oß. Lardkret 

Tauſche bell., ſonn, Rohrſtũhle 

wöchentl., ertalten Sie preisw. Damen⸗, lunbauer f Sihhe, 

Straße geg. gt. ſerniz u, einf. Stils, 

ů Uut, billtg au — — ů Wbihn 0 vrid arbß. Grenadierg. f,1 Kobhenmalil 4.2 Tr. 

Für einen Gulden ss Farſeeſbelen Vuſt Rohrſtühle 
8 5 Küche⸗ Gas u. W Mache ſanber einge⸗ 

Herren⸗ ünder⸗Waſche, Garbinen. Ti r Bil un verk. ochlen wäſche. Sestäge, Eirſuclun len, Lerlil- Deß giln An, rk. uche. Erp n. 3 Hiomuban i1d, 2 Tr. 
        

     

     
ü SegPwaren unb ilnitl. Damen⸗, Perreu⸗ Anb Tobic gaiſe la. ů ů; G 
SürlaltemoxPsche Partei Dannig Kinder⸗Aonfektion Belvial- die selbständig aibeitet, kann sich melden Tauſche ſonn. goßhaſch, wind Varclen 

    

  

   
    

      

    

8. Bezirk Aam Inkobstor 576. W. in, Küche n Knickeier ittt. Graben häb, Hnreing. gein Laben. Gut erhaltenes eirocknet. Aug, u. 
      

  

   

    

    

   

  
den, Gas., I. Treppe, 11. Ant.⸗Möll. hr Pinig, Suilch Aerfaufen.ad Straßenſ., n Pi. v. Hitg ierüanen Eöre Ainngaſe vn in vegtaßfieh, Tücht. Sriſemſin D. Dans, Werft. geg. Nud.-Lrbelell— Omheftstäbe evll. 

gebrauchte &SMefte 
zu Kaulen gesucht. Apgebote mit 
Preisangahe erbeten unter Nr. 4461 

ů Exp. der Danziger Volksstimme 

i8 SAus 

Se und Hortenbüle 
wexden ſchnell und 

al od. gräß. auch 
Slu, Aitftädtiſcher Graben 

Nr. 8 
auerh un 

edercen V. Taderiie rgcheh Schuleutlall. Junge n nerſte! ßein Schut 23 2 Federwagen Aueheſe 11 4440 fucht. Steiſe ais 6 
1 Staute YNferd an die Exveditior Kußßifü billig umgearbeitel. e k Oliva, „Bülowſtraße Arbeit 3 G. aieehe. — eat, Suhel⸗ Damen, ů 

i Schuei⸗ i K damm 53/55, 2- Bettgeilell. eichenart. welnle „üirnen'chuei⸗Tung. Mäßchen ſucht 
antNeiß- Veſigeſießien. geſüchn W Machmittagsſtelle Grauk f, Tuch mit 

2 

     
   
   

  

        

     

   

  

   

    

   

An. 5. Maf Verztarh pach Kurzem Leiden unsere liebe Tocbker   
  

  

    

     

  

     

im Alter- Von 21 Jahren. ů halt. BeltgeſtellIei, „aeſpcht. v ů ene, zertanens.———⁰nn“ üu pt. Ahterlchmiedegaſſe 2. ichpriccfr, LKaute 
PPTT 5 m., Malr. Biik. eur vk. L 0n 22—4 W. ů 

Diezes zeigen. leibeiribt an berwagen een,e Deo, Voch,Schue. ü 

  

   

      

  

  

Lente.. — 

Eiſernes Mug. Verküufer is Pßgnacher 
Lehrting u, Lauſbneſche „als Putsmacheräu. 

tur Behorden una Ueeeſel Sorberes Wädcen 2. 2.P. er, e Privaie erüügt schnen] LSAE-22-2 e eſecr en 
und preiswert an 8 V AnüsEMAA Waicgh. undd N VBe 1 

portanzug Cesired, Vactt , Ge 

Densig.-Strohdeich, den J. S. 1929. 
Eemerd Kumsün 
nebrt Frau und Kindern- 

ů iindet am Freitag.2 ö‚ . 10 Ul, aerLeicenbele 8e, fl che aus ů 

bental Sonntaa 
Iobnn DD5 köcber, 
vihmung abz. ů 
Stiftswinkel.. 20. 

Damen mit eigen. Nätherin 
Wüſche find.empiieblt.. 

x MRäben u. 2 
ialehe, 8. 

EED iu ve 
9. 11.44433.8. K. 

Ataüg e, 
a.s, dehe 

ig.) Spiegel 

—＋ 

  

   

   

        

       
        

  

u zu verfaufen. 
A, Zielke. 

gaffe 1    

  

    
   
  

  

          

        

  

         ,e ü Vertretet. .. 0 fAns ů DO ft faſt neu, für Alter von Reiſeuder SAkergalle. 12. —1— — — 
Klagen PesmsdunShgum, ie, Lestamente Wanlpreeher u. DüchUeAwei Uub Wrlacsgoseltshalt ihd ge aſen uln Lſech 546 Uhr Gute Pianiſtin N Dehnnodetiuna Rohrſtühle 
oen eller Art, zonis Sehbel Waackinen-Abeckeilten 57.40 — überte *. 8 Wb 22827 S Nr. Ep. Srandt, . Maiere ſſeA..ch, Stelte hei kis 0 aute Seſe vesPelge, „ ſferiigt sichgpemiß ff elephon Cieger . — alergaſſe⸗ Ofjie un erfe. ai⸗u. qS. — nerhekere Baper, LeßmmfedeOesse 16, 1Tr. Raßénneüier⸗ aimderſiaze Re.165 1.KEnEEEEEIEM- fr. ö. b. 1 Maül.Nt. f. Mons 1.2 abauneuf 

       



  

Danziger Stabttheater ů 
Muäiget.O Mndolt Schaver. 
Dlenstaa. 7. Mal. abends 7˙½ Uhr: 

Dauerkarten Serte I1. 
Hreiſe B v B (Schauſpielj 

Zitm à. Male! 

Arm wie eine Kirchenmaus 
Luhlytel, In, à, Alten von ohgr, 

learbeſtung, v. Slehſile, 10er 
Dgi Spene Geſcbtooi e,, Brede. 

Perſonen wie bekannt, 
Eude 91190 Ubr. 

     
            

    

    
    

     
     

   
     

  

Nur bis einschl. Donnerstayl 
Kammen- zchen- Sisunen - lorhen 

Pat und Patachon 
aut dom Weg ꝛu 

Lal Aid Sckarhel 
—..— 
Die unübertroſtlichen Stimmungs- 
Kanonen sorgen fur nleht euden⸗ 

wollende Lachsalven 

Tolle Lnune, sprudelnden Uber- 
mut zelgt Eaure Is Plontse 
als Soluatenbraut in dem Kostlichen 

humorvohben Ellm 

Soldatenleben, das! 
heißt lustig sein 

Jugendliche liaben Zutritt 

Dar Frühnilins ist u2 
und mit ihm der Köstliche 

Wochenoubzaber 
bel schäumendem Sekt 

bends 74 Uhr und anmuligen Prauen 

Wunbenl ſecße t, Maria Pautier, Marg- Kupter 
bei in boßenꝛ. Worreſter Das Zusammeniretlenzweler Welten, urpui“. Hpergſte Iu, Aten ů‚ ‚ 

hü L. Jocobſobn, MHert M. Le ſterrelcher. Erolstadt und ländiicht Linazmlait, 
Auünungeschbpt und Meturmennch 

   
Nervöse 
Beschwerden 
Verdauungsstörungen 

Stoffwechselkrankheiten 

   

       
     

  

   
     

    

    

     
    

    

            

  

   

    

          

   

   

  

   

    

     

  

     

        

Muffk von Jean Gllbe 

S—s— 
gehen Slo 

Verband für in dem hochinteressanten Werk 

Freidenkertum u. Feuerbeſtattung ＋ 

Optenenapntt Deſſige, G len EIPfe 3 i u, 

Aüe eh. M. Gbendt 
der Pelriſchnl wrenüd ind „ 

Gehllet der⸗ ee e 0e Ule nongine Frav: LIl Dagover der U 
freundlichſt elngeladen. EGnichtt 2 0 V. Der slsöonsbesmie: Kelinrich Beotge 

D—— 
— 

Beli= Vir Päbne L Pafé Derraſt 
kuclane Aibertint Joden Donnerstag 

illich, — u dter Rswan Kaffee-Konzert 
Dergrößte Gauner K ESmn S b e Poriionenkaſiee Sahnewalleln 

Einzelmbpen“ 
üü ahrhunderts in beſter, gepiegener 

5 i Romepr, Me' F OD 0 D· 
der Schwerverbrecher. und langeſtellte K 

Lichtspiele 

     

    

   
    

    

    

      

  

  

die unausbleibenden Folgen ungenügender Bewegung 

bei anhaltender sitzender Lebensweise bekümpft und 

vermeidet man durch regelmäßzigen Gienuß des patent 

amtlich geschützten und von ersten fäachmännischen 

Kapazitäten glänzend begutachteten 

Diat-Brotes 
Reſfierg eige Mur echt mit nune und Markel 

Ganꝛ ungeuhinliclie Spannuug bringt 
Rlergei bech den Ramer Kamher, Deugſsen 

In den ſöhrenden Rollen⸗ Halteſtelied, 21 Die Deniis Hize i. 1008 au die Ueberzeugen Sie Sich Selhst: 

      
       

    

  

  

    

      

    

   

       

  

   

  

  auch ohne Anzahlung 

Liebesreigen ii .Heve 
Langruhr     

     

  

     

  

Lüimeinn Slenerle, vahn Kichen Crücdition erbet. 

      

  

   

  

      

      

   
      

  

   

  

   

  

   
  

  

  

    

  

   
  

Eilre Rommer ——— ‚ — EEAEAEEMAbei nachfolgenden Firmen sowic einschlügigen Rans Mlerendort Cut it geſir. ＋VD. 2 ß zeschi hälklieh— 
Juck Frevoer- Si. POII enedi ů Müe,beſ W (ieschükten erhältlich: 

gur für 20 O, zir vt üianolamdterntf. Danzlg: O iva: D Himmell.: Mianobgandinng. 8* ů 
er. Ongenmwerten Zrauchonffes: if. Bol. Aus dem Leben Trancuaaffe B. l. x. Benkmann, Thornscher Weg Plotteck, Kronprinzcnallee 
Lin, Loeiane Aiberlial w. einer Taschendiebin erd Beir Borg, Weidengasse. 2 t: 
Uröhte Gauner g. Janrnund. Gſeſa ubs mit 1510. Malk! Braas Niedere Sei 0 i Südstraß 

Din- i fiN. .5 rack, Nicdere Scigen olke, Südstraße 22. —— nuffeſücdtenen,Conmstemce SValmadee ů %„ ig. Ehnmle, Sandgrube Krause- Seestrage 
Autgioſfermibefi V er 70 eIMd 28 L zu verk] Eygstein, Englischer Domm Lauental: 
Samigaſle Nr. G. Hof. — e— Goroncy, Heil.-Geist-Gasse Ramsauer, Möwenweg 

Sominerößthm Coehrt, Poggenpfuhl Neufahrwasser: 
D0L FonOrGO Uilig au perfguſen. Cringel, Langgarten „ Meier, Olivaer Straße 

rſt⸗ A. Hiogaß HNerrmann, Am Leege Tor Prokriefke, Bergstrahße 
mit — belieblen Sumus“ Ee,Klassa, Franengassc Scheunemann, Sasper Strabe 

E Mennar F‚ h ü Kruck, Fuchswall Heubude: 
LCinsfspief- Cimſagen kra Lingh, Sperlingsgasse Dobrick, Heidseestraße 

ut erb. bill, 3 vf. * Jupendliche bis 4 Uhr Maufegaſte 13. 2. . Sehnetder P fO gor! B 05 a C Kk : 
TSif chneider- Shhendor ECKer 

ETCC Sohn, Grobe Bückergusse Stutthof: 
*** Alo Exportſchachtungen bällig an nerkaufein Suckau, Schichaugassc Hoog 

Heute Erstauffüihruns wieder zu haben, morgen, Wittwoch, ſbneller Eiraßt 90. Scheunemann, Altst. Gruben Tlegenhof: 
des neuesten, Fesilag und Sonmabend: SGuytb erballene; Cermania-Brotfabrik Cleixner, Bahnhofstraßle 

ů ischen Meisterül Köpfe, Rippchen. Spitzbeine urd Flomen AKinderwagen Langfuhr: Praust! großartigsten russischen Meisterblms villia zu uvrrkaufen.]. Di- K, U! 
E Schlachthof aebes Poeibemt icher .. msack, Ulmenweg Radon 

L Ensgang vanggate wal bauMISA.-S-- Loschnitzki, Friedenstrabe Melsterswalde: I Ale dang Langgarter Lau erballener Porsch, Abtmühle Abramovskl 
Derwagen Kränzmer, Hauptstraße Kläüdau:     

vill. zu verk. Lanaf.. 
MRingttr 23. Part.r. T. Zllian, Neuor X 

Kechten, gautausſchläge Gut erhaltenes 

rkt Respondeck   

  

chineh AEhbirlen verbannt) SramelabergriGnnf.veit, Bunn KL120„ 

Das tragische Sdücksal Proſlſchädes Ioffent Füßt , Berlezungen zu Vöbeumßeg-3. dL 

  

115 
uer politischen Zuchthäusler in den schlimmsten Eürilc fplien Rino⸗ Salbe 

Jahren der z2arislischen Reaktlon AlI üuvern, 11 ven und Per b 
einbernellung und Vertriedb 

Eln Bokument menschlicher Srausamkeit Dr. Wilbelm Fritſche, Weinböhla⸗Dresden 

Ein venhmattur aleg Fotal- Susbeal f 
Workämpfer der Freinelt? 

Dieses unerhörte russische Meisterwerk müssen wegen Aufgabe d. Geschäfts 
Lüchur sbwie Panier u. Schreihuaren 2u sich alle Menschen ansehen 

— dedeut. herahgesetxi. Preisen z2u haben. 
Außerdem bringen wir noch: Aulertlem ist K Kleiderschrank, 1 Vertito, 

pie sieben sunder]fPf 
Eine lustige Diebes-Komôdie in 6 àkten ⁰17ꝛꝰÆ)ie Whadselunguns Le eee — 3 4 

5. CrinSAkI. 1 Meil.-Salst.-E. 9o 99 

     füchenlrs Mrefſeel MMA 
as Publixum ist begeistert über unsern neuesten krich-Pommer- Fiim der Uia 

veLUgenue (E 
oER MINA Leiue 

Franz Ledterer EBvyisitte Meim Warwich Warst 

M M NEMeMeoch 

           

    

     

    

    

      

      

       

         

   

  

      
    
    
          

      
       

    
  

  

    

         
      

   
   Ein großber, ahrlicher Erloli. 

otfroe Gebüähr 
Maly Delschslt — Lia Eibenschätr — Allous Frrland jn- 

Ein Film von Luxus. Leidenschaft und Ebrse 

Ferner: Lon Chany in 

Uebeal der sensakionallsie Exiolt- — 
Die iniernationale Bractrunt ist, Fritt Alberti — Eras Morens 
Dolly DVi — Otio Relswald — NMafaus Stinler — Eva Spæyer 
Roll v. Goth — Hauei Reinveld — Ven Baeuaksis und 

E Dars, eine junge Mulailimn, in= 

Verirrte Jugend 
Der Füm der starken Handlung: .Die Iugend von bente-- 

Ferner: Constance Talnadge in- 

ů Hoheit inkognito 

       

      

  

    
    
      

wiederum zvei Cronlilmel 
Ulun Harter — Wiliy Friisch — Hrrry Haln — Sieflried Amo in: 

Ihr dunkler Punkt 
Ein Lusispiel groll. Formats. Einc Komödie der Irrungen u. Verrvehskuaten. 

       

      
    

    

  

    
     

Ferner- Ixen Ae, an- 

Nack dem glcichnamigen Roman von Lud. Wohl⸗ 

   
Lach, Clown, lach 

     
     
   
    

    

       

     

   
   

   
  

  

  

      
     
    

     

    

  

ů Die Gerchichte einer islschen Hobeit- „Der Präsident von Costa Mueva“ Cezangseialaße- 

Cnauns- LicirtE snie Ie. Tornr;o Munst- Cicmitspiele. Fangfnfr NXAamnsa--Lichntsmiele. Menfufirpeisser 
V* Me Rellende Eader - rasendes Blut Ean deunints in: 

     
    

     

Der rote Kreis 
Ferner: Grete Mosbein in- Ferner: Syd Chaplin in: 

AErSnnSArn 

Eae Lyder-emphon-e von Arbeit, Leid und Liebe. Zret Tette in 12 Abt. 
Ferner: 

  

  

Alsslen Seerese 

ů 22 22 2 
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Damriger Nadfiriqhfen 

Es kalm zu einem Tumult. 
Berhinderte kommuniſtiſche Demonſtration. — Verhaftung 

des Abgeordneten Plenikowſki. 

Der Rot⸗Front⸗Kämpfer⸗Bund hatte zu geſtern abend zu 

einer Kundgebung auf dem Dominikauerplatz aufgefordert. 

Die Demonſtration ſollle ſich, wie aus deu verteilten Haud⸗ 

ette hervorging, gegen den „Biuthund Zörgiebel“ und 

en„Caſchiſten Pulſudfti“ richten. Da die Demouſtrationen 
eine Sympathietundgebung jür die Aufrührer in Berlin ſein 

ſollten, wurden ſic, wie wir berichteten, vom Polizelpräſi⸗ 

dium wegen Aufreizung zu Gewalttätigkeiten verboten. 

Es war anzunehmen, daß die Kymmuniſten nach dem 

Berliner Beiſpiel trosdem den Verſuch der Demouſtration 

unternehmen würden, Die Polizei,hatte deshalb ein großes 
Aufgebot bereitgeſtellt, um die Kundgebung, bei der der; Abg. 

Plenikowſtiſſprechen ſollte, zu verhindern. Gegen 7 Uhr 

fanden ſich anf dem Dominikanerplatz etwa 600 Perſonen 

ein, darunter etwa 200 Augehörige des MNot⸗Front⸗Kämpfer⸗ 

Bundes.. 
Der Abg. Plenttowſki verſuchte truß des Verbotes eine 

Rede zu halten. Er wurde jedoch von der Polizei darau ge⸗ 

hindert. Dabei ſoll er die Umſtehenden Rot⸗Front⸗Kämpfex 

aufgefordert haben, ſich das Verbot „nicht gefallen zu laſſen“. 

Die Polizei griff ſehr bald ein und ſäuberte den Platz, w. 

bei ſie auch Rlenikowiki verhaftete, weil er ſich Widerſethlich⸗ 

keiten zuſchulden kommen ließ. h. wurde heute, vormittag 

dem vernehmenden Richter vorgeführt und dürſte dann en 

laſſen werden. Es herrſchte ſowohl unter den Polizeibeam⸗ 

ten als unter dem Publikum eine verſtändliche Rervoſität. 

Die Polizei zeichnete ſich mitunter durch ein reichlich „ſchnei⸗ 

diges“ Borgehen aus. Manch einer der harmloſen. Paſſan⸗ 

ten mußte einen Schlag mit dem Gummikufppel einſtecken, 

Erfreulich war, dan die Menge im allgemeinen, dem Gebot 

der Stunde Rethnung trug und ſich nicht zu Unüberlegtheiten 

binreißen ließ, So verlief die Auflöſung der Kundgebung 

ohne gröhzere Schlägereien und ohue daß die Polizeibeamten 

von ſhren Schußwaffen Gebrauch machten. 

    

  

Das Weſen der Kritik. 
Vortrag und Ausſprache im Verband Danziger Preſſe. 

Geſtern nachmittag veranſtaltete der, Verband Danziger 

Preſſe in den Räumen der „Concordia“ einen Preſſetee, zu 

dem Vertreter des Senats, des Stadttheaters, die Direktoren 

der Muſcen und der Leiter detz Rundfunhs eingeladen 

waren. Redakteur Erich Broſt hielt einen Vortrag über 

„Das Weſen der Kritit“. Grundlätzlich ſtellte er ſich anf 

den Standpunkt, daß der heutige Kritiker nicht ein Literat 

ſein dürfe, der eine mehr oder minder belangvolle Anſicht 

äußere, ſondern daß er weltanſchaulich zu den Dingen, Stel⸗ 

lung nehmen müſſe., Das alte, Kritikeridcal ſei überwunden. 

Der moderne Kritiker wäre nſchts weniger und nichts mehr 

als der Exponent einer beſtimmten weltanſchaulichen Rich⸗ 

tung. Heute komme es auf die Scheidung der Geiſter an. 

Eine perſönliche Anſitht gäbe etz doch. nur fehr bedingt. Jeder 

Menſch iſt eingeſpaunt in den Rahmen ſeiner Umgebung und 

ihrer Intereiſen. Auch die Perſönlithkeit iſt ein Arodut der 

geſellſchaftlichen — im Iirſchtn, Sinue — Verhälkniſſe. 

Zeiltheater oder muſeale Einrſchſungen wäre heirte die 

Frage. Das Jutereſſe der Geſellſchaft verlange das, Zeit⸗ 

theater. Jeder müſſe-zu der Zeit Stellung, nehmen, in der 

er lebt, und in ganz beſonderem Mafßte ſei dies die Aufgabe 

der Kritik. Denn Kritiker ſein, heißt nicht nur Kritik an 

einem ganz, begreuzien Kunſtgebiet üben, ſondern darüber 

hinaus an den geſellſchaftlichen Zuſtänden überhaupt. 

„Der 3Zweck der Krättikiſt nicht allein eine Stellung⸗ 

nahme. Sie iſt vielmehr die Vertreinng von Intereſſen be⸗ 

ſtimmter geſellſchaftlicher Kräſte, und zwar der Intereſſen 

des Publikums, der Kunſt und des Künſtlers. Kritit und 

Kunſt ſind ebenſoweni voneinander zu trennen wie Kunſt 

und Geſellſchaft. Euiſcheidend iſt für alle Teile, daß die 

Entwicklung vorwärts getrieben wird. In dieſem eigent⸗ 

lichen und kieferen Sinne iſt die Kunſt geſellſchaftlicher Auf⸗ 

bau. Die Loſung von heute heißt nicht Knnſtkritik, ſon⸗ 

dern Kunſtpolitik.“ 

u gedauklich und ſormaltſcharſen Vortrage jolate eine 

lebhafte Diskuſſion, an der ſich der anweſende Kultusſenator 

Dr. Strunk, der Regiſſeur des Stadttheaters Hanns 

Donadt, die Kriliter Hugv Socnik, Willibald Oman⸗ 

kowſki, Dr. Bechler, die Schauſpieler⸗ Walther und 

Brede und die Redakteure Rolf Wingendorf, Fritz 

Jaenicke und F. A. Meyer betelligten. Eine groß an⸗ 

gelegte Diskuſſionsrede, die in ihrer klaren Linie und Ab⸗ 

gewogenheit der Formulierungen eine wirkungsvolle Ergän⸗ 

zung zu den Ausſührungen von Erich Broſt bildeten, hielt 

Redakteur Albert Brödersdorff. F. H. 

  

  

      
  

  

Der Senat ſoll den Eiſenbahnern helfen. 

Die Staatsbahndirektion ändert ihr Verhalten nicht. 

Im Volkstag iſt folgende Kleine Anfrage an den Senat ein⸗ 

gegangen: 
„Eegen die Anordnung der polniſchen Eiſenbahnverwaltung betr. 

Kenntuis der polniſchen Sprache der Eiſenbahnbedienſteten im Ge⸗ 

biete der Freien Stadt Danzig vom 29. Dezember 1928 iſt ſeitens 

der Danziger Regierung Einſpruch beim Hohen Kommiſſar einge⸗ 

legt worden. Die Verhandlungen gehen trotz der vom Hohen Kom⸗ 

miſſar aufgeſtellten Richtlinien vom 24. Anguſt 1927 ſehr langſam. 

Die polniſche Eiſenbahnverwaltung handelk heute noch bei allen 

Einſtellungen, Ausbildungen uſw. nach ihren früheren Anordnungen 

zum Schaden Danziger Staatsbürger. 

Iſt der Senat bereit, dahin zu wirken, daß: die Verhandlungen 

möglichſt ſchleunigſt⸗zu Eude geführt werden? In der' Zwiſchen⸗ 

zeit den Danziger Staatsangehörigen im cie aus der 

Nichtlenntnis der polniſchen Sprache keinerlei Nachteile erwachſen? 

Bei Einſtellung von Danziger Stuntsangehörigen, bei der Ueber⸗ 

nahme in das ſtändige Arbeiterverhältnis und bei der Zulaſſung 

zur Beamtenausbildung jetzt und künftig volniſche Sprachkenniniſſe 

nicht verlangt und Bewerber mit polniſchen Sprachlenntniſſen. nicht 

bevorzugt werden?“ — 
  

Eine Verbeſſerung der Augeſtelltenverſicherung ſteht auch im 

Freiſtaat Danzig bevor. 
Reich eingeführten Aenderungen; des Angeſtelltenverſicherungs⸗ 

geſetzes ſollen von Danzig übernommen werden. Ein entſprechen⸗ 

der Geſetzentwurf wird vorausſichtlich Ende dieſes Monats dem 

Volkstag zugehen. 

„Autrag zur Schaffung von Elternräten. Die Kommu⸗ 

niſtiſche Fraltion hat im Volkstag einen Antran einge⸗ 

bracht, der den Zweck; haben ſoll, den Senat zu veran⸗ 

laſſen, dem Volkstag ein Geſetz zur Schaffung von Eltern⸗ 
räten an Schulen vorzulegen. Der Autrag iſt zurückzu⸗ 

führen auf den Erlaß des Senats zur Wahl von Eltern⸗ 

vertretungen, mit dem wir uns bereits kritiſch ausein⸗ 

andergeſetzt haben. In dem Antrag iſt vorgeſeben. daß ſich 
der Elternrat nur aus Vertreiern der Elternſchaft öu⸗ 

   

Die am 7. März 1929 im Deutſchen 

ſammenſetzt. Auf je 30 Kinder foll ein Mitalled entſallen. 
An den Tanungen des Elternrats jollen Vehrer oder, Schul⸗ 

leiter nur auf befondere Einladung teilnehmen, Schriftlicher 
Ciuladung müſſen ſie Folge leiſten. Der Etternrat ſoll 

Geſamtelteruverjammiungen einbernſen, in benen durch 

Wordentge und Ausſprachen Erziehnugsſragen behandelt 

werden. 
  

Elſes Rache. 
Man will es nicht alauben. 

Elie hält nicht ſehr viel vom Arbelten, ſie iſt ſeit ffüuſ 
Jahren verlobt und der Bräutigam ſorgt ſlir ſie — das 

Cſien belommt ſie zu, Hauſe von den Eltern. Wenn man 

fünf Jahre verlobt iſt, iſt das immer noch, keine Garantie, 

daß man nun auch wirklich heiratet. Tatſächlich ommt es 

dann auch eines Tages zwiſchen Elſe und ihrem Verlobten 

zum Krach, und jeder geht die eigenen Wege. 

Elſe hal es ſrüher immer ſo gehalten, daß ſie die Nacht 

durchtauzte und es morgens mit dem Nachhauſekommen 

nicht ſo genan nahm. Jetzt aber, nachdem die Verlobung 

auseinander iſt, glanbt der Vater aber doch dieſes Leben 

ſeiner zweinndzwanzigſährigen Tochter nicht verantworten 

zu können und er warnt Elſe, das biöherige Leben ſortzu⸗ 
ſetzen. Elje denkt ſich ihr Teil. 

Nacht für Nacht geht das ſo ſort — mitunter kommt Elfe 

ſogar betrunken nach Hauſe und ſchließlich reißt dem Vater 
die Geduld. Er ſtellt ſie morgens um drei Uhr zur Rede, 

und als ſie ihm frech erwidert, wirft er ſie hinaus. 

Das Mädchen geht zum nächſten Schutzpolizeibeamten, 

ſpricht dieſen an und erzählt ihm, das ſie zu Hauſe biuaus⸗ 

gewurfen worden ſei. Weshaib 'es geſchah. Sie habe ſich 

ihrem Vater verweigert, der zu ihr ius Bett ſchlich. 

Dem Schubpolizeibeamten ſträuben ſich vor der Unge⸗ 

heuerlichkeit dex Beſchuldigung die Haare — er iſt vernünf⸗ 

tig und glbt Elſe den Rat, erſt einmal ihreu Rauſch aus zu⸗ 

ſchlafen, von einer Außzelge, will er Abſtand nehmen, Aber 

Elſe beſteht darauf, mit auf die Wache genommen zu wer⸗ 

deu, da jedes Wort ihrer Beſchuldiaung wahr ſei. 

Vor dem Einzelrichter macht Elſe, einen durchaus freu⸗ 

digen Eindruck ... und ſtreitet alles ab. Kein Wort ſei von 

allem wahr, wahrſcheiulich habe ſie in ihrer Trunkenheit 

und Erregung mehr geſagt, als ſie ſagen wollte — jeden⸗ 

ſalls ſei alles nicht wahr. 
Elſe wird zu ſechs, Wochen, Geſäugul3z; verurteilt und 

wird ſo ihre unglaubliche, Handlungsweiſe jchwer bezucen, 

Der Fall hat amtlich feine Sühne gefunden — datz Rätſel, 

das uin Elſes Perſon liegt, iſt damik aber nicht gelöſt. 

Rur Rache? nur Dummheit, grenzenloſe, Dummheit? 

Nütſel⸗ beides vereint? Wie geſant, man ſteht vor einem 
ätfel.. 

Unſer Wetterbericht. 
Verölfentlichung des Obſervatorlums der Freben Stadt Danzig. 

Allgemeine Ueberſicht. Das geſtern über Nordweſt⸗ 

england aufgetretene Tief iſt nordwärts nach dem Rordmeere 

abgezogen und beginn zu verflachen; Randgebilde liegen noch 
über dem weſtlichen Oſtſcegebict, wo ſic weitere Regenfälle und 

auffriſchende Winde verurſachen. Ueberall iſt der Druck im 

Steigen begriffen, und im Weſten haben VusM Schube mari⸗ 

limer Luft wieder Abkühlung gebräacht. In Mitteldeutſchland 

und weiter oſtwärts herrſchen ſedoch noch hohe Temperaturen 

vor; in Schleſien und Polen lagen ſie heule früh bereits leil⸗ 

weiſe über 20 Grad, und die, noch anhaltende Einſtrahlung 

dürfte heute nochmals zu intenſiver Erwärmung führen. 

Vorherſage für morgen: Wechſelnde VBewöllung, ſlellen⸗ 

weiſe Regenfälle, vorwiegend ſüdweſtliche Winde und kühler. 

Ausſichten für Donnerstag: Unbeſtändig, 

Maximum der letzten 24 Stunden: 23,6 Grad; Minimum 

der ketzten 24 Stunden: 10/ Grad. 
  

Polißeibeamtentagung in Danzig. Der diesjährige 

Danziger Poliseibeamtentag, der dieſer Tage ſtattfand, be⸗ 

ſchäfligte ſich in der Hauptſache mit einem Autrag des Ver⸗ 

eins der Kriminalbeamten, der forderte, bei Senat und 

Volkstag dahin zu wirken, daß die Zahl der Beſörderungs⸗ 

ſtellen bei der ſtaatlichen Kriminal, olizei vermehrt werde. 

Vorgeſchlagen war die Iratsſtelle 
    

   
   

  

3 Kriminalratsſtellen, 

9 Kriminalbzirksſetretärsſtellen und 90 Kriminalſekretärs⸗ 

ſtellen. Ferner lag der Antrag der Vercinigung der Ver⸗ 

waltungspolizeibeamten vor, die Amtsgehilſen durch lebens⸗ 

längliche Anſtellung und Aufrückungsmöglichkeiten den 

preußiſchen Beamten gleichzuſtellen. Die Anträge wurden 

angenommen. Zum Vorſitzenden des Vereins wurde Kri⸗ 

minal⸗Oberkommiſſar v. Pokrziwnitzki gewählt. Der 

Tagung wohnten Vertreter des Seuals und der politiſchen. 

Parteien bei. ů ů 

Schlachtviehmarkt in Darzig. 

Amtlicher Vericht vom 7. Mai 1929. 

Greile für 50 Kilbaramm Lebendaewicht tn Danziaer Gulden. 

Ochſen: Somtieh ſchige, ausgemäſtete. böchſten Schlacht⸗ 
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   L gperäitmt, Külber uud Schoſe ruhjig,     

Gebt uns Sonte! 
Ein Feſtzug der ſoziatiltiſchen Kinder. 

Am Sountag ueranſtallete die Arbeitsgemelnſchaſt der 
Kinderfrennde mit den Gruppen des S,alilihen Ainger. 
bundes einen öffentlichen Umgzug, der ein prächtiges Mild 
boͤt und überall großes Iutereſſe erwente. Um aOe Uhr 
wiltags verſammellen ſich die Teilnehmer, auf dem Platz vor 
dem Meiſehaus. Allmählich ſormte ſich aus den einzelnen 
Gruppen: Sozlaliſtiſche Arbejterjugend. Rote Falken, 
Maturſreunde, Tururiege Laugſuhr und don, Kiudecn, ein 
ſtalttlicher Feſtzug, Unler ben Klängen der, Muſikkavelle der 
Sozlaliſtiſchen Arbeiteringend. marſchterte der Zug der Ju⸗ 
gend durch die Straßen der Stadt. Zahlreiche rote Fahuen 
und Plalate, wurden vorangetragen. Die Kinder trugen 
bleine rote Fähnchen und jämkliche Feſtteilnehmer roöte 
Blumen. Der Zug der, Kinder wurde überall von der Be⸗ 
völkerung freudig begrüßt, hauptſüchlich in den Straßen, wo 
das Proletariat wohnt, ſo aut dem Rammbau, Karyfenſeigen, 

Toblasgaſſe, Saudarube, Oberſtraße, Kirchen⸗, NRektorweg 

und Karthäuſer Straße. Beionders geſiel das Plalat, auf 
dem ein friſcher lachender Junge und eine Kindergruppe ge⸗ 
zeichnet waren (hebt uns Sonne! VLaßt uus zu den 
Kinderfreunden! war daranf zu leſen. 

Eliwa um lian Unr war der Zug im Caſs Friedvichshain 
augelaugt. Hier, wurden die Kinder von den Heljerinnen 

bewirtet und erfſriicht, Eine eruſte Feierſtunde ſchluß ſich 

au. Geu, Kwiktniewüiki ſprach in eingehender und ver⸗ 

ſtäudlicher Weiſe über die Bedenkung des 1. Mai ſür die 

Kinder. Reſcher Veijall wurde dem Redner gezollt. Hier⸗ 
auf wurden einige Prologe von den Kindern in ſehr, wir⸗ 

knügsvoller Weiſe vurgetragen, Freudig begrüßt wurde die 

keugen der Roten Falken, die „Vrüder, zur Sonne“ vor⸗ 
ngen. 

Nach Beeudigung der Feier gings in den Garten, wo ein 

LKaſperletheater aufgeitellt war. Die Puppenſpiele erfrenten 

die Kinder ganz beſonders und erhöhten ihre fröhliche Stim⸗ 

muußg. Die aufgeführten Reineuſpiele der einzeluen Orfs⸗ 

gruppen ſauden beſondere Auerlennung. MNoch lange wird 

h den kteinen Kinderherzen dieſer ſchöne Tas Widerhall 

nden, 

Wie man Ourenſaiſen „behümypft'. 
Eine Ausſtellung des Aberglaubens. 

Daß Bndapeſler Hygienemuſeuu uerauſtaltete küxzlich 

eine Ausſtellung, die eine Geſchichte der menſchlichen 

Dummheit auf dem Gebiet des Aberglanbeus veranſchau⸗ 

lichte. Man erhielt unter anderem einen Giublick in die 

Geheimuiſſe der die Dummheit ihrer Miimenſchen aus⸗ 
nutzenden, Quackſalber und die Leichlgläubigkeit ihrer 

Kundſchaft. Um beiſptelsweiſe die Epilepſie au, heilen, 

breitete man das Hemd des an der Fallſucht leidenden Kin⸗ 

des an einem Kreizweg aus. Verſchwand es duVct, ſo hatte 

es der Teuſel und wit ihm die Kraukheit mitgenommen. 

Man lonnle ſich weiterhin gengen die Fallſucht daburch 

ſchützen, daß man, das Jerz eines Manlwurfs aß, der vor 

dem Tan des hetligen Georg geſangen worden ſein, mußte. 

Ohrenſauſen beküämpfie man dadurch, daß der Patient am 

Neujahrslage das Seil einer Glocke aoſchnitt. Trunken⸗ 

bolden gab man, um ihnen den Alkohol abzugewöhnen, ein 

Gemlſch zu trinken, das aus getrockneler Schlangenhaut 

und einer zerriebenen gelrockneten Fledermaus beſtand, ein 

Gemiſch, dem etwas Brauntwein zugeſeht war, um die 

Sache halbwegs mundgerecht zu machen. In hoher Gunſt 

ſtanden auch die Edelſteine, ſo war der Diamant ein Sinn⸗ 

bild der! Tapferktit, der Malachit galt als vorzügliches 

Mittel gegen Cholera und Gliederreißen, und wenn man 

die Geliebte auf die Probe ſtellen wollte, o gab man ihr 

einen Saphir, weil dieſer die Farbe äuderte, wenn die Trä⸗ 

gerin die Treue brach. Gold galt als Mittel gegen Gelb⸗ 

ſucht, Salz war Sinnbild der Ewigkeit. Deshalb, legte man 

einem neugeborenen Kind, auch wenn es nuter einem guten 

Stern geboren war, Salsſtüclchen in die Wiege, nach dem 

Grundſatz, daß doppelt genäht beſſer hält. 

Das Eiureiſeverbot für Max Hölz, wird auch den Voltstag be⸗ 

ſchäfligen, deninr die Kommuniſtem hahen im Vollstag eine Große 

Anfrage eingebracht, ob der Senal das Verbol des Polizeipräſi⸗ 

deuten billigi. 

Villiger gehts nicht! Die in den Kaſernen wohnenden 

Schupobeamten ſind mit der Höhe der Wohnraumab⸗ 

züüge nicht ganz einverſtanden, was zu einer Kleinen An⸗ 

frage im Vollstag führte. Der Senald erklärte darauß daß 

die Beiträge, die die Schutzpolizeibeamten zu den Koſten der 

Unterkunft zahlen, die Selbſtkoſten erſt decken und eine Her⸗ 

abſetznug der Abzüge nicht eintreten kaun. Als Dienſt⸗ 

wohuung ſei die Unterknuft nicht anzuſehen. 

Maifejer in Steegen. Eine würdige Maifeier hatte der 

Sozialdemvkratiſche Verein in Steegen am Sonnabend, dem 

J. Mai, im Lokale von Werner arrangiert. Die neugegrün⸗ 

dete Arbeiteriugendorganiſation beachte zwei, kleinere 

Theaterſtücke zur Aufführung, die ſehr viei Beifall fanden. 

Nach einem Prolog und dem von der Arbeiterjngend vorge⸗ 

tragenen Liede „Wir ſind die rote Garde“ hielt Geuoſſe 

Kloßvwfki die Maiſeſtrede, die mit ſtürmiſchem Beifall 

aufgenommen wurde. Ein gemütliches Beiſammenſein hielt 

  

die zahlreichen Feſtteilnehmer bis zum frühen Morgen bei⸗ 

ſammen. 

Oeffentliche Fernſprechſtelle auf dem Holm. Am 1. Mai 

iſt auf dem Holm eine., Telegraphenhiifsſtelle mit öffeutlicher 

Fernſprechſtelle und Unfallmeldedienſt bei der Kantinen⸗ 

pächterin Frau⸗ Gertrud Dumont eingerichtet worden. Die 

Hilfstelegraphenanſtalt führt die Bezeichnung „Danzig⸗ 

Holm“. 

Am Himmelfahrtstage, Donnerstaäg, den v. Mai, 

iſt das Standesamt I Danzig zur Anzeige von Sterbefällen 

geöffnet von 11% Uhr vorm. bis 1 Uhr nachm. 
  

Waſſerſtandsnachrichten der Stromweichſel 

—— vom 7. Mal 1929. 

geſtern heuie 

    
Thorn ..H1.75 ＋186 Dirſchau 4Z0 1.52 

Forbon ů .. 1,75 182 Einlage . .2.30 42,80 

Culm . . 1.64 ＋1,66 Schiewenhorſt ...246 ＋—2,44 

Graudenz ....& 92 „1.89 Schönanu 26⸗66 ＋6,66 

Kurzebrat 218 ＋2,14 Galgenberg —. 4.59 4, 58 

Montauerſpitze 53 445 Neuhorſlerbuſch —-200 .200 

Pieckel .4.1,45 ＋1.38 
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Amtl. gekäanntmachungen 

Es ſteben zur Verdlnonna: 

1. Maler⸗ VUzm. uſtrelmerarbellen, Vee⸗ 

badtanlialt in Alrbfen, 
2. Mialergrbstten. auſißrer, Uultrich, 

trandhalle in Kaaeh'a 
Nerdingungsungerlaaen Mathaus, Pfeller⸗ 

fladt, Mmmer 17. MIId 

Städtiſches Hochbauamt. 

Verdingung. 
Die Bayorhellen, Hh den Uuban, der. 

Ogihianer im Freibezläß⸗Rord,„ir, 7 Meter 

Maſferlleſe auf 4,½/„ Mieter, Lünge ſollen 

im Wege der öffenliſchen Lreſthelung 

unler dem Vorbehali, der, Rereſtſteklung 

der dalttr erforderulchey, Geldmitiel ner⸗ 

eben „werden. Ih, Berdinannadunfer⸗ 

hugen tünnen im, Jechn. Bärd des Hafend 

alinſchuiles werktägkich, nwiſchen, 7 nud 

12, Ulhi, wiede eEein und gegen voſt⸗ und 

beſlellaeldſreie Eiufendung, woh, E 

vonn der, Taicnansichuß⸗Hallplkaßſe, Dan, ig. 

Neugatten /ah, M werden, Mer⸗ 

Donüasi M. Mat 152, i0 lUhr. 

  

  
vorhuſltggs, 

Auſchlnasfriſt jechs Wochru. 

Panslo. Im Mal 1020. 
W. Voh 

2 50 

er,Ausichul ſüür den Lulen 
oſlehelle⸗ 8% 
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uud die Waſferwene von Panzia. 
Lleld nut Mpecelt in apotlen Mulotn, 

Hardiren Vnunta 
Wollmunnclino. hugenolicher Seboii 

weill mit bun! 
    

  

Versammlungsanzeiger ů‚ 

Soz., Arbelterſugend, Heubud, Tirnstag⸗ 

den J, f., abends 7 iihr, Miitaßſederver, 
ſemminha“ Wiliglirdshſücher Jiindi,zur 

Konirollie' miizubringen,„ Wilialicher 

anderer Ortönrupven Werden. gebeten, 

uſcht zu erſcheinen. Ver Vorſtand. 

J. Longfubhr. Diensiag, d, 7, d. Mr: 

raungsſpiele Vollzühlfae Er⸗ 

i jen erbeten. Turnzeng nütbringen. 
V ＋D 

Snüeids 3 raltansonng. bensloa, 
CCEEEEEE 

SüD,, Nürgerwieſen: Die vtußf den 

7. Mo: 1112,, abends 7„Ußr: Mitgiie⸗ 
derberlammkung im Lofal Miülker. Büre 

gerwirten Ale., Airtenieen und 

geyaſſen werden erfucht, dieſe wichttae 

Verfaͤmmlung zn befnchen 

  

        

Vorlland. 
Mittwochn d. 

der., Maurer⸗ 
Mitalieder⸗ 

dnung: J. Be⸗ 
Adrechnung vom 
zirlsangelcaen. 

Mütalieder 

   

    
   

     

    

    

S. M. D. Veairk. Mltiia 
S. 7. Ubr. 
berberg ſeldam 
verſammlunn. TDages 
richt vom Pürteilaa 
1.. Qltarlal 
hejten. Erfſ 5 

ringend erforderiim 

Freie Sängervereinigun 
geu. Miliwoch, d. S H., abends 

Heſongäftnude für Männcechor, utllen: 
für Frauenchor, Donuersſgg; Famjlien. 

na Treffpunkt: „ Uür, Bahnnof 
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Arbeiteringend., Danzig, MWimwoch, 
71½ Hür- Mtrag der 

„Para⸗ 

  

d.d. Maf. abende 
(henoffin „Müller Thema: 

garapb 218.“ 
S. A. A. Spiellente. Soungbeud. ut. 

2 .
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     Uigsgs nD- do⸗ Deonmfite E 

U 
u 

ebungsabend „der Trommler „und 

Pfeiſer. (DTer nebunasabend am Ton-⸗ 
ſler MApiel Fiüniantmamtel ͤ. Eicgentef Kantel 

nerotaa ſällt in dieſer Wache dis⸗ Feier⸗ 
0 Llein gewunterl. teine Gabatd . am bestem Keahwell 

ktages wegen aus.! Vollgühliaes Er⸗ 
teine Wolle. EI. ge. Waſte, Helblutter. 

Siotl. daib a. Eoiienn, 

wnusterl. SaileMaliet 

jcheinen unbedingt crforderlich 
Der Bundesvorltand⸗ 

Wir verweifen auf, die Aekanntmachung 

in der Ausgabe des Siaalsanzeigärs pom 

8. 3. 20, über Lieſerung non, Steinlohlen 

nud' Britetts für ſflädt. und ſtaatl. Sieuaile 

Hellen. 
Iht 

Per Scual l.. WärmemiEIIWll- 

100 U Belohnung 
rhält derieniar. der mir die geſcbenen 

Perjonen. die Mär, Des öfſeren, nachts dic 

uehüngenden, Reklameplalatlc, Pbolos, 

Beleuchnugskörver geitohlen Teiv. bös⸗ 

willig vernichtet baben. fo. nachweiſt, dan 

ihre Beſtgafung erkußeit kann. 

Auf Wunich Verfchiviegenhrit zuteſichert. 

Hans Rasmuſſen, 

Volks⸗Film⸗Bähne „Slaminas“ 

Junkergaſie 7 ‚* 

  

  und 4 fesche Mäntel 

groben Abteilung D amen·Konlełt
ion. 

grohen Aus wahl ist ebenso günstig f * 
, — 

aus unserer 

Jedes Stück unserer 
    

      
     

    

    

     

  

    

   

  

    

   

     

   

  

    
    

die neveslen 

Modelle 1929 
in ziesiger Auswabl 
Oeingettoflen 

Führe erstklassige wellbekannte 

deutsche Fabrikate, wie: 

Hcller, Presto, Onel 
Victoria. Gorana , 
Infolge rechtzeitigen günstigen 

Einkanfes verkaufe weiter zu 

oStüunenũ niiligen Freisens 
Verkaul an jedermann, in Mochenroien 
von A 5.—- an. — Ferner biete an: 

  
  

          

    
          
      

     

  

    

    

   

Klavier- 

Unterricht 

Berhartl Preul 
Heil.-Geist-Gasse 90 

PIXHOHXAUS 

Sualliche Reileprütunn 
Ropservatorium Leiprig 
Ueben gestattet 

Dam.- Kinderkleid., 

Dje Dinnoste Hazupspuelle 
ELiütrttE

EE 

ist immer wieder-die 

lunviuhter 
Wein-, Ilkör- u. Mierrentrale 

Mit Wirkung vom 1. Mai d. Js- werden 

die Zinssätze für Einlagen vie kolgt neu lest- 

gesetzt: 
öů‚ 

  

  

   

        

föür Einlagen 

  

   

  

  

      

1 22 

Fahrräder 
in täglich auf 1 Monat auf 3 Monate 

ſänet“ MHwarb. wer⸗ 

— Kur Am Martst 
— — — ½ 0/ 0,, 0 — Aür 

el. Domi⸗ 

bilten 10U. 120. 135. Danz. Gulden 4½ 7% 50 7 76 relephon Ri. 41391 Ouerab. 

e. 
„ „/ 

ů—— Spedinton Möbei⸗ 

5 3 — — Reichsmark ½ /0 0n 7 / •%/ 
ů trangot. ohnnnaß⸗ 

Wittler⸗-Häder SiaunEni billin 4* * Ä• Bowlenwein Flasche 1.50 u. Mümtmernachwels 

Mäntel und Schläurhr, Ersutn- und S 7 9/ ö‚ Spediteur,, Sanat 

— * 
0 

ů. E* 2 H S iteur, Lanal., 

Memün.Senntean Alur. 0 g 0 Mosel- und Rheinweine schr nreiswert Wobseiisgs— 

ershgeseiti. — Repurataren werden 

— — mDE 

fachmsean. Schnell v. billig ausgeführt engl. Plunde. 3 /0 000 000 
8'e Mann, b. 5.Wnd. 

DSDrt
/õ biet ernäßren muß. 

amerik. Dollar 0%, S½2 % S½ ½ 
üae iheen, 

—. 

Aug. an itichickt. 
— 2 

ů E * 
Weickbmannsg. 4 dt. 

2 1 EIEIEIAEEIEEII 

gebraucht, gut erhalten, mit Personen- Lanhe Ssgere 

Karosserie und Pritsche, kür Landwirt, Händler etweizen 

oder Fleischer passend. wegen BeschafftungMankei- 

eines größeren Wagens abzugeben. Rat 

é Zu besichtigen Am Spendhaus 6, Hof. R 
7 . ů bistretundbit ligſt purch 

CEEiei uuL Veriersvessütschaft m. D.ů fieLeregrei⸗ 
Hüi nd 

SSEM 

——————————
———— re Pfeferttadt 51 

Mlar Willer 
Danzig 

nur I. Damm Nr- 14 
bas Pahrrauhsus mit tler ghen Auswatil 

      

    

Sparhnsse der Staui Danzig 

Sparkasse les Kreises Danziver Hühe 

Snarkasse ues Kreises Danziver Hiederun⸗ 

Euhranchta Loktaerhon Sharasss uer Stadt Zonnot 

u Kleice Partien 2u Kaut. Sesurht 
srnre Dare Uallsst   
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